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Liebe Leserinnen und Leser,

Fledermäuse haben von je her den Menschen fasziniert wie 
kaum eine andere heimische Tiergruppe. Mag es an der heimlichen 
nächtlichen Lebensweise liegen oder den zahlreichen Mythen 
und Geschichten, jede Fledermaus-Exkursion lockt Interessierte 
scharenweise herbei.

Der NABU bietet deshalb seit vielen Jahren zahlreiche 
Veranstaltungen rund um seine „Bat-Night“ an. Auch im 
Münsterland finden an diesem Tag viele Veranstaltungen rund um 
die Kobolde der Nacht statt – achten Sie auf unser ausführliches 
Veranstaltungsprogramm auf den Innenseiten.

Mit diesem Heft geben wir einen kleinen Überblick über die 
Fledermäuse: ihre Lebensweise allgemein, das Vorkommen im 
Münsterland, den gesetzlichen Schutz. Wir stellen ehrenamtlich aktive 
Fledermausschützer vor, geben Tipps zur Hilfe am Haus und verlosen 
sogar drei schöne Kinderbücher.

Freuen Sie sich daher auf ein weiteres interessantes Magazin 
rund um den Naturschutz im Münsterland. Dazu kommen 
weitere lesenswerte Beiträge aus der Naturschutzarbeit vor Ort im 
Münsterland.

Der NABU setzt sich intensiv für den Schutz und den Erhalt unserer 
Fledermäuse ein – sowohl mit ehrenamtlicher praktischer Arbeit als 
auch als Ansprechpartner vor Ort. Damit wir uns auch weiterhin für 
Natur und Umwelt einsetzen können, benötigen wir – mehr denn je - 
Ihre Unterstützung: durch Ihre Mitgliedschaft, das Anwerben weiterer 
Mitglieder, die aktive Mitarbeit in unseren Gruppen, durch Spenden 
für die Projekte des NABU oder vielleicht sogar über ein Vermächtnis 
zu Gunsten des Naturschutzes.

Helfen Sie mit – machen Sie den  
NABU im Münsterland stark! 

Nur gemeinsam können wir es schaffen, Fledermäuse und ihre 
Lebensräume in einer gesunden Natur und Umwelt im Münsterland 
zu erhalten – für uns und unsere Kinder.

Ihr Dr. Thomas Hövelmann, 
Redaktion Naturzeit
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Wenn ich an nächtliche Lebewesen 
denke, kommen mir Eulen oder noch 
besser Fledermäuse in den Sinn. Da 
fällt mir zum Beispiel mein Besuch der 
kirchturmhohen Höhle ‚Gua Lang‘ im 
Mulu Nationalpark auf Borneo ein, in 
der etliche Jumbojets über- und ne-
beneinander Platz hätten. Seit Men-
schengedenken leben hier rund drei 
Millionen Fledermäuse. Bis zu 15 Ton-
nen Nahrung gehen täglich durch ihre 
kleinen Mägen und etwa zwölf Tonnen 
Kot verlassen ihre Därme. Auch Klein-
vieh macht Mist! Aber die Höhle hat ja 
noch jede Menge Platz. Der abendliche 
Ausflug war für mich ein unvergessli-
ches Schauspiel: wie ein sich winden-
der Lindwurm passierte ein Schwarm 
nach dem anderen in wohl geordne-
ter Reihenfolge den Höhlenausgang. 

Draußen warteten ein paar Touristen 
und zwei Bathawks - Greifvögel, die 
sich auf Fledermausbeute spezialisiert 
haben. 

Ein besonderes Völkchen
Fledermäuse sind schon eigenartige 
Lebewesen: sie fliegen mit ihren aus-
gespreizten Vorderfüßen, „sehen“ mit 
Hilfe ihres Kehlkopfes und ihrer Oh-
ren und hängen sich zum Ausruhen 
kopfüber an ihren Zehen auf. Nicht zu 
vergessen: kein anderes Säugetier au-
ßerhalb der Ordnung der Fledertiere 
beherrscht den aktiven Flug - und das 
seit mindestens 50 Millionen Jahren! 
Fledermäuse sind weltweit verbreitet 
und stellen rund ein Fünftel aller Säu-
getiere.

Ihre Vielgestaltigkeit erklärt die teil-
weise skurrilen Namen: ‚Bulldogg-Fle-
dermäuse‘ beispielsweise erinnern mit 
ihrer furchigen Stirn und Schnauze an 
jene Hunderasse, ‚Hasenmäuler‘ besit-
zen eine Feldhasen-ähnliche Mundpar-
tie und ‚Hufeisennasen‘ heißen so, weil 
ihre Nase von vorn betrachtet wie ein 
Hufeisen aussieht. Alles hervorragende 
Anpassungen an Nahrungserwerb und 
Lebensraum.

Ein Blick zurück
Hätte die Bibel recht, dann gehören 
die Fledermäuse zu den Vögeln. Wie 
heißt es in den Essensvorschriften im 3. 
Buch Moses Kapitel 11: „Und dies sollt 
ihr scheuen unter den Vögeln, das ihr‘s 
nicht esst: den Adler, den Habicht, den 
Fischaar,...den Schwan, den Uhu, die 

Der „Kuhnen“: Einige Betrachtungen über Fledertiere

Von fliegenden Bulldoggen 
und Hasenmäulern  
Sollten Sie hier Neuigkeiten über Batman, Graf Dracula oder andere licht-
scheue Fantasiegeschöpfe erwarten, muss ich Sie enttäuschen. Solche 
Machwerke geistiger Verwahrlosung überlasse ich doch lieber den gewalt-
verherrlichenden Gehirnwäschespezialisten unserer Medienindustrie.
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Fledermaus,...und die Schwalbe“.  
Im Mittelalter kamen öffentliche Zwei-
fel an der biblischen Gefieder-Zuge-
hörigkeit auf. Der Schweizer Naturbe-
schreiber Konrad Gesner (1516-1565) 
fabulierte in seinem epochalen Werk 
Historia animalium: „Die Fledermaus 
ist ein Mitteltier zwischen dem Vogel 
und der Maus“. Es dauerte noch einige 
Zeit, bis die Fledermaus endgültig zum 
Säugetier wurde. Carl von Linné (1707-
1778), Begründer der wissenschaftli-
chen Nomenklatur, zählte schon sechs 
Fledermausarten auf und ordnete sie 
anhand ihrer Gebisse den Raubtieren 
zu. Nur die fischfressende ‚Hasenmaul-
Fledermaus‘ packte er in die Ordnung 
der Nagetiere. Rund 100 Jahre später 
kannte der Zoologe Koch bereits 300 
Fledermausarten und 40 verschiede-
ne Flughunde. Heute sind wir bei fast 

1.000 Arten angekommen und jedes 
Jahr werden neue entdeckt.

Große ökologische Bandbreite
Auf der Insel ‚Barro Colorado Island‘ 
im Panamakanal, mit 15 qkm zwanzig-
mal kleiner als Münster, leben 72 Fle-
dermausarten. Das sind weit mehr als 
in Deutschland oder Europa. Wie ist 
das möglich? 
Artenreichtum auf kleinem Raum funk-
tioniert nur, wenn man sich speziali-
siert: in der Ernährung, der Nutzung 
von Lebensräumen und der Art, wie 
man zusammen lebt. Darin sind die 
Fledermäuse Weltmeister. 
Die meisten ernähren sich von Insek-
ten (egal ob diese fliegen, auf dem 
Boden herumkrauchen oder auf der 
Wasseroberfläche gleiten), aber auch 
von reifen Früchten (fliegende Hunde), 
von Nektar und Pollen (und sorgen so 
für die Verbreitung dieser speziellen 
„Fledermaus“-Blumen), sogar einige 
von Blut (nur drei blutschleckende, nicht 
saugende Vampir-Arten in Südameri-
ka), von Fischen (die fliegend von der 
Wasseroberfläche gegriffen werden), 
kleinen Säugetieren, Vögeln, Amphibi-

en oder gar von unachtsamen Artge-
nossen. 
Manche Fledermäuse – wie das hei-
mische ‚Mausohr‘ – erlauben sich, bis 
zu 20 Stunden am Tag zu pennen. Da 
ist das Pferd mit knapp drei Stunden 
Schlaf nicht gerade eine Schlafmütze. 
Millionenstarke Gemeinschaften sind 
gezwungen, zur Nahrungsaufnahme 
weite Strecken zurückzulegen. So kom-
men die Fledermäuse der zur Touristen-
attraktion mutierten Carlsbadhöhlen in 
Neumexiko locker auf 80 km Luftlinie.  
In kleinen, dicht bewohnten Höhlen 
kann es infolge der Kotablagerungen 
derart nach Ammoniak stinken, dass 
wir Menschen daran ersticken würden.

Die Zwergfledermaus zählt 
zu den kleinsten heimischen 
Fledermausarten und kommt  
auch im Siedlungsbereich 
vor.

Foto: giese.tv

Schematische Darstellung 
des Körperbaus einer 
Fledermaus.

Zeichnung:  
nach nach Gebhard 1997
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Je nach Beute und Jagdtechnik diffe-
rieren die Körperproportionen. Lange, 
schmale Flügel ermöglichen Geschwin-
digkeiten, die das Tempolimit geschlos-
sener Ortschaften (50 km/h) weit hinter 
sich lassen. Andere Arten mit breiten 
Flügeln und entsprechend geringerer 
Schlagfrequenz, wie zum Beispiel unse-
re Breitfügelfledermaus, bringen es ge-
rade mal auf 15 km/h. 
Fledermäuse in unseren Breiten müs-
sen zusehen, wie sie über den frosti-
gen Winter kommen. Einige ziehen wie 
Zugvögel Richtung Süden oder Westen. 
Andere überwintern mit stark reduzier-
ter Pulsfrequenz (nur wenige Atemzü-
ge pro Minute) in möglichst geschützten 
Baum-, Erd- und Gesteinshöhlen oder 
Kellergewölben. Selbst Frost kann eini-
gen Arten nicht zusetzen. So reicht das 
Verbreitungsgebiet der Nordfledermaus 
bis an den Polarkreis und in 2.000 Me-
ter hohe Bergregionen. 

Geheimnisvolle Jagdtechnik
Dem auf Licht und Sonne program-
mierten Menschen war es schleierhaft, 
wie sich Fledermäuse in der Finster-
nis orientieren können. Das nähr-
te den Aberglauben an Teufels- oder 
Hexenwerk. Den italienischen Bischof 
Spallanzani (1729-1799) konnte das 
nicht davon abhalten, der Sache auf 
den Grund zu gehen. Durch Versuche 
konnte er bestätigen, dass die Ohren 
etwas mit der Nachtsichtfähigkeit zu tun 
haben müssen. Sobald er Fledermäu-
sen die Ohren mit Wachs zustopfte, 
war es um ihre Orientierungsfähigkeit 
geschehen, egal ob blind oder nicht. 
Aber wie konnte das funktionieren? 
Mit den Ohren sehen? Dieses Mysteri-
um hat Naturforscher zu interessanten 
Spekulationen verleitet: so der Franzose 
Cuvier (1769-1832). Er vermutete ei-
nen besonders empfindlichen Spürsinn 
mittels dünner Fledermaushäute. 
Erst 1938 gelang dem englischen For-
scher Griffin die Beantwortung der Fra-
ge, wie das „Sehen“ mit den Ohren in 
Verbindung steht.  
Es ist das Echolotprinzip. Fledermäuse 
stoßen Ultraschallrufe aus und werten 
die zurückgeworfenen Echos zur Raum-
erkundung aus. Mit höchster Präzision! 
Kann das junge menschliche Ohr ge-

rade noch 20 Kilohertz auflösen (das 
entspricht einer Wellenlände von 16 
Millimetern), so erreichen Fledermäuse 
das Zehnfache. Damit orten sie feinste 
Spanndrähte.
Ich habe meinen Kindern die Identifi-
zierungsfähigkeiten der Fledermäuse 
wie folgt demonstriert: wirft man einen 
käfergroßen Kiesel vor einer jagenden 
Fledermaus in die Luft, so kurvt sie in 
Richtung Steinchen, um dann abzudre-
hen. Sie merkt, dass der Gegenstand 
wertlos ist. Ein zweites Mal lässt sie sich 
nicht mehr hereinlegen.
An Zukunftsfantastereien erinnern die 
Abwehrmechanismen mancher nacht-
aktiven Insekten, die sie im Laufe der 
Jahrmillionen gegen Fledermäuse ent-
wickelt haben: Störrufe, schallschlu-
ckende Körperbehaarung, raffinierte 
Flugtechniken und anderes mehr. 

Lückiger Wissensstand  
und löcheriger Schutzstatus 
Unser Wissensstand hat sich in den 
letzten Jahren deutlich verbessert, was 
Fledermäuse betrifft. Doch schützt das 
nicht vor Überraschungen.  
Jüngste Untersuchungen belegen, dass 
es sich bei der eigentlich gut bekannten 
‚Zwergfledermaus‘ um zwei Arten han-
delt. Sie trennen sich signifikant durch 
ihre Gestalt, durch ihre Genetik, durch 
ihre Laute und ihre Lebensweise.
 Fledermäuse sind zwar sehr lernfä-
hig, doch ihre Anpassungsfähigkeit an 
künstliche Lebensräume ist begrenzt. 
Da nützt es nichts, für viel Geld eine 
noch längere Brücke über den Max-
Clemens-Kanal zu bauen, die das 
Queren der neuen Wettringer Umge-
hungsstraße B70 für Fledermäusen er-
leichtern soll, wenn der massive Eingriff 
in den Lebensraum zugleich die Beute-
tiere dezimiert. Technik kann Natur nun 
einmal nicht ersetzen.
 
Beliebt ist auch das Kleinreden. Typi-
sches Zitat aus einem aktuellen Um-
welt-Gefälligkeits-Gutachten (Sand-
manns Hof in Rheine): „Es kommt durch 
den geplanten Eingriff (hier Abriss der 
Gebäude) nicht zu erheblichen Störun-
gen der Lokalpopulationen bzw. zu ei-
ner Verschlechterung der Erhaltungs-
zustände der aufgeführten Gebäude 

bewohnenden Fledermausarten.“ Eine 
Behauptung, die durch nichts belegt ist. 
Auch das Schielen auf wenige Arten 
blendet aus, dass das Leben in der Na-
tur komplex miteinander verzahnt ist. 
Setzen wir uns beispielsweise für den 
Erhalt der Mopsfledermaus ein, so geht 
es auch um den Schutz wertvoller alter 
Bäume und davon abhängiger Lebewe-
sen. Fledermäuse sind hervorragende 
Indikatoren für eine intakte Umwelt. 
Was passiert, wenn die Mopsfleder-
maus ausstirbt? Vermutlich nichts, 
was wir sofort zu spüren bekommen. 
Aber wie ich zuvor erwähnte, Kleinvieh 
macht auch Mist. Will sagen, viele klei-
ne Zerstörungen summieren sich all-
mählich zur lebensbedrohenden Um-
weltkatastrophe. Nicht umsonst füllen 
unsere Fledermäuse die Rote Liste der 
bedrohten oder aussterbenden Arten.
Medien oder Kleinkünstler offenba-
ren die Arroganz eines weit verbreite-
ten Denkens, wenn sie sich über Na-
turschützer lustig machen, die sich für 
Mopsfledermäuse, Kreuzkröten, Wach-
telkönige, Juchtenkäfer, Feldhamster 
oder was auch immer einsetzen. 
Bekanntlich waren Arroganz und 
Dummheit ja schon immer Zwillinge. 

Kurt Kuhnen

Empfohlene Literatur:

Fledermäuse: Beobachten, er-
kennen und schützen von Klaus 
Richarz. Broschiert: 128 Seiten, 
ISBN-10: 3440125556, 9,95 EUR

Fledermäuse in ihren Lebens-
räumen von Klaus Richarz.
Gebundene Ausgabe: 136 Seiten, 
ISBN-10: 3494015163, 16,95 EUR

Handbuch der Fledermäuse 
Europas und Nordwestafrikas: 
Biologie, Kennzeichen, Gefährdung
Von Christian Dietz, Otto von Hel-
versen.  
Gebundene Ausgabe: 399 Seiten, 
ISBN-10: 3440096939, 59,99 EUR
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Forschung mit langer Tradition

Fledermäuse im Münsterland

Die Erforschung der Fledermausfauna im Münsterland hat eine lange Tradi-
tion schon seit dem 19. Jahrhundert. Einige dieser damaligen Sammlungs-
stellen werden auch heute noch - allerdings mit anderen Methoden – unter-
sucht. Ein Beispiel dafür ist der Brunnen Meyer in den Baumbergen.  

Früher wurden Steinbruchmitarbeiter in 
Förderkörben in den 50 Meter tiefen 
Schacht heruntergelassen, die 
dann winterschlafende 
Fledermäuse einge-
sammelt ha-
ben. 

Viele dieser Tiere befinden sich noch 
heute im Museum für Naturkunde in 
Münster. Heute arbeitet ganzjährig eine 
richtungserkennende Lichtschranke im 
Einflugfenster und zählt störungsfrei 
die Fledermausbewegungen. Dadurch 
wissen wir, dass in diesem Brunnen all-
jährlich zwischen 6.000 und 8.000 Fle-
dermäuse überwintern. Es handelt sich 
dabei um das individuenreichste Win-
terquartier im nordwestdeutschen Raum 
mit einem Einzugsbereich weit über die 
Region hinaus.

Eine lange Tradition haben die Bege-
hungen unterirdischer Winterquartiere 
bereits seit den 70er Jahren des letzten 
Jahrhunderts. Nach einem gravieren-
den Bestandseinbruch in den 1950er 
und 1960er Jahren, die noch länger 
nachwirkten, haben sich die stark redu-
zierten Fledermaus-Bestände sehr lang-
sam wieder erholt. Ein Beispiel hierfür 
sind die Zahlen in einem alten Eiskel-
ler bei Coesfeld in dem Anfang der 
1980er Jahre nur 30 überwinternde 
Tiere zu zählen waren. Nach umfang-
reichen Reinigungs- und notwendigen 
Sicherungsmaßnahmen hat das Quar-
tier stark an Attraktivität gewonnen. In 
den folgenden Jahren stiegen die Zah-

len angetroffener Fledermäuse stark 
an. Im Jahr 2009 waren es insgesamt 
378 winterschlafende Tiere aus bis zu 
sieben Arten. Ein großer Anteil der Fle-
dermäuse wird jedoch übersehen, da 
sie sich in einer Hohlschicht verstecken. 
Dieses Quartier hat eine Entwicklung 
genommen, die auch an anderer Stel-
le im Münsterland festgestellt werden 
konnte. Die Fledermauszahlen in den 
Quartieren haben sich seit den 1970er 
Jahren wieder deutlich erholt.
Es gibt weitere individuenreiche Winter-
quartiere im Kreis Steinfurt und im Kreis 
Borken, wohingegen sie in Münster und 
im Kreis Warendorf fehlen. Das hat 
traditionelle Gründe. Die Region be-
sitzt keine natürlichen Winterquartiere 
(Höhlen), sondern nur vom Menschen 
geschaffene Untertagequartiere wie Eis-
keller, Brunnenschächte, Bergwerksstol-
len und alte Bunker. In Münster und im 
Warendorfer Kreisgebiet existieren kei-
ne großen unterirdischen Objekte, so 
dass sich hier keine Überwinterungstra-
dition entwickeln konnte. Allerdings hat 
sich die Anzahl an attraktiven Bunkern 
in Münster durch die Arbeit des NABU 
stark erhöht und es sind nun jährlich 
über 60 überwinternde Fledermäuse in 
13 alten Bunkern zu finden. Auch im 

Kreis Warendorf gibt es einige kleinere 
Objekte, in denen Fledermäuse über-
wintern.

Bekannter sind große kopfstarke Quar-
tiere im Kreis Borken in einem Gewöl-
bekeller und im Kreis Steinfurt im Stein-
furter Bagno, bei Ochtrup und in einem 
Stollen in der Nähe von Ibbenbüren. 
Besonders erwähnenswert ist der Quar-
tierkomplex im Steinfurter Bagno, da es 
sich dabei um die einzigen bekannten 
Quartiere in NRW handelt, in denen 
regelmäßig Mopsfledermäuse über-
wintern. Die Mopsfledermaus ist das 
Kleinod im Münsterland, eine ehemals 
regelmäßig verbreitete Fledermausart, 
die besondere Ansprüche an den Som-
merlebensraum besitzt und mittlerweile 
sehr selten geworden ist. Zwei über-
haupt nur in NRW bekannte Fortpflan-
zungsvorkommen der Mopsfledermaus 
stammen aus unserer Region. Sie steht 
in NRW kurz vor dem Aussterben.
Die Fledermäuse sind als Insekten fres-
sende Tiere auf eine strukturreiche und 
abwechslungsreiche Landschaft ange-
wiesen. Die Tiere reagieren sehr emp-
findlich auf Veränderungen, wie es z. B. 
der verstärkte Anbau von Mais in den 
letzten Jahren ist. Die Intensivierung der 

Die Bechsteinfledermaus ist 
auf naturnahe Wälder  
angewiesen. 

Foto: D. Nill
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Landwirtschaft stellt die Fledermäuse 
vor große Herausforderungen, da sie 
viel Insektennahrung benötigen. Leider 
haben sich in den letzten beiden Jah-
ren in einigen Winterquartieren starke 
Bestandsrückgänge bei der Fransen-
fledermaus gezeigt, einer Fledermaus-
art, die in den letzten 20 Jahren immer 
größere Bestandszunahmen in den 
Winterquartieren aufwies. Die Ursache 
hierfür ist unbekannt. Vermuten lässt 
sich allerdings, dass die letzten beiden 
harten und kalten Winter den Tieren zu 
schaffen gemacht hat. Gerade der No-
vember 2010 mit seinem frühen und 
langen Schneefall könnte ein Grund 
für diese Bestandsverluste sein. Dass 
die Tiere tatsächlich seltener geworden 
sind, zeigen Untersuchungen in den 
Sommerlebensräumen, wo in einigen 
Wochenstuben weniger Tiere zu finden 
waren. Wochenstuben sind die Quartie-
re, in denen die Fledermausweibchen 
im Juni in der Gruppe ihre Jungen zur 
Welt bringen. Die meisten Fledermaus-
arten ziehen nur ein Jungtier pro Jahr 
auf, nur bei wenigen Arten gibt es re-
gelmäßig Zwillingsgeburten.

Viele Fledermausarten leben versteckt 
in unseren Wäldern. Hier finden sie 
Quartiere in Baumhöhlen und Nah-
rungsgebiete in Wäldern, aber auch an 
Hecken, über Gewässern und in der 
offenen Feldflur, der typischen Müns-
terländer Parklandschaft. Seltene und 
auf Waldgebiete spezialisierte Fleder-
mausarten sind die Bechsteinfleder-
maus und die Mopsfledermaus. Durch 
verstärkte Untersuchungen im Rahmen 
der Eingriffsplanung – bei Neubau von 
Straßen, Wohngebieten, Windener-
gieanlagen oder Flughäfen müssen 
umfangreiche Fledermaus-Untersu-
chungen durchgeführt werden – sind 
unbekannte Vorkommen von Bech-
stein-, Mopsfledermäusen und dem 
Kleinabendsegler gefunden worden. 
Die Tiere benötigen strukturreiche Wäl-
der, die verschiedene Höhlenangebo-
te in Form von Spechthöhlen aber auch 
hinter abgeplatzter Baumrinde besit-
zen. Dasselbe gilt auch für die über 
Wasserflächen jagende Wasserfleder-
maus und den Großen Abendsegler in 
bestimmten Jahreszeiten. Zum Erhalt 

dieser wertvollen Fledermausarten ist es 
notwendig, eine fledermausfreundliche 
Forstwirtschaft zu betreiben und nicht 
jeden abgestorbenen und jeden alten 
Baum zu entfernen.

Einige andere Arten, wie die Große 
und Kleine Bartfledermaus, das Große 
Mausohr und die Teichfledermaus le-
ben im Münsterland und haben zwar 
stabile Bestände, die sich aber auf ei-
nem niedrigen Niveau befinden. Mit 
dem Brunnen Meyer ist das Münster-
land jedoch mit einem der bedeutends-
ten bekannten Überwinterungsquartiere 
der Teichfledermaus mit ca. 500 Indivi-
duen ausgestattet. 

Letztlich sind auch unsere Städte wert-
volle Fledermauslebensräume. Die 
Zwergfledermaus ist die im Münster-
land häufigste Art, die praktisch überall 
anzutreffen ist. Ihre Überlebensstrate-
gie ist die Möglichkeit auch kleins-
te Ritzen an Häusern als Quartiere zu 
nutzen. Die Bestandszunahme dieser 
Art in den letzten 30 Jahren hat dazu 
geführt, dass sie derzeit bei uns als 
nicht gefährdet gilt. Dennoch ist die-
se Hoffnung möglicherweise trüge-
risch. Durch immer dichtere Bauweise 
und nachträgliche Isolierungen älterer 
Häuser bleibt möglicherweise kein Platz 
mehr für die Tierchen. Zudem zählt die 
Zwergfledermaus mit zu den häufigs-
ten Kollisionsopfern an Straßen und mit 
Windkraftanlagen. Andere Arten, die 
auch in Häusern leben, wie die Breitflü-
gelfledermaus, Bartfledermäuse oder 
Braune Langohren haben möglicher-
weise Probleme geeignete Quartie-
re zu finden. Ein Rückgang gerade der 
Breitflügelfledermaus im Münsterland 
in den letzten Jahren scheint dies anzu-

deuten. Einige traditionelle Quartiere 
sind in letzter Zeit nicht mehr genutzt. 
Oder hängt es mit dem Verlust von 
Weidelandschaften zusammen, dass 
die Breitflügelfledermäuse in unserer 
Landschaft heute deutlich seltener an-
zutreffen sind?

Zusammenfassend ist zu sagen, dass 
einige Fledermausarten in den letzten 
Jahren erfreulicherweise häufiger ge-
worden sind oder vielleicht auch erst 
wieder entdeckt wurden. Bei anderen 
Arten ist der Bestand nicht gewachsen 
und manche Arten werden immer sel-
tener. Wir müssen vor allem eine ab-
wechslungsreiche Landschaft erhalten, 
so dass viele Fledermausarten ein Aus-
kommen auch in Zukunft bei uns ha-
ben können. 

Carsten Trappmann, Frauke Meier

Weitere Informationen über unsere 
Fledermäuse finden Sie im Internet:

 www.fledermausschutz.de

Wasserfledermaus in einem 
Winterquartier im Kreis 
Borken.

Foto: giese.tv
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Am Samstag, den 15.09.2012, wird 
sich der NABU Kreisverband Borken 
e.V. im Rahmen eines großen Festes 
den Mitbürgerinnen und Mitbür-
gern im Kreis Borken präsentieren. 
Die Veranstaltung findet auf der 
Festwiese am Bocholter Aa-See statt 
mit der Idee, die Projekte und die 
Philosophie des NABU einmal nä-
her zu bringen.
In der Zeit von 11-17 Uhr können sich 
alle Interessenten über den bewussten 
Umgang mit Natur und Umwelt infor-
mieren. Dazu hat der NABU weitere 
Aussteller eingeladen wie z. B. die Bio-
logische Station Zwillbrock, die Firma 

van Nahmen mit ihren Säften und die 
Bio-Metzgerei Jansen, die Naturerleb-
nisschule Raesfeld, das Komitee gegen 
den Vogelmord etc. die an ihren Stän-
den mit reichlich Informationen auf-
warten.

Im Tagesprogramm wird es ebenfalls 
ein buntes Unterhaltungsprogramm für 
Kinder, Jugendliche und Erwachsene 
geben. Angefangen vom naturnahen 
Kinderschminken über Gewässerunter-
suchungen, geführte Radwanderungen 
und Animationen. Auch für das leibli-
che Wohl der Gäste ist in ausreichen-
der Form gesorgt.

Ab 18 Uhr wird es dann auf einer über-
dachten Bühne ein musikalisches Pro-
gramm geben. Auftreten werden die 
beiden Bands „The Corbiesband“ und 
„Ten Pints After“, die sich der folkloristi-
schen, irischen Musik verschrieben ha-
ben und qualitativ wohl jeden begeis-
tern werden. Das Fest wird gegen 22 
Uhr enden. 

Weitere Informationen bei  
Stefan Leiding,  
NABU Gruppe Bocholt,  
tel. 02871/29 39 271 oder  
0175 928 47 34,  
stefan.leiding@nabu-borken.de
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NABU-Fest am Bocholter Aa-See

Die Landwirte weisen derzeit durch 
Schilder auf ihren Feldern darauf  
hin, dass sie „Landwirtschafts“-
Schutzgebiete – ähnlich unseren 
„Naturschutz“gebieten – benötigen, 
aus denen keine weiteren Flächen 
mehr für Industrie, Baugebiete so-
wie Straßen entnommen werden 
können.

Klingt zunächst erst einmal wie eine gute 
Idee, um unsere heimische Kulturland-
schaft vor weiteren Schäden zu bewah-
ren: Aber wer bewahrt unsere heimi-
sche Agrarwirtschaft vor sich selber? Ist 
es nicht die eigene Klientel, die bei Flä-
chenentnahmen erst lamentiert, um den 
Preis hochzutreiben und anschließend 
die Flächen veräußert? Lesen wir regel-

mäßig von Zwangsenteignungen in den 
öffentlichen Medien aus dem Bereich der 
Landwirtschaft? Wohl eher nicht.
Die hochsubventionierten Alibi-Agrar-
gasanlagen sind nicht nur unsozial, son-
dern verteuern künstlich die Strompreise 
für alle Verbraucher. Auf den tausenden 
Hektar Ackerflächen, die regelmäßig mit 
Energiepflanzen wie Mais bepflanzt wer-
den, könnten ebenfalls Lebensmittel für 
die fast eine Milliarde hungernder Men-
schen angebaut werden.

Durch die Trockenlegung des deutschen 
und europäischen Agrarsubventions-
sumpfes, Aufhebung von Zöllen, Ver-
bot der Spekulation auf Futtermittel und 
Nahrungsmittel in diesem Bereich hät-
ten auch die ärmeren Länder Asiens und 

Afrikas endlich eine Chance, ihr Hun-
gerproblem in den Griff zu bekommen. 
Das Aufstellen dieser Schilder ist deshalb 
nicht nur irreführend, sondern ein Hohn 
gegenüber jeglichem Naturschutz und 
deren Beschilderung. 

Herbert Moritz

Flächenverbrauch und Ethik in der Agrarwirtschaft

„Landwirtschafts-Schutzgebiete“ - 
Wer schützt die Landwirte vor sich selber?

Irreführende Schilder: 
„Landwirtschafts-
Schutzgebiete“

Foto: giese.tv

NATURZEIT.org 9



N
A

B
U

-K
re

is
ve

rb
an

d 
B

O
R

Die Haut der Erde ist eine endliche Ressource!

Fruchtbarer Boden ist ein schützenswertes Gut
Was dem Menschen die Haut ist und ihn zusammenhält, ist für die Erde der Boden. Was gemeinhin als Boden be-
zeichnet wird, ist nur die oberste, dünne Verwitterungsschicht. Der Boden bildet sich aus verwittertem Gestein und 
einsickernder organischer Substanz, von der es abhängt, wie fruchtbar der Boden ist. 

Die Kleinstlebewesen im Boden zerset-
zen die organischen Materialien zu Hu-
mus und machen dadurch die enthalte-
nen Nährstoffe für Pflanzen verfügbar. 
Wer dem Boden also durch Gründün-
gung, Mulchen, Kompostgaben, oder 
das Einarbeiten von Ernteresten organi-
sche Substanz zuführt, erhält und fördert 
die natürliche Fruchtbarkeit des Bodens.
Auch in Deutschland wird der „größ-
te Schatz der Menschheit“ sträflich ver-
nachlässigt. Die intensive Bewirtschaf-
tung durch unsere Agrarlandwirtschaft 
– Deutschland ist Spitzenreiter beim An-

bau von Energie-Mais – und ständige 
Fruchtfolgen mit humuszehrenden Kul-
turen wie Mais steigern die Erosionsge-
fahr erheblich. Die konventionelle Land-
wirtschaft düngt mit durchschnittlich 100 
Kilogramm synthetisch erzeugtem Stick-
stoffdünger pro Hektar ihre Flächen. 
Kunstdünger versorgt die Pflanzen aber 
direkt, und für das übrige Bodenleben 
fällt dann nichts mehr ab.

Ein gesunder und fruchtbarer Boden 
kann nur entstehen, wenn man das Bo-
denleben und auch die Regenwürmer 

pflegt. Die unscheinbaren Tierchen lo-
ckern und düngen den Boden, machen 
ihn luft- und wasserdurchlässig und 
schaffen damit ganz ohne menschliche 
Hilfe das, was sich jeder Bauer gerne 
wünscht: einen feinporigen, krümeli-
gen Humusboden. Im Kreis Borken ha-
ben wir also nicht nur das Problem mit 
dem scheinbar endlosen Flächenver-
brauch, sondern zusätzlich noch eine 
Vielzahl pflanzlicher Monokulturen die 
unsere Böden langfristig unbrauchbar 
macht. 

Herbert Moritz

Monokulturen machen 
den Boden langfristig 
unbrauchbar.

Foto: NABU

Es gärt nicht nur in Biogasanlagen - Subventionsdschungel Agrarwirtschaft

Beihilfen für die Tierkörperbeseitigung  
aus Agrarfabriken überflüssig!
Der Kreis Borken muss aufgrund gesetzlicher Bestimmungen des Landes NRW ca. 1,2 Millionen Euro für die Besei-
tigung toter Tiere bezahlen. Dieser Betrag ergibt sich insbesondere durch die hohe Viehdichte in den großen Mast-
tierfabriken, die weiterhin wie Pilze aus dem Boden sprießen. Der Kreis Borken vergibt diese Aufgabe nach Aus-
schreibungen an private Tierkörperbeseitigungsanstalten.

Während diese Kosten in anderen Bun-
desländern allein durch die landwirt-
schaftlichen Betriebe getragen werden 
müssen – was  auch Sinn macht – wird 
in NRW die Bevölkerung für diese ab-
surde Subvention mit zur Kasse gebe-
ten. 

Eingeführt wurde diese  Beihilfe, um 
aus seuchenhygienischen Gründen zu 
verhindern, dass es zu widerrechtlichen 

Beseitigungen bei den Nutztierhaltern 
kommt. Man wollte dadurch erreichen, 
dass tote Tiere nicht einfach auf dem 
Acker vergraben oder auf den Misthau-
fen geworfen werden. Eine neue Lan-
desregierung könnte angesichts defizi-
tärer Kassen diese Entsorgungskosten 
dahin zurückführen, wo sie entstehen: 
nämlich beim Verursacher!
Akzeptabel wäre es aber auch, end-
lich die Beihilfen an eine tiergerech-

te, ökologische und zukunftsorientierte 
Haltung in einer veränderten Umwelt 
anzupassen. Dieses ist wiederum ein 
Paradebeispiel dafür: Gewinne werden 
privatisiert, die Kosten für Umwelt und 
Allgemeinheit sozialisiert! Für den Na-
turschutz sind kaum Gelder übrig, aber 
für derartigen Unsinn wird weiterhin 
das Geld aus dem Fenster geworfen! 

Herbert Moritz 
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Konzertierte Aktion von NABU-Gruppen aus dem Kreis Borken

Benjes-Hecke soll Tiere und Pflanzen schützen
In Rhede am Klüünkamp verläuft eine alte stillgelegte Bahntrasse. Dazwischen gibt es ein Gebiet mit drei Teichen, 
das vor einigen Jahren von der Stadt Rhede als Ausgleichsfläche angelegt wurde. Gepflegt wird dieser Bereich 
schon länger von der Rheder NABU-Gruppe. Das heißt, es wird dort vom NABU gemäht und die Stadt Rhede holt 
das Mähgut ab. Seit einigen Jahren kümmert sich Daniel Bublitz mit seiner NABU-Kindergruppe um die

Das bedeutet mühsames Entfernen von 
Baumaufschlag, Gräsern und anderen 
Pflanzen. Diese Arbeit war auch schon 
von sichtbarem Erfolg gekrönt, denn es 
ließen sich dort wieder Blindschleichen, 
Waldeidechsen, Rötelmäuse, Bänder-
schnecken und viele andere Tiere beob-
achten. Da diese Arbeit sich aber als sehr 
aufwändig herausstellte, unterstützte die 
Stadt Rhede die Gruppe durch maschi-
nelle Arbeit und durchpflügte die Bahn-
trasse an dieser Stelle mit einer speziellen 
Maschine. Um so lange wie möglich da-
von zu profitieren, wurde nun beschlos-
sen, einmal im Jahr mit der ganzen 
Rheder NABU-Gruppe einen Arbeitsein-
satz durchzuführen. Das heißt, alles was 
auf der Bahntrasse wieder ausschlägt, 
wie z. B. Baumschösslinge und Brombee-
ren, wird wieder herausgezogen.

Aber nicht nur die Bahntrasse ist ein tol-
les Biotop, auch das daran anschließen-
de Feuchtbiotop mit drei Teichen hat sich 
sehr gut entwickelt. Zum einen haben 
sich schon ganz besondere Pflanzen dort 
angesiedelt wie zum Beispiel Glockenhei-

de, Besenheide und große Flächen mit 
Sonnentau, um nur einige zu nennen. 

Auch das Leben in den Teichen ist sehr 
interessant. Es kommen dort Erdkröten, 
Wasserfrösche, Grasfrösche, Teichmol-
che, Wasserläufer, Wasserkäfer, Wasser-
wanzen usw. vor.

Um diese beiden besonderen Gebiete 
zu schützen, hat die Stadt Rhede schon 
vor Jahren dort einen Zaun errichtet. Die 
Abgrenzung wird aber von vielen Leuten 
einfach ignoriert. Das Gebiet wird ger-
ne von in der Nähe wohnenden Hun-
debesitzern als Hundebadewanne und 
Auslauf genutzt. Die Zaundrähte werden 
weggedrückt oder sogar mit Gerätschaft 
durchgeschnitten. Das war der Punkt, wo 
wir als NABU-Kindergruppe „Die Bunt-
spechte“ gesagt haben: „Da müssen wir 
uns etwas einfallen lassen!“ So sind wir 
auf die Idee gekommen, eine Hecke aus 
Naturmaterialien zu errichten, eine soge-
nannte Benjes-Hecke. Das Material ha-
ben wir von der Stadt Rhede bekommen 
und zwar den Abschnitt von Kopfweiden. 

Bei der Fertigstellung der Benjes-Hecke 
hat uns die Bocholter NABU-Gruppe 
kräftig unterstützt und am letzten Arbeits-
tag haben wir sogar noch Unterstützung 
aus Gronau bekommen.

Zuerst haben wir mit Hilfe eines benzin-
betriebenen Erdbohrers (Leihgabe des 
städtischen Bauhofs) Löcher in die Erde 
gebohrt, um die Weidenpoller in zwei 
Reihen aufzustellen. Danach wurde dann 
der Weidenabschnitt dazwischen aufge-
schichtet. Die Hecke hat nun ungefähr 
eine Höhe von 2,20 m und eine Länge 
von 30 m. Um das Gebiet nun richtig 
abzuriegeln, montiert die Stadt Rhede 
noch ein abschließbares Tor.
Um dieses Problem öffentlich zu ma-
chen, wurde darüber auch in der örtli-
chen Tagespresse berichtet. Da bleibt für 
uns nur zu hoffen, dass sich die pene-
tranten Ignoranten nicht irgendwoanders 
einen neuen Zugang verschaffen. Dieses 
wünsche ich vor allem den vielen fleißi-
gen Helfern, die sich immer um das Ge-
biet kümmern. 

Beate Bockrath

Viele Hände. Schnelles Ende.
 NABU-Aktive aus Bocholt, 
Gronau und Rhede legen 
eine Totholzhecke an.

Foto: giese.tv
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Gute Beispiele aus dem Kreis Borken

Wiesenzauber für Insektenvielfalt

Nach einigem Überlegen müssen wir 
feststellen, dass es „die Wiese“ eigent-
lich gar nicht gibt. Wiesen sind sehr 
unterschiedlich, je nach Bodenbeschaf-
fenheit, geographischer Lage und Nut-
zung. Entsprechend kennen wir z. B. 
Bergwiesen, Trockenwiesen, Moor- und 
Feuchtwiesen und die Salzwiesen an 
den Meeresküsten. Die häufigste Wie-
se ist die aus der Nutzung entstan-
dene: die Mähwiese bzw. die Weide. 
Beide dienen der Futterversorgung für 
das Vieh. Bei Mähwiesen wird, wie das 
Wort schon sagt, der Pflanzenaufwuchs 
abgemäht. Getrocknet als Heu ist er la-
gerfähig und dient als Winterfutter für 
das Stallvieh. Frisst das Vieh das Gras 
direkt auf der Wiese, spricht man von 
beweiden und entsprechend von einer 
„Weide“. 
Mähwiesen werden ein- oder mehr-
mals im Jahr gemäht. Die erste und oft 
einzige Mahd fand Jahrhunderte lang 
zu Beginn des Sommers im Juni statt 
und diente zur Gewinnung von Heu, 
ein zweiter Schnitt erfolgte manchmal 
im Spätsommer. Angepasst an diesen 
Rhythmus entstand ein aufeinander 
abgestimmter Lebensraum von nach-

wachsenden Gras- und Blühpflanzen 
und den von und in ihnen lebenden In-
sekten und anderen Tieren. Heutzuta-
ge spricht man von extensiver Bewirt-
schaftung, wenn eine Wiese so wenig 
gemäht wird.
Mähwiesen werden aber heute nicht 
mehr nur ein- oder zweimal, sondern 
schon früh im Jahr und durchschnitt-
lich vier Mal gemäht. Blühende Pflan-
zen, die sich durch Aussaat vermeh-
ren, haben in solchen Wiesen keine 
Chance mehr zur Verbreitung. Insekten, 
z. B. Schmetterlinge, die ihre Eier an 
Grashalmen ablegen, damit sich ihre 
schlüpfenden Raupen davon ernähren, 
können sich nicht mehr vermehren. In-
sekten und Vögel, die sich vom Samen 
der Blumen und der Gräser ernähren, 
verlieren ihre Nahrungsquelle, desglei-
chen Vögel und andere Tiere wie Spin-
nen, Frösche, Eidechsen und Fleder-
mäuse, die sich wiederum von Insekten 
ernähren. 

Ein Teufelskreis also.

Erschwerend kommt hinzu, dass viele 
Pflanzen und Insekten miteinander in 

einem direkten Abhängigkeitsverhält-
nis stehen. Nehmen wir als Beispiel den 
Aurorafalter. Seine wichtigste Raupen-
futterpflanze ist das Wiesenschaum-
kraut. Das Falterweibchen legt die Eier 
an der Pflanze ab, die Raupen schlüp-
fen, ernähren sich von den Blättern und 
verpuppen sich am Stängel. Erst zur 
Zeit der Wiesenschaumkrautblüte im 
kommenden Jahr schlüpfen die Falter. 
Wird die Wiese zwischendurch mehr-
fach gemäht, bleibt kein Nachwuchs 
übrig, der im nächsten Jahr ausschlüp-
fen könnte. Der Aurorafalter ist noch 
nicht auf der Liste der bedrohten Arten, 
da erfreulicher Weise an vielen Grä-
ben wieder Wiesenschaumkraut blüht. 
Außerdem akzeptiert der Schmetterling 
auch Knoblauchsrauke als Raupennah-
rung. 

In der modernen Landwirt-
schaft hat die blütenreiche 
Wiese keinen Platz mehr. 

Die Folgen für die Artenvielfalt sind 
dramatisch. Mit Subventionsprogram-
men für extensive Landwirtschaft und 
durch ein Verbot von Grünlandum-

Was genau ist eigentlich eine Wiese? Grasland mit weidenden Kühen da-
rauf? Oder bunte Blumen, Insektengesumm, hüpfende Heuschrecken und 
flatternde Schmetterlinge? Und sehen wir uns um: wo gibt es das noch, 
weidende Kühe und blühende Wiesen? 
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Schade, dass unsere kommunalpo-
litischen Entscheidungsträger immer 
noch nach der überholten Maxime 
handeln: „Natur oder Arbeitsplät-
ze“. Dabei könnte es schon längst 
heißen: „Natur und Arbeitsplätze“.

Beispiel: Im Falle der Gemeinde Legden 
wäre es sehr traurig, wenn 3.700 m² 
ortsnahe Restwaldfläche dem engstirni-
gen Denken einiger Kommunalpolitiker 
zum Opfer fallen würde. Es wäre durch-
aus vertretbar, neuansiedlungswillige 
Firmen auf das zu errichtende Industrie-
gebiet direkt an der A 31 zu verweisen 
und diesen Ausbau zu beschleunigen.

Jede Kommune müsste doch stolz sein, 
in unmittelbarer Ortsnähe einen derar-
tigen alten Baumbestand - ein kleines 
„Highlight“ für Mensch und Tier - zu 
haben. Neben der Natur außerhalb 
unserer Städte und Dörfer hat sich in 
den letzten Jahrzehnten parallel eine 
Stadt- und Dorfnatur entwickelt.

Zahlreiche Wildtiere leben mittlerwei-
le am Rand der Wohnbebauungen. Die 
Gründe sind eine intensive Agrarwirt-
schaft, der Flächenverbrauch und der 
Jagddruck, der ihnen immer mehr von 
den für sie erforderlichen Grünflächen 
beschneidet.

Natur ist direkt um uns herum und 
nicht nur abseits der Städte und Dörfer! 
Wenn man Kinder zu ihren Lieblings-
aufenthalten befragt, kommt oft die 
Antwort: „im Haus... draußen gibt es 
doch keine Steckdosen...“ Ein bereits 
erschreckender Zustand, insbesondere, 
wenn man Kinder zukünftig mit Auto 
oder Bus zum „Erleben“ von Wald und 
Natur befördern muss.
Es sind immer die Erwachsenen, die 
unser direktes Umfeld lebensfeindlich 
gestalten und Kindern mehr und mehr 
der von ihnen zukünftig noch zu erfah-
ren wollenden Natur-Erlebnisse berau-
ben. Die menschlichen fünf Sinne wer-
den in der Natur geschärft und nicht 
nur am Handy oder Laptop! 

Herbert Moritz
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bruch versucht die Politik, dem gegen-
zusteuern. Aber weiteres Ungemach 
droht durch Überdüngung, den Einsatz 
landwirtschaftlicher Gifte, Umweltver-
schmutzung, Flächenfraß und Klima-
wandel. Wissenschaftliche Prognosen 
sagen voraus, dass der Bestand der 
Schmetterlinge bis zum Jahr 2080 um 
weitere 80 % geschrumpft sein wird. 
Können wir dagegen etwas tun?
Einige unserer Betreuungsgebiete ha-
ben wir schon seit einigen Jahren in 
Richtung „Insektenfreundlichkeit“ ent-
wickelt. Besonders das von Dr. Martin 
Steverding vorgeschlagene Konzept, 
nicht die ganze Wiese zu mähen, son-
dern mindestens ein Drittel bis die Hälf-
te überjährig stehen zu lassen, hat sich 
sehr bewährt. In diesen Bereichen, die 
über Winter stehen bleiben, finden In-
sekten natürliche Fortpflanzungsbedin-
gungen und Schutz vor Fressfeinden. 
Die Innenwiese am Betreuungsgebiet 
Moddenpohl wird seit gut zwölf Jahren 
einmal im Jahr im Spätsommer mit ei-
nem Balkenmäher gemäht. Anfangs 
eine von starker Düngung geprägte 
Wiese mit riesigen Beständen an krau-
sem Ampfer, ist sie jetzt „wie früher“ ein 
Standort für reichlich Wiesenschaum-
kraut, Kuckuckslichtnelke und Hahnen-
fuß.
In den NABU-Gruppen Rhede und Bo-
cholt haben wir das Jahr 2012 dem 

Schutz der Insekten und der blühenden 
Wiesen gewidmet. Unsere Projektge-
biete wollen wir in diese Richtung op-
timieren, in Rhede insbesondere jetzt 
die Lönswegwiese, die wir speziell als 
blütenreiche Insektenwiese entwickeln 
wollen.

Auf Ebene des NABU-Kreisverbandes 
hat sich aktuell ein Arbeitskreis ge-
gründet, der genau das zum Ziel hat: 
den Erhalt und die Anlage artenreicher 
Wiesen zu fördern und zu unterstüt-
zen, aber auch, in der Öf-
fentlichkeit um Mitwir-
kung zu bitten, denn 
die Insektenvielfalt 
lässt sich auch im hei-
mischen Garten unter-
stützen! Wer im Arbeits-
kreis mitmachen möchte, 
ist herzlich willkommen.

Wenn Sie in Ihrem Garten et-
was für Schmetterlinge, Bienen 
und Schwebfliegen - die ja alle per-
fekte Bestäuber unserer Nahrungs-
pflanzen sind - tun wollen, dann 
pflanzen Sie in Ihre Blumenrabatte 
an sonniger Stelle einige heimische 
Wildstauden, z. B. verschiedene Flo-
ckenblumen, Heide- und Karthäuser-
Nelke oder Wiesensalbei. Sie können 
auch bienenfreundliche Gartenpflan-

zen setzen wie Majoran, Dill und blü-
henden Lauch. Wenn Sie Blumen pflan-
zen, dann möglichst nur ungefüllte und 
bevorzugt blau-violette, denn darauf 
„stehen“ viele Insekten, insbesondere 
Schmetterlinge! 

Marianne Harborg

Bürgerwald in Legden!

Naturerleben statt Steckdose

Die Innenwiese vom 
Moddenpohl ist eine 
Mähwiese und blüht nach 
zwölf Jahren einschüriger 
Mahd wunderschön. (l.)

Aurorafaltermännchen an 
Wiesenschaumkraut. (o.)

Fotos: M. Harborg
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Sicherung der Karpfenanzucht im Teichgut Hausdülmen

Naturschutzobjekt Karpfenstreckteiche
Hier sollen Karpfenstreckteiche als Beispiel für Naturförderung durch eine besondere, aber aktuell ökonomisch 
gefährdete Wirtschaftsform in Erinnerung gerufen werden (siehe Naturzeit 11/2009). Karpfen stammen von einer 
südkontinentalen Wildform ab, die für die Brut besondere strukturelle und thermische Anforderungen stellt. Sie 
vermehren sich daher bei uns in freier Natur praktisch nicht, die Bestände im Freiland gehen auf Besatz aus der 
Karpfenanzucht zurück. Diese lohnt sich jedoch in jüngerer Zeit nicht mehr. Besatzkarpfen werden nämlich in kli-
matisch begünstigten Ländern wie Ungarn oder Böhmen viel billiger erzeugt. 

In NRW wird Karpfenanzucht demge-
mäß nur noch im Teichgut Hausdül-
men (auf der Grenze der Kreise Coes-
feld und Recklinghausen) und nur mit 
Unterstützung durch den Naturschutz 
aufrecht erhalten. Diese ist jedoch in 
der Diskussion. Der NABU wirbt für den 
Erhalt der Karpfenanzucht in Dülmen 
und für die Einrichtung der für den Na-
turschutz besonders wertvollen Karp-
fenstreckteiche an anderen Stellen in 
NRW aus Gründen des Naturschutzes. 
Streckteiche können in früheren Karp-
fenanzucht-Betrieben, die jetzt NSG 
sind, mit geringem Aufwand betrieben 
werden und könnten mit Dülmener Brut 
beschickt werden. 

Alte Wirtschaftsformen waren oft wert-
voll für die Natur. Ich erinnere mich 
noch an die Auenwiesen der Milde bei 
Gardelegen in der Altmark mit Kna-
benkräutern und Schachblumen in 

den 40er Jahren. Wiesen sind heute 
weitgehend verschwunden, denn Heu 
wird als Winternahrung nur noch für 
die Pferde gebraucht. Weiden haben 
aber auch bei extensiver Beweidung 
durch Jungrinder oder stammformna-
he Züchtungen wie Heckrinder oder 
Tarpane/ Koniks nicht die Blumen-
pracht der früheren Wiesen. Aktivisten 
des NABU Coesfeld konnten dagegen 
mit Hand-Mahd attraktive Knaben-
kraut-Fluren an den Laubfrosch-Schutz-
gewässern wieder heimisch machen. 
Auch diese Laubfrosch-Kleingewässer 
sind Naturschutz-Ersatzmaßnahmen 
für die durch die Flurbereinigung mit 
Drainagen vor 50 Jahren verloren ge-
gangenen Laubfrosch-Tümpel in frü-
heren Überschwemmungswiesen. Der 
NABU-Kreisverband Coesfeld hat hier 
Pionierarbeit geleistet („Ein König sucht 
sein Reich“). Die Schafbeweidung in 
Kalkmagerrasen z.B. der Eifel zum Or-

chideenschutz ist auch eine vom Natur-
schutz geförderte Ersatzmaßnahme für 
eine frühere naturfreundliche Bewirt-
schaftung. Truppenübungsplätze (wie 
die Borkenberge auf der Grenze der 
Kreise Coesfeld und Recklinghausen) 
sind ein aktuelles Beispiel für Naturför-
derung durch die Nutzung.
Dabei erweist sich die Brut als ökolo-
gisches Nadelöhr. Das Wasser muß 
eine Temperatur um 20° haben, die 
Brutplätze liegen in Riedbereichen mit 
guter Sonnen-Exposition, die sich bei 
dem schon hohen Sonnenstand gut er-
wärmen. Hier sind Fischfresser rar, das 
Nahrungsangebot für die Jungfische ist 
gut. Davon profitiert auch die Kleinle-
bewelt im Wasser (wie bestimmte Libel-
lenarten, insbesondere die ebenfalls 
südkontinentale Sumpf-Heidelibel-
le Sympetrum depressiusculum). Der 
Karpfen ist zwar eine unserer häufigs-
ten Fischarten, sie vermehrt sich aber 
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Karpfen-Streckteich  
in Dülmen.

Foto: E. Schmidt
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in der freien Natur aus klimatischen 
und neuerdings auch aus strukturellen 
Gründen nicht. Die Fische im Freiland 
gehen auf Besatz zurück. Gezogen wer-
den die Jungkarpfen in Zuchtbetrieben. 
Sie optimieren mit einer besonderen 
Kulturtechnik die besonderen Anforde-
rungen an Thermik und die Struktur, so 
dass die Karpfen und im Gefolge die 
genannte Libelle sich selbst im atlanti-
schen Tiefland von NRW gut entwickeln 
können. In Dülmen bleiben die Jungfi-
sche hier bis zum Herbst. Die Teiche lie-
gen trocken etwa von Oktober bis zum 
Mai. Diese besonderen Bedingungen 
fördern die Teichboden-Flora (wie die 
seltenen Tännel-Arten), Tümpel-Was-
sertiere einschließlich besonderer, z.T. 
spezifischer Libellenarten sowie Zwerg-
taucher und Eisvogel.
Derartige Streckteiche lassen sich mit 
relativ geringem Aufwand in früheren 
Teich-Anlagen, die unter Naturschutz 
stehen (wie in Rietberg oder den Stall-

berger Teichen bei 
Siegburg) einrich-
ten und unterhalten, 
wenn die Karpfen-
brut (aus Dülmen) 
geliefert wird.
Der NABU setzt sich 
dafür ein, dass die 
Karpfenanzucht in 
Dülmen erhalten 
bleibt, indem die 
bisherige Unterstüt-
zung in passender 
Form konzentriert wird. Er wirbt weiter 
dafür, Karpfen-Streckteiche auch an 
anderen Stellen im Lande NRW ein-
zurichten. Unter Aspekten des Natur-
schutzes ließen die Streckteiche sich 
noch verbessern, indem am besonn-
ten Nordufer das Ufer zur weiteren 
Optimierung der Thermik abgeflacht 
wird und Riedrasen gefördert werden. 
Zwergtaucher und Eisvogel werden die-
se Biotope sofort annehmen. Zu unter-

suchen ist, wann sich die früher dort 
heimische Sumpf-Heidelibelle wieder 
einstellt. Die Natur gewinnt in jedem 
Fall! 

Prof. Dr. Eberhard Schmidt
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Sumpf-Heidelibelle kurz 
nach dem Schlüpfen.

Foto: E. Schmidt

Leserbrief zu: Zwischen Giersch und 
Wilder Rose – eine nicht alltägli-
che Gartenhecke („Naturzeit“ Ausgabe 
1/2012) 

Ich habe ihn gelesen auf einer Post-
karte, diesen Vers, der mir so gut ge-
fiel: „Man darf sich auch an Nachbars 
Garten erfreuen“.

Er kam mir in den Sinn beim Lesen der 
Beschreibung einer Hecke mit 50 ver-
schiedenen Gewächsen. Sie ist uns wohl-
vertraut diese Hecke, ist sie uns doch 
zugewandt in voller Breite. Uns trennt 
lediglich ein verkehrsberuhigter As-
phaltstreifen.

Eine Hecke also auf die wir schau-
en, keine Umzäunung aus Holz oder gar 
Metall, nicht schneewewiß und klar li-
niert, keine Reihe von Gala-Deko-Stei-
nen aus dem Baumarkt oder direkt vom 
Hersteller, auch kein Mäuerchen oder 
gar eine Mauer im Sinne von „my home is 
my castle“... (Dass wir uns nicht miss-
verstehen: Möge jeder glücklich werden 
nach seiner Fasson!)

Kommen wir abends im Halbdunkel, nach 
kleiner oder größerer Runde zuhause an, 
so liegt sie gleichsam an der Zielgera-
den, diese Hecke. Und schon oft stellte 
es sich ein, jenes Gefühl: Wir wohnen 
irgendwie fast wie am Waldrand.

Und sitzt man tagsüber im eigenen 
Garten und verfolgt das Stelldichein 
heimischer Vogelarten, auf der Suche 
nach Unterschlupf oder gegenseitigem 
Gezwitscher, auch dann ist es irgendwie 
wieder da, dieses Gefühl...

Habt Dank dafür,  
	 liebe Nachbarn vis-a-vis.

Michael Gredig
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E Kreisredakteur Rainer Gildhuis im Gespräch mit Marita und Heinz Kramer

„Fledermäuse als Mitbewohner zu haben, ist 
eine Auszeichnung. Seien Sie stolz darauf!“

Seit vielen Jahren seid Ihr über die 
Grenzen Coesfelds hinaus als Fle-
dermaus-Experten des NABU-Kreis-
verbandes bekannt. Wie und wann 
ist Eure  Begeisterung für die heimi-
schen Fledertiere entstanden?
Vor nunmehr rund  15 Jahren waren 
unsere freundschaftlichen Kontakte zu 
Hans Haufe, einem der Urväter des 
NABU-Kreisverbandes, wohl ausschlag-
gebend dafür. Hans hatte sich selbst 
das Wissen über die Fledermäuse an-
geeignet und suchte Unterstützung und 
später aus Altersgründen Nachfolger 
für seine Arbeit. Ursprünglich hatten wir 
mit unserem Eintritt in den NABU eher 
gedacht, uns aktiv  mit Rindern oder 
anderen „großen Tieren“ zu beschäfti-
gen. Aber die Winzlinge in der Obhut 
von Hans haben uns dann sehr schnell 
fasziniert. 

Wie war die Zusammenarbeit  
mit Hans?
Seine begeisternde und folglich an-
steckende Art der Beschäftigung mit 
den zahlreichen heimischen Arten hat 
uns sehr bald mit dem Thema Fleder-
mausschutz vertraut gemacht. Er nahm 
uns natürlich mit ins Gelände, zeigte 
uns die bekannten Winterquartiere und 

stellte uns  umfangreiche Literatur zur 
Verfügung. Schnell wurde daraus für 
uns ein Familienprojekt, denn auch un-
sere Kinder konnten sich dem Zauber 
dieser Spezies nicht entziehen.

Hattet Ihr außer der Arbeit im Ge-
lände auch Fledermäuse in Eurem 
Naturgarten?
Nicht nur im Garten sondern auch im 
Haus! Bald hatte sich herumgespro-
chen, dass wir offenbar bereit sind, 
Pfleglinge – meist hilflos aufgefundene 
junge, aber auch verletzte Tiere  - bei 
uns aufzunehmen. Und das ist bis heu-
te so geblieben. Es waren schon einmal 
sieben Wintergäste gleichzeitig im Haus 
und die Fütterungen mit leckeren Mehl-
würmern klappen
in der Regel ausgezeichnet. Einmal ha-
ben wir sogar eine betreute Fledermaus 
mit in den Wochenendurlaub genom-
men. Es war nicht anders einzurichten 
und dem Tierchen hat die Luftverände-
rung offenbar gefallen.

Stoßt Ihr nicht manchmal an die 
Grenzen Eures Engagements, denn 
schließlich seid ihr ja noch berufs-
tätig?
Ja, zuweilen fragen wir uns schon, was 

wir uns da ange-
tan haben. Aber im 
Ernst, es gibt Tage, 
an denen wir gleich 
mehrmals angerufen 
und um Hilfe gebeten 
werden. Das typische 
mysteriöse Geräusch 
im Rollladen-Kasten 
steht da stellvertretend 
für zahlreiche Hilferu-

fe. Und die kommen nicht nur aus dem 
Coesfelder Kreisgebiet, sondern auch 
die Nachbarkreise sind vertreten und 
- dem Internet sei Dank - , auch aus 
Süddeutschland wurden wir bereits an-
geklingelt.

Wie reagieren die Menschen, wenn 
ihnen bzw. den Fledermäusen ge-
holfen wird?
Sie zeigen uns ganz überwiegend 
Dankbarkeit für unseren ehrenamtli-
chen Einsatz und dies in Verbindung 
mit vielen guten Gesprächen über die 
fliegenden „Mäuse“ und über den 
NABU und die Natur im Allgemeinen 
sind uns der Lohn für unsere Arbeit. 
Dass wir dabei noch „nebenher“ Bau-
beratung für das fledermausfreund-
liche Haus machen, versteht sich fast 
von selbst.

Apropos Beratung. Ihr seid ja auch 
noch pädagogisch unterwegs.
Ja, abgesehen von der jährlichen Eu-
ropäischen Fledermausnacht, die wir in 
den vergangenen Jahren in Coesfeld 
und Dülmen veranstaltet haben, unter-
halten wir gute Kontakte zu Coesfelder 
Schulen und natürlich zu unserer Coes-
felder NAJU-Kindergruppe.
Es kommt auch immer wieder vor, dass 
uns Schülerinnen und Schüler besu-
chen. Sie haben gehört, da im Forel-
lenweg können wir viel über Batman & 
Co. erfahren und möglicherweise sogar 
deren Flugkünste bestaunen.

Und ein besonderes Erlebnis?
Heinz berichtet: Pädagogisch im Sinne 
von Aufklärungsarbeit, leider mit uner-
freulichem Ausgang, war mein Einsatz 

Von Kopf bis Fuß auf 
Fledermäuse eingestellt: 
Heinz Kramer mit einer 
Breitflügelfledermaus.

Foto: M. Kramer
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in Darfeld. Die verdächtigen Geräusche 
in Verbindung mit Spuren von Feuch-
tigkeit am „Tatort“ führten zunächst zu 
Betroffenheit und Aufregung bei den 
Hausbewohnern, dann zu einem wah-
ren Menschenauflauf unter Beteiligung 
der Nachbarschaft und schließlich zu 
dem Ergebnis: Ratten und deren Pinkel-
spuren. Man war peinlich berührt, aber 
was soll’s.
Also, das sicherste Indiz für die An-
wesenheit von Fledermäusen sind die 
winzigen Kotkügelchen, die übrigens 
für die menschliche Gesundheit unbe-
denklich sind. Man muss sie ja nicht 
gleich essen... Und was ich den Leuten 
immer wieder sage: „Fledermäuse als 

Mitbewohner zu haben ist eine Aus-
zeichnung. Seien Sie stolz darauf.“ Und 
übrigens, die fressen keine Hausdäm-
mung! 

Die Küche als Pflegestation. 
Hier wird ein „Braunes 
Langohr“ gepäppelt.

Foto: M. Kramer

Zweite NABU-Familiengruppe  
in Coesfeld gegründet

Da das Interesse an der NABU-Fa-
miliengruppe in Coesfeld erfreulich 
groß ist, wurde am 4. März 2012 
unter Leitung von Ute Schmitz eine 
zweite Familiengruppe gegründet.

14 Erwachsene und 13 Kinder haben 
sich zusammengefunden. Die Gruppe 
ist für jeden offen, der Freude am ge-
meinsamen, generationsübergreifen-
den Aktivsein in der Natur hat. Viele 
Aktionen – möglichst draußen - Spaß 

und Geselligkeit, das Kennenlernen 
heimischer Flora und Fauna, nützliche 
Aktionen wie Arbeitseinsätze und natür-
lich auch spannende Exkursionen ste-
hen auf dem Programm. 
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Ammann erläuterte, dass wegen der 
Besatzdichte in den riesigen Mastanla-
gen eine Isolierung erkrankter Tiere nicht 
möglich sei. Stattdessen würden alle Tie-
re, somit auch die gesunden, gleichzeitig 
und permanent mit Breitbandantibiotika 
behandelt. 
In Deutschland wurden hierfür im vergan-
genen Jahr 900 Tonnen eingesetzt, und 
damit das Dreifache dessen, was für Men-
schen verwendet wurde. Ein Teil der im 
Tier natürlich vorkommenden Keime wird 
dadurch unterdrückt mit dem Ergebnis, 
dass die verbleibenden resistenten Keime 
sich explosionsartig vermehren. Aus den 
Abluftschächten der Ställe (meist ohne ein-
gebauten Filter) entweichen diese Keime 
und werden vom Wind bis zu 1.000 m 
weit in die Umgebung getragen. Auch bei 
Schlachttransporten, bei der Schlachtung 
und bei der Düngung auf den Feldern mit 
den Tier-Exkrementen gelangen die Keime 
in die Umwelt. Selbst infiziertes Gemüse 
ist dadurch bereits festgestellt worden. Ein 
hoher Anteil der ständig wachsenden Zahl 
von Todesfällen durch Antibiotika-Resis-
tenzen geht hierauf zurück. Weitere Prob-
leme ergeben sich durch Salmonellenbe-
fall und Botulismus.
Die erschreckend schnelle Zunahme mul-
tiresistenter Keime (u. a. MRSA und ESBL) 
und die dramatischen Folgen für die Ge-
sundheit der Bevölkerung waren das 
Kernthema von Dr. Ammanns Vortrag und 
spiegelten sich wider in zahlreichen be-
sorgten Wortmeldungen aus der Zuhörer-
schaft.
MdB Friedrich Ostendorff, Landwirt aus 
Bergkamen, führte aus, dass mittlerwei-
le in allen Parteien ein Umdenken in der 
Agrardebatte erfolge. So seien Gesetze in 
der Planung, die eine Obergrenze für die 
Größe von Stallungen festlegten. Außer-
dem sei eine Novellierung des Baugeset-
zes in der Diskussion. 
Hier regelt bekanntlich derzeit der § 35 
Baugesetz das sogenannte privilegier-
te Bauen im Außenbereich, das auch den 

betroffenen Kommunen bisher nur gerin-
ge Gestaltungs- oder gar Verhinderungs-
möglichkeiten bietet. Aber auch unter 
Landwirten wird die ausufernde Massen-
tierhaltung heftig diskutiert. Der Aspekt 
der totalen Abhängigkeit der Tiermäster 
von wenigen Großkonzernen spielt dabei 
eine wichtige Rolle. 
Auch Ostendorff griff das Thema Keimbe-
lastung auf und wies besonders auf das 
reformbedürftige System tierärztlicher Pra-
xis hin, das in seiner jetzigen Form den 
Antibiotika-Missbrauch stark begünstige 
(„Autobahn-Veterinäre“).
Wie von Dr. Ammann bereits betont, wur-
de auch von Ostendorff die moralisch-
ethische Verantwortung der Tiermäster 
eingefordert und beklagt, dass mit den 
aktuell üblichen „modernen“ Mastfor-
men permanent und massiv gegen gel-
tende Tierschutzgesetze verstoßen werde. 
Konsequenz könne nur die Änderung der 
Tierhaltung sein, hin zu einer geringeren 
Bestandsdichte, Verbot tierquälerischer 
Verstümmelungen (u. a. Schnabelkürzen, 
Qualzüchtungen) sowie die Rückkehr zu 
robusteren Rassen und zu mehr Rassen-
vielfalt.
Ostendorff prangerte außerdem das 
„System“ „privatisierte Gewinne/soziali-
sierte Kosten“ am Beispiel hoher Infra
strukturkosten für Bau und Unterhal-
tung der Wirtschaftswege zu Lasten der 
Allgemeinheit an. Als pervers titulierte er 
schließlich den sogenannten Gülle-Touris-
mus quer durch Europa. Bekanntlich wer-
den riesige Mengen Gülle aus den Nie-
derlanden in den Kreis Coesfeld gekarrt, 
mit den bekannten Folgen der schleichen-
den Zerstörung unseres lebenswichtigen 
Grundwassers.
Was ebenfalls noch fehlt, so Ostendorff, 
ist die korrekte Kennzeichnung des Flei-
sches, damit der Käufer sofort erkennen 
kann, aus welcher Haltungsart das Pro-
dukt stammt. Vieles was derzeit dem Ver-
braucher auf Verpackungen präsentiert 
werde, sei dreister Etikettenschwindel.

Eingerahmt wurde die Veranstaltung von 
einer eindrucksvoll präsentierten Doku-
mentation über den menschlichen Um-
gang mit seinen zur Sache degradierten 
Mitgeschöpfen. Unter der Leitung der NA-
BU-Jugendgruppenleiterin Renate Walter-
mann aus Steinfurt-Borghorst wurden die 
bereits mehrfach gezeigten Exponate extra 
für die rund zweieinhalbstündige Veran-
staltung im Foyer des WBK-Forums aufge-
baut. Besonders erfreulich ist dabei, dass 
gerade junge Menschen sich auf sehr sen-
sible Weise mit dem Thema Massentier-
haltung beschäftigen. 

Rainer Gildhuis
 www.bi-coesfeld.de

Bericht über die Veranstaltung der Bürgerinitiative Coesfeld für das Wohl von Mensch und Tier

Keimalarm in Coesfeld?
90 Zuhörer lauschten gespannt den Ausführungen von Dr. Hans Peter Ammann und MdB Friedrich Ostendorff über 
die Gesundheitsgefahren, die von der gewerblichen Intensivtierhaltung ausgehen. 
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Einladung 

zur Mitgliederversammlung des
NABU Kreisverband  

Coesfeld e.V.

Dienstag, 13. November 2012
Hotel „Zum Wildpferd“ 

Münsterstr. 52, 48249 Dülmen 
Beginn 19:30

Tagesordnung:
1.	 Eröffnung und Begrüßung
2.	 Feststellung der  

Beschlussfähigkeit
3.	 Wahl des Versammlungsleiters
4.	 Tätigkeitsbericht des Vorstandes
5.	 Berichte über Aktivitäten  

der Arbeitsgruppen
6.	 Bericht des Kassenwartes  

und der Kassenprüfer
7.	 Aussprache über die  

Punkte 4 bis 6
8.	 Entlastung des Vorstandes
9.	 Wahl des Vorstandes
10.	 Wahl der Kassenprüfer
11.	 Wahl der Delegierten für die 

Landesvertreterversammlung
12.	 Verschiedenes

Dr. Jürgen Baumanns
1. Vorsitzender
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Familiengruppe Coesfeld im Gelände

Groß und Klein für Natur und Umwelt

Viele erlebnisreiche Stunden haben die Mitglieder der NABU-Familiengruppe seit ihrer 
Gründung im April 2011 gemeinsam verbracht. Fotos von Antje Kleinschneider

Wir treffen uns an jedem dritten Sonn-
tag im Monat unter einem bestimmten 
Motto, z.B. „Alle Vögel sind bald da“, 
„Die Werkstatt der Schmetterlinge“, 
„Bunt sind schon die Wälder“, „Der 
Wald schläft auch im Winter nicht“, 
„Häusle bauen“.  Im Laufe der Zeit sind 
wir zu „Wohnungsbau-Experten“ für Vö-
gel und Insekten geworden, auch wenn 
wir eigentlich während der Gruppen-
treffen fast immer draußen sind. Mit 
Gummistiefeln, Lupen, Ferngläsern und 
Taschenlampen sind wir unterwegs, 
um unsere pflanzlichen und tierischen 
Nachbarn genauer kennen zu lernen. 
So haben wir die Frühlingssonne ge-
nossen, dem Regen getrotzt, laue Som-
mernächte erlebt und uns vom Frost in 
die Nasen und Zehen zwicken lassen.
Bei einer Serie von Arbeitseinsätzen im 
vergangenen Jahr haben wir erfahren, 
wie viel Freude es macht, sich mit vie-
len netten Menschen jeden Alters aktiv 
für den praktischen Naturschutz einzu-
setzen.

So haben wir an bisher zwei Pflege-
einsätzen des Heimatvereins Lette und 
des Naturschutzzentrums Coesfeld in 

der „Letter Wacholderheide“ teilge-
nommen, wobei wir nicht nur ge-
meinsam mit der NABU-Kindergruppe 
einen Waldrand bepflanzt haben, son-
dern auch ganz neue Kontakte knüp-
fen konnten. Die nächsten Einsätze mit 
dem Heimatverein, auf die sich schon 
alle freuen, sind bereits geplant.
Bei den Einsätzen im Naturschutzgebiet 
Heubachwiesen, die von Klaus Lütke-
Sunderhaus und Christian Prost (NABU-
Arbeitskreis Feuchtwiesenschutz) ge-
leitet und von der Biologischen Station 
Zwillbrock betreut werden, haben wir 
viele langjährig aktive NABU-Mitglieder 
kennengelernt. Gemeinsam haben wir 
nicht nur Weiden gefällt und Rohrkol-
ben geschnitten, sondern auch Erfah-
rungen ausgetauscht. Außerdem hat 
die Familiengruppe festgestellt, dass sie 
sich nasse Socken, Schlamm bis hinter 
die Ohren, Schweißperlen und Mus-
kelkater abholt, wenn sie sich mit dem 
Feuchtwiesenschutz einlässt. Doch das 
ist ja gerade das Schöne!

Äpfel der Streuobstwiese auf dem 
Coesfelder Berg  zu ernten; auch hier 
konnte sich die Familiengruppe auf die 

Unterstützung der erfahrenen NABU-
Aktiven Wolf- Eberhard Scheffler und 
Dr. Wilhelm Kraneburg verlassen. Ge-
meinsam mit der Kindergruppe des 
NABU Coesfeld haben wir über 600 kg 
Äpfel gesammelt und gepflückt. Daraus 
ist leckerer Saft für alle Teilnehmer ent-
standen.

Die letzte große Aktion des Jahres war 
von Kerstin Wittjen (Naturschutzzen
trum Coesfeld) und Rudolf Averkamp 
(Arbeitskreis Gewässerschutz) geplant. 
Im Naturschutzgebiet Brink wurden 
Weiden und Erlen auf den Stock gesetzt 
und sollten von uns aus dem Gebiet 
transportiert werden – von Hand. Gut, 
dass uns ein starkes Rückepferd unter-
stützt hat.

Auch in diesem Jahr sind noch weitere 
Arbeitseinsätze geplant und jede hel-
fende Hand ist willkommen. 

Antje Kleinschneider
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Bundesverdienstkreuz für Reinhard Trautmann

Reinhard Trautmann (Mitte) erhielt das 
Verdienstkreuz aus der Hand von Brigit-
te Klante vom Deutschen Wetterdienst 
(2. v.li.). Es gratulierten Kreisdirektor 
Joachim Gilbeau (li.), Dülmens stellver-
tretende Bürgermeisterin Manuela Pross 
und Hermann Grömping vom Kreisum-
weltamt. Foto: Stadt Dülmen/Löhn
Mit einem blühenden Schneeglöckchen 
fing am 26. Februar 1971 alles an. 
Damals machte der Dülmener Rein-
hard Trautmann seine erste phänologi-
sche Beobachtung als ehrenamtlicher 
Mitarbeiter für den Deutschen Wetter-
dienst. Bis heute hat er die Pflanzen- 
und Tierwelt rund um Dülmen bestens 
im Blick und setzt sich mit Herzblut eh-
renamtlich für seine Leidenschaft, die 
Natur, ein. Für diese außergewöhnliche 
Leistung wurde ihm am 24. April im 
Balkonzimmer des Rathauses das Ver-
dienstkreuz am  Bande des Verdienstor-
dens der Bundesrepublik Deutschland 
verliehen.
 
„Seit 41 Jahren ist Herr Trautmann als 
ehrenamtlicher Beobachter für den 
Deutschen Wetterdienst tätig und hat 
damit nicht nur eine riesige Datenmen-
ge, sondern einen großen Schatz für 
die Klimaforscher gesammelt“, betonte 
Brigitte Klante vom Deutschen Wetter-
dienst in ihrer Laudatio. Über vier Jahr-
zehnte lang hat Reinhard Trautmann 
etliche heimische Pflanzen das ganze 

Jahr hindurch in ihren unterschiedli-
chen Entwicklungsstadien beobachtet 
und die Daten erfasst – bis heute hat er 
es auf insgesamt 3137 Beobachtungen 
gebracht. 
 
„Aus diesen Daten lassen sich wert-
volle Rückschlüsse auf die Entwicklung 
des Wetters und des Klimas ziehen“, so 
Klante. Dank der unermüdlichen Leis-
tung Trautmanns und seines Vorgän-
gers Josef Busse gebe es für Dülmen 
bis zu 60-jährige Datenreihen zu ein-
zelnen Pflanzenarten, was in der Bun-
desrepublik außergewöhnlich sei. 
Dadurch habe man beispielsweise be-
obachten können, dass die Rosskasta-
nien in Dülmen in den letzten 20 Jah-
ren deutlich früher zu blühen beginnen 
als in den Jahrzehnten zuvor, auch 
habe sich der Frühlingsanfang insge-
samt nach vorne verschoben. 
 
Im Namen des Deutschen Wetterdiens-
tes sprach Brigitte Klante dem Geehr-
ten ihr herzlichstes Dankeschön aus, 
verlas die Verleihungsurkunde – vom 
ehemaligen Bundespräsidenten Christi-
an Wulff unterschrieben – und befes-
tigte das Kreuz am Revers des 71-jäh-
rigen Dülmeners. Seine Tätigkeit habe 
ihn immer mit viel Freude erfüllt, be-
tonte Reinhard Trautmann, der den Or-
den im Kreis von Familie und Freunden 
entgegen nahm. Auch die stellvertre-

tende Bürgermeisterin Manuela Pross 
richtete ihren Dank an den beherzten 
Naturschützer. „Es gibt wohl kaum je-
manden in Dülmen, der sich so gut mit 
der hiesigen Flora und Fauna auskennt 
wie Sie.“ 
 
Über seine Arbeit für den Deutschen 
Wetterdienst hinaus ist Trautmann seit 
1982 stellvertretender Vorsitzender des 
NABU-Kreisverbandes Coesfeld und 
ist hier insbesondere als leidenschaft-
licher Vogelforscher aktiv. So konnten 
schon viele interessierte Dülmener im 
Morgengrauen mit ihm auf spannende 
Vogelstimmenwanderung gehen, oder 
haben mit ihm Nistkästen aufgehängt. 
Auch im sozialen Bereich hat er sich 
engagiert und war u.a. fünf Jahre lang 
Sprecher des Heimbeirates des evange-
lischen Altehilfezentrums.
 
„Der Trautmann ist einer, der anpa-
cken kann“, bescheinigte auch Her-
mann Grömping vom Umweltamt des 
Kreises Coesfeld, der gemeinsam mit 
Kreisdirektor Joachim Gilbeau zu den 
Gratulanten zählte. „Es ist gut, wenn 
solch herausragende Leistungen aus-
gezeichnet werden, denn es sollte auch 
Ansporn für weitere Bürgerinnen und 
Bürger sein, sich ehrenamtlich für die 
Gesellschaft zu engagieren“, erklärte 
Gilbeau.

Reinhard Trautmann, einer von uns, erhielt am 24.4.2012 das Bundesverdienstkreuz.  
Wir freuen uns mit ihm und gratulieren herzlich. Die Dülmener Zeitung (DZ) berichtete:

Reinhard Trautmann (Mitte) 
erhielt das Verdienstkreuz 
aus der Hand von Brigitte 
Klante vom Deutschen 
Wetterdienst (2. v.li.). Es 
gratulierten Kreisdirektor 
Joachim Gilbeau (li.), 
Dülmens stellvertretende 
Bürgermeisterin 
Manuela Pross und 
Hermann Grömping vom 
Kreisumweltamt. 

Foto: J. Baumanns
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Was die NAJU Münster in der Winterzeit so macht

Basteln, malen, spielen
Die wöchentlichen Treffen der Kindergruppe „Die Grünfrösche“ finden so 
lange wie möglich im NAJU-Garten nahe des Wienburgparks statt. Wird es 
aber zu kalt und zu früh dunkel, begeben wir uns für die Wintermonate in 
unser Winterquartier. Im Umwelthaus stehen uns unter dem Dach ein ge-
mütlicher Seminarraum und eine Küche zur Verfügung. 

In der kalten Jahreszeit haben wir die 
Gelegenheit ausgiebig zu basteln, zu 
malen, Brettspiele zu spielen und uns 
den Themen zuzuwenden, für die im 
Sommer keine Zeit bleibt.
So wurden an einem Nachmittag ver-
schiedene Lebensräume von heimi-
schen Tieren (Igel, Eisvogel, Frosch) 
aus Naturmaterialien und Wasserfar-
ben in einen Schuhkarton gezaubert. 
An einem anderen Grünfroschtreffen 
wurden Vogelfutterhäuschen aus ei-
nem Tetrapack hergestellt. Sehr gerne 
hätten wir die im Lande gebliebenen 
Wintervögel mit dem Fernglas beob-
achtet und gezählt, jedoch spielte das 
Wetter an jenem Tag nicht mit und wir 
beschränkten uns darauf, die Vögel im 

Vogelbestimmungsbuch genau anzuse-
hen und vorgezeichnete Vogel-Vorlagen 
auszumalen. Auch der Vogel des Jahres 
2012, die Dohle, wurde zum Thema 
einer Gruppenstunde. Ein anderes Mal 
widmeten wir uns den Themen Müll 
und Recycling, wobei wir verschiede-
ne Recyclingsiegel (Mehrweg-Flaschen, 
Blauer Engel etc.) sowie das System der 
Mülltrennung mit den Kindern bespra-
chen. Inspiriert von Büchern und Erzäh-
lungen reisten wir gemeinsam in den 
Regenwald, wo wir uns für mehrere 
Wochen aufhielten. Wir näherten uns 
den exotischen Pflanzen und wunder-
samen Tieren, indem wir diese selbst 
aus Pappmaschee nachbauten oder 
neu erfanden. Bunt bemalt wirkten die 

Äffchen, Schlangen, Bäume und Blü-
ten sehr lebendig. Auch die Gestaltung 
von kleinen Tontöpfchen stand ganz im 
Zeichen des Regenwaldes: mit lufttro-
ckenem Ton formten die Kinder ganz 
unterschiedliche Tiere aus den Tontöp-
fen, welche später mit Erde gefüllt und 
eingesät wurden. An einem weiteren 
Grünfroschnachmittag ging es um die 
verschiedenen Schichten unserer Erde. 
Wie Fossilien entstehen und Vulkane 
ausbrechen waren dabei die Hauptthe-
men. Zur Veranschaulichung wurden 
kleine Vulkane aus Knete gebastelt und 
mit Hilfe von Zitronensäure und Spül-
mittel zum Ausbrechen gebracht. Das 
kam bei den Kindern sehr gut an und 
sie wollten das sprudelnde Überlaufen 
ihres Vulkans gleich mehrmals beob-
achten. 
Auch bei den anderen Aktionen mach-
ten die Grünfrosch-Kinder begeis-
tert und mit viel Kreativität mit, sodass 
tolle Ergebnisse entstanden und uns 
nie langweilig wurde. An dieser Stel-
le möchten wir allen BetreuerInnen für 
das abwechslungsreiche Winterpro-
gramm und ihr Engagement bei der 
NAJU Münster danken. 

Jetzt freuen wir uns auf unseren Gar-
ten und einen tollen Grünfrosch-Som-
mer! 

Cordula Rief, Katharina Sauter
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Wertvolle Quartiere in Münster
Fledermäuse gehören auch im Münsterland zu den in ihrem Fortbestand gefährdeten Tieren. Alle Arten bis auf die 
Zwergfledermaus sind auf der Roten Liste der bedrohten Säugetiere mit unterschiedlichem Gefährdungsgrad zu 
finden. Aus diesem Grund genießen Fledermäuse einen hohen Schutzstatus. Damit muss unmittelbar auch der Er-
halt und ggf. die Optimierung ihrer Lebensräume wie Nahrungsgebiete und Quartiere einhergehen.

Die AG Fledertierschutz hat sich in der 
Vergangenheit konkret mit der Frage 
beschäftigt, welche Fledermausarten 
Streuobstwiesen in Münster und Umge-
bung nutzen. Mit dem Ultraschall-De-
tektor wurde auf Streuobstwiesen nach 
Fledermausaktivitäten geschaut. Kleiner 
Abendsegler, Großer Abendsegler, Brau-
nes Langohr, Zwerg-, Breitflügel- und 
Fransenfledermaus konnten bei ihrer 
nächtlichen Nahrungssuche und Flugak-
tivität angetroffen werden. Somit nutzen 
6 von 13 bisher in Münster nachgewie-
senen Fledermausarten Streuobstwiesen 
als Lebensraum. Dies zeigt die große 
Bedeutung dieses Biotoptyps für die Fle-
dermausfauna des Münsterlandes. 
Besonders in älteren, hochstämmigen 
Obstbäumen können sich Baumhöh-
len bilden, die auch von Fledermäusen 
als Unterkunft genutzt werden. Dazu 
gehören die beiden Abendsegler-Arten, 
Vertreter der Gattung Myotis und das 
Braune Langohr. Fledermäuse nutzen je 
nach Art unterschiedlichste Landschafts-
elemente. Ausgehend von den Tages-
schlafplätzen in Gebäuden oder Bäu-
men werden Jagdgebiete in Wäldern, 
an Gewässern, Parkanlagen und Gärten 
oder auch in Streuobstwiesen aufge-
sucht. Fledermäuse sehen Streuobstwie-
sen als halboffene Wälder. Die extensive 

Nutzung mit einer maximal zweischü-
rigen Mahd pro Jahr begünstigt einen 
großen Insektenreichtum und macht 
Streuobstwiesen zu einem wichtigen und 
attraktiven Jagdhabitat. Für Bechstein-
Fledermaus und Braunes Langohr zeigt 
sich in Mitteldeutschland ein ausge-
prägter, lokaler und jahreszeitlicher Un-
terschied in der Streuobstwiesennutzung. 
Tendenziell ist der Spätsommer die Zeit 
der intensivsten Streuobstwiesennutzung 
durch die Fledertiere. Durch begleiten-
de Insektenfänge zeigt es sich, dass die 
Fledermausaktivität in den Streuobstwie-
sen mit der Zunahme der Insektendich-
te ansteigt. 
Zwerg- und Breitflügelfledermaus wer-
den aufgrund ihrer Lebensweise zu den 
„Siedlungs-Fledermäusen“ gezählt. Sie 
bewohnen Quartiere in Ritzen und Spal-
ten von Häusern und Kirchen, um in frü-
her Dämmerung zur Jagd in strukturrei-
che Jagdgebiete, wie es Streuobstwiesen 
sind, auszufliegen. In anderen Gegen-
den Deutschlands spielen großflächige 
Streuobstwiesen auch für die bei uns sel-
tene Bechstein-Fledermaus eine heraus-
ragende Rolle als Nahrungshabitat. Im 
Münsterland wurden Fransenfledermäu-
se beim so genannten Schwärmen nach 
dem abendlichen Ausflug aus ihrem 
Wochenstubenquartier auf quartierna-

hen Streuobstwiesen beobachtet. Es wird 
angenommen, dass dieses gemeinsame 
Flugverhalten der Kommunikation unter-
einander dient. Streuobstwiesen haben 
in landwirtschaftlich geprägten Gebie-
ten eine große Bedeutung, besonders 
in Verbindung mit dem Quartierange-
bot. So nutzen Fransenfledermäuse und 
auch Braune Langohren landwirtschaftli-
che Gebäude als Quartiere in der Nähe 
von Streuobstwiesen. 
Weitere Arten, die Streuobstwiesen le-
diglich überfliegen oder durchqueren, 
nutzen diese wahrscheinlich als verbin-
dendes Element in der Landschaft, um 
von einem ins andere Jagdhabitat zu 
wechseln. Somit haben Streuobstwiesen 
für Fledermäuse die bedeutende Funk-
tion der Biotopvernetzung. Wichtig ist 
hierbei, dass die Streuobstwiesen durch 
weitere Landschaftselemente, wie He-
cken und Baumalleen, mit anderen für 
Fledermäuse bedeutenden Biotopen ver-
bunden sind. 

Frauke Meier 

Fransenfledermäuse,   
zum Teil beringt in einem 
Quartier in Münster.

Foto: F. Meier
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Veranstaltungen des           im Münsterland
Teilnehmerbeitrag für Exkursionen und Vorträge, wenn nicht anders angegeben,  
3 EUR, Kinder 1 EUR, NABU-Mitglieder kostenlos.

Kreis Borken

Jeden Dienstag, 19:00 Uhr
Bocholter NABU-Treff
Wir treffen uns dienstags um 19:00 Uhr 
in unserem Vereinsheim am Aa-See in Bo-
cholt in lockerer Runde, um uns über ak-
tuelle Naturschutzthemen auszutauschen 
und um Projekte zu planen. Eingeladen 
sind alle, die Interesse haben. Treffpunkt: 
NABU-Kreisgeschäftsstelle, An der Königs-
mühle 3 (Aa-See), 46395 Bocholt.

1. und 3. Donnerstag, 18:30 Uhr
Rheder NABU-Treff Wir treffen uns an je-
dem 1., 3. und ggf. 5. Donnerstag im Mo-
nat. In der Winterzeit um 19:30 Uhr in lo-
ckerer Runde, um uns über aktuelle Na-
turschutzthemen auszutauschen und um 
Projekte zu planen. In der Sommerzeit um 
18:30 Uhr, zu Ausfahrten in die Rheder 
Natur. Eingeladen sind alle, die Interesse 
haben. Treffpunkt: NABU Vereinsheim, Lin-
denstr. 7 (Nähe Aldi).

15.09	 11:00 - 22:00 Uhr 
Fest/Feier  

NABU-Fest am Aa-See Bocholt  
Der NABU Kreisverband Borken e.V. 
präsentiert sich im Rahmen eines gro-
ßen Festes den Mitbürgerinnen und Mit-
bürgern im Kreis Borken. Die Veran-
staltung findet auf der Festwiese am 
Bocholter Aa-See statt.  
Viele Aussteller, Kinderschminken, Ge-
wässeruntersuchungen, geführte Rad-
wanderungen und Animationen stehen 
auf dem Programm für Kinder, Jugend-
liche und Erwachsene. Für das leibliche 
Wohl der Gäste ist gesorgt. 
 
Ab 18 Uhr wird es dann auf einer über-
dachten Bühne ein musikalisches Pro-
gramm geben. Auftreten werden die 
beiden Bands „The Corbiesband“ und 
„Ten Pints After“, die sich der folkloristi-
schen, irischen Musik verschrieben ha-
ben und qualitativ wohl jeden begeis-
tern werden. 

Kreis Coesfeld

25.08	 18:00 - 22:30 Uhr 
 Batnight  

Lüdinghauser Fledermausnacht 
Ton- und Bildvorträge, Bühnenstück mit 
10 kleinen Fledermäusen aus der Lud-
gerischule,  poetisch-musikalischer Bei-
trag von E. Kaltermann, Erkundun-
gen am Klutensee, Besichtigung ei-
nes Fledermausstollens, "Vampir-Bar". 
Kurz: ein spannendes Programm für 
Groß und Klein! Kinder ab 8 Jahren 
nur in Begleitung eines Erwachsenen. 
Taschenlampen mitbringen! Gestal-
tet vom NABU in Zusammenarbeit mit 
dem Biologischen Zentrum Lüdinghau-
sen.  Die Exkursion beginnt um 19.30 
Uhr. Anstelle eines Eintritts wird um 
Spenden gebeten. Treffpunkt Biologi-
sches Zentrum, Rohrkamp 29, 59348 
Lüdinghausen. Leitung Reinhard Loe-
wert.

28.08	 19:30 - 22:00 Uhr 
Versammlung  

NABU-Abend Zu einem Gesprächs-
abend lädt der NABU Coesfeld ein. Es 
sollen Probleme und Aktivitäten disku-
tiert werden. Alle Interessierten - auch 
Nicht-Mitglieder - sind herzlich einge-
laden. Hotel "Zum Wildpferd", Münster-
str. 52, Dülmen.

11.09	 19:30 - 22:00 Uhr 
Vortrag  

Der Vogel des Jahres - Die Dohle 
Gesellig ist die Dohle, treu und über-
aus intelligent - doch wie die meisten 
Rabenvögel ist sie auch nicht beson-
ders beliebt. Im Mittelalter hieß es, der 
schwarze Vogel mit den silbrig-weißen 
Augen bringe Pest und Tod. Heute lei-
det die Dohle nicht nur an Image- son-
dern auch an Platzproblemen, denn 
geeignete Brutplätze gibt es immer sel-
tener. Michael Jöbges, Diplom-Biolo-
ge bei der LANUV, stellt uns diesen in-
teressanten Vogel genauer vor. Treff-

punkt Hotel zur Post,  Wolfsberger Str. 
11, 59348 Lüdinghausen.

15.09	 09:00 - 12:00 Uhr 
Pflegeeinsatz  

Arbeitseinsatz im Naturschutzge-
biet Heubach Im Feuchtwiesenge-
biet sollen auch in diesem Jahr Blän-
ken freigeschnitten werden, um Brach-
vogel, Kiebitz und Co. im kommenden 
Frühjahr einen angenehmen Aufenthalt 
zu ermöglichen. Wer helfen möchte, 
sollte Arbeitskleidung und Gummistie-
fel nicht vergessen. Genauere Informa-
tionen gibt Christian Prost, Tel. 02541-
81120.

22.09	 09:00 - 12:00 Uhr 
Pflegeeinsatz  

Arbeitseinsatz im Naturschutzge-
biet Heubach Im Feuchtwiesenge-
biet sollen auch in diesem Jahr Blän-
ken freigeschnitten werden, um Brach-
vogel, Kiebitz und Co. im kommenden 
Frühjahr einen angenehmen Aufenthalt 
zu ermöglichen. Wer helfen möchte, 
sollte Arbeitskleidung und Gummistie-
fel nicht vergessen. Genauere Informa-
tionen gibt Christian Prost, Tel. 02541-
81120.

29.09	 09:00 - 12:00 Uhr 
Pflegeeinsatz  

Arbeitseinsatz im Naturschutzge-
biet Heubach Im Feuchtwiesenge-
biet sollen auch in diesem Jahr Blän-
ken freigeschnitten werden, um Brach-
vogel, Kiebitz und Co. im kommenden 
Frühjahr einen angenehmen Aufenthalt 
zu ermöglichen. Wer helfen möchte, 
sollte Arbeitskleidung und Gummistie-
fel nicht vergessen. Genauere Informa-
tionen gibt Christian Prost, Tel. 02541-
81120.

06.10	 09:00 - 12:00 Uhr 
Pflegeeinsatz  

Arbeitseinsatz im Naturschutzge-
biet Heubach Im Feuchtwiesenge-
biet sollen auch in diesem Jahr Blän-
ken freigeschnitten werden, um Brach-
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vogel, Kiebitz und Co. im kommenden 
Frühjahr einen angenehmen Aufenthalt 
zu ermöglichen. Wer helfen möchte, 
sollte Arbeitskleidung und Gummistie-
fel nicht vergessen. Genauere Informa-
tionen gibt Christian Prost, Tel. 02541-
81120.

13.10	 09:00 - 12:00 Uhr 
Pflegeeinsatz  

Arbeitseinsatz im Naturschutzge-
biet Heubach Im Feuchtwiesenge-
biet sollen auch in diesem Jahr Blän-
ken freigeschnitten werden, um Brach-
vogel, Kiebitz und Co. im kommenden 
Frühjahr einen angenehmen Aufenthalt 
zu ermöglichen. Wer helfen möchte, 
sollte Arbeitskleidung und Gummistie-
fel nicht vergessen. Genauere Informa-
tionen gibt Christian Prost, Tel. 02541-
81120.

20.10	 09:00 - 12:00 Uhr 
Pflegeeinsatz  

Arbeitseinsatz im Naturschutzge-
biet Heubach Im Feuchtwiesenge-
biet sollen auch in diesem Jahr Blän-
ken freigeschnitten werden, um Brach-
vogel, Kiebitz und Co. im kommenden 
Frühjahr einen angenehmen Aufenthalt 
zu ermöglichen. Wer helfen möchte, 
sollte Arbeitskleidung und Gummistie-
fel nicht vergessen. Genauere Informa-
tionen gibt Christian Prost, Tel. 02541-
81120.

28.10	 09:00 - 20:00 Uhr 
Exkursion  

Exkursion zu den Kranichrastplät-
zen in der Diepholzer Moorniede-
rung Moorwanderung mit Führung 
durch die BUND-Station. Die Exkursi-
on wird mit dem Bus durchgeführt. Teil-
nehmerzahl max. 30 Personen, Preis 
ca. 30 EUR pro Person, NABU-Mitglie-
der erhalten eine Ermäßigung, Anmel-
dung erforderlich bei Christian Lynen, 
Tel. 02364-935330.

13.11	 19:30 - 22:00 Uhr 
Versammlung  

Mitgliederversammlung Nur für Mit-
glieder. An diesem Abend finden Vor-
standswahlen statt. Tagesordnung in 
dieser Naturzeit-Ausgabe, Hotel "Zum 
Wildpferd", Münsterstr. 52, Dülmen.

04.12. 19:30 - 22:00 Uhr 
Versammlung  

NABU-Abend Zu einem Gesprächs-
abend lädt der NABU Coesfeld ein. Es 
sollen Probleme und Aktivitäten disku-
tiert werden. Es sind alle Interssierten 
eingeladen. Gaststätte "Zum Coesfel-
der Berg", Bergallee 51, Coesfeld.

Kreis Steinfurt

Die Aktionen der NABU-Gruppe  
Emsdetten finden Sie nur unter:  
www.NABU-KV-Steinfurt.de

01.07	 09:00 - 11:00 Uhr 
Exkursion  

NABU-Sonntagsspaziergang Bei 
dieser Exkursion, die vor allem für Fa-
milien mit Kindern geeignet ist, ist die 
Teilnahme kostenlos. Wir besuchen 
wertvolle Naturoasen im Umkreis von 
Neuenkirchen - entweder mit dem 
Fahrrad oder in Autofahrgemeinschaf-
ten. Treffpunkt: "NABU-Treff Haus Jan-
ning", 48485 Neuenkirchen, Ecke Me-
sumer Straße/Künhok.

05.08	 09:00 - 11:00 Uhr 
Exkursion  

NABU-Sonntagsspaziergang  
Beschreibung siehe 01.07.

02.09	 09:00 - 11:00 Uhr 
Exkursion  

NABU-Sonntagsspaziergang 
Beschreibung siehe 01.07.

07.10	 09:00 - 11:00 Uhr 
Exkursion  

NABU-Sonntagsspaziergang  
Beschreibung siehe 01.07.

04.11	 09:00 - 11:00 Uhr 
Exkursion  

NABU-Sonntagsspaziergang  
Beschreibung siehe 01.07.

02.12	 09:00 - 11:00 Uhr 
Exkursion  

NABU-Sonntagsspaziergang  
Beschreibung siehe 01.07.

06.01	 09:00 - 11:00 Uhr 
Exkursion  

NABU-Sonntagsspaziergang  
Beschreibung siehe 01.07.

10.07	 19:00 - 22:00 Uhr 
Exkursion  

NABU-Stammtisch Neuenkirchen/
Wettringen Treffen der Naturfreunde 
aus Neuenkirchen und Wettringen. Ak-
tuelle Naturschutzthemen vor Ort bzw. 
im Kreis Steinfurt stehen - neben ei-
ner kleinen Radexkursion - im Vorder-
grund. Treffpunkt: "NABU-Treff Haus 
Janning", 48485 Neuenkirchen, Ecke 
Mesumer Straße/Künhok. Interessier-
te sind herzlich willkommen. Teilnah-
me kostenlos. Interessierte sind herzlich 
willkommen.

14.08	 19:00 - 22:00 Uhr 
Exkursion  

NABU-Stammtisch Neuenkirchen/
Wettringen Beschreibung siehe 10.07.

11.09	 19:00 - 22:00 Uhr 
Exkursion  

NABU-Stammtisch Neuenkirchen/
Wettringen Beschreibung siehe 10.07.

09.10	 19:30 - 22:00 Uhr 
Versammlung  

NABU-Stammtisch Neuenkirchen/
Wettringen Treffen der Naturfreunde 
aus Neuenkirchen und Wettringen. Ak-
tuelle Naturschutzthemen vor Ort bzw. 
im Kreis Steinfurt stehen - neben ei-
nem DVD-Naturfilm oder Diavortrag - 
im Vordergrund. Treffpunkt: „Villa He-
cking“, 48485 Neuenkirchen, Alphons-
Hecking-Platz 1. Interessierte sind herz-
lich willkommen. Teilnahme kostenlos. 
Interessierte sind herzlich willkommen.

13.11	 19:30 - 22:00 Uhr 
Versammlung  

NABU-Stammtisch Neuenkirchen/
Wettringen Beschreibung siehe 09.10.

11.12	 19:30 - 22:00 Uhr 
Versammlung  

NABU-Stammtisch Neuenkirchen/
Wettringen Beschreibung siehe 09.10.

08.01	 19:30 - 22:00 Uhr 
Versammlung  

NABU-Stammtisch Neuenkirchen/
Wettringen Beschreibung siehe 09.10.

12.02	 19:30 - 22:00 Uhr 
Versammlung  

NABU-Stammtisch Neuenkirchen/
Wettringen Beschreibung siehe 09.10.

29.07	 07:30 - 12:00 Uhr 
Exkursion  

Zur Heideblüte in das NSG Tillen-
berge Naturkundliche Wanderung 
durch die Dünen der Tillenberge und 
entlang der Vechte. Treffpunkt: „NABU-
Treff Haus Janing“, 48485 Neuenkir-
chen, Ecke Mesumer Straße/Künhok.

19.08	 10:00 - 1 5:00 Uhr 
Exkursion  

Zur Enzianblüte in den Teuto Die-
se naturkundliche Wanderung führt uns 
in die alten Kalkbrüche in Lengerich, in 
denen noch der Enzian blüht. Verpfle-
gung bitte nicht vergessen! Treffpunkt: 
"NABU-Treff Haus Janing", 48485 Neu-
enkirchen, Ecke Mesumer Straße/Kün-
hok.
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05.09	 20:00 - 22:00 Uhr 
Versammlung  

Treffen der NABU-Gruppe Stadt 
Steinfurt Die Naturschutzfreunde aus 
Steinfurt treffen sich im NAJU-Zentrum 
in ST-Borghorst, Ostendorf 10, um ak-
tuelle Naturschutzthemen vor Ort zu 
besprechen oder die nächsten Aktio-
nen und Einsätze zu planen. Interes-
sierte sind herzlich willkommen.

07.11	 20:00 - 22:00 Uhr 
Versammlung  

Treffen der NABU-Gruppe Stadt 
Steinfurt Beschreibung siehe 05.09.

02.01	 20:00 - 22:00 Uhr 
Versammlung  

Treffen der NABU-Gruppe Stadt 
Steinfurt Beschreibung siehe 05.09.

Stadt Münster 

 
NABU-Sprechstunde Wissensdurst? 
Lust aktiv zu werden? Interesse an Nist-
kästen? Donnerstags (außer an Feier-
tagen) ist das NABU-Büro für alle inter-
essierten Bürger geöffnet. 
 
NAJU Die Kindergruppe „Grünfrö-
sche“ treffen sich donnerstags um 
15:30 Uhr im NAJU-Garten oder Um-
welthaus.

 
Treffen der Arbeitsgruppe Obst-
wiesenschutz Jeden 2. Do. im Monat 
20:00 Uhr Besprechung der geplanten 
Aktivitäten im Obstwiesenschutz. Inter-
essierte sind jederzeit herzlich willkom-
men.

 
NABU-Vortragsreihe Jeden 2. Di im 
Monat 19:30 Uhr Vortrag zu verschie-
denen Naturschutzthemen im Umwelt-
haus, Zumsandestr. 15; Informationen 
www.NABU-muenster.de.

19.08	 20:30 - 21:00 Uhr 
Exkursion  

Fledermäuse auf dem Waldfried-
hof Lauheide Exkursion zu Abendseg-
ler, Zwerg- und Fransenfledermaus auf 
dem abendlichen Waldfriedhof.

25.08	 10:00 - 14:00 Uhr 
Anderer Termin  

Fledermäuse in der Stadt Info-Stand 
der AG Fledertierschutz am Marktstand 
des NABU Münster auf dem Wochen-
markt auf dem Domplatz anlässlich 
der Europäischen Fledermausnacht.

26.09	 07:30 - 14:00 Uhr 
Fest  

Tag der Regionen Das Münsterland 
schmeckt! Große Verkostung von Obst 
der heimischen Streuobstwiesen am 
NABU-Stand auf dem Wochenmarkt 
am Dom in Münster.

10.10	 07:30 - 14:00 Uhr 
Anderer Termin  

Apfellust - Lust auf Äpfel Haben 
Sie Lust auf Äpfel - knackig, süß, sau-
er, aromatisch, saftig, lecker. Die Streu-
obstwiesen Münsters bieten Äpfel für 
jeden Geschmack - für Jung und Alt 
und für Apfelallergiker. Große Verkos-
tung von ca. 50 Apfelsorten am NABU-
Stand auf dem Wochenmarkt am Dom 
in Münster.

14.12	 2012  
Fest  

Weihnachtsfeier Gemütlicher Jahres-
ausklang für NABU-Mitglieder im Um-
welthaus.

Kreis Warendorf

15.08	 09:30 - 12:30 Uhr 
Exkursion  

Abenteuer Wasser – die Vielfalt in 
Bach und Teich erleben In diesen 
drei Tagen dreht sich alles um das The-
ma Wasser! Wir erforschen Bäche und 
Teiche, machen unsere eigenen Wol-
ken und erfahren warum es am Nord-
pol so kalt ist. Das Angebot richtet sich 
an Kinder im Alter von 7 bis 12 Jah-
ren. Benötigt wird: warme und regen-
feste Kleidung die auch schmutzig wer-
den darf, Gummistiefel, Pausenbrot, 
ausreichend zu trinken, falls vorhan-
den: Becherlupen, Käscher, Kunststoff-
schale, Mi – Fr, 15. – 17. August 2012, 
jeweils 9:30 Uhr – 12:30 Uhr, Treff-
punkt: Parkplatz am neuen frecken-
horster Freidhof, Kosten: 35 EUR, An-
meldungen notwendig über die VHS 
Warendorf.

25.08	 10:00 - 14:30 Uhr 
Exkursion  

Unterwegs auf der NaturGenuss-
Route Nicht nur für Gourmet und Na-
turliebhaber - Herbstspezialitäten Ge-
führte 7-tägige Fahrradtour auf der 
NaturGenussRoute in Zusammenar-
beit mit dem NABU, Sa. 25.08. 10 Uhr 
bis Fr. 31.8. 14:30, Anmeldungen über 
die Landvolkshochschule Freckenhorst 
notwendig.

09.09	 15:00 - 17:00 Uhr 
Exkursion  

Naturentwicklung mit Aueroch-
sen und Wildpferden Naturkundliche 
Wanderung mit den Gebietskennern 
Robert Tilgner und Christian Beckmann 
durch die von Auerochsen und Wild-
pferden gestaltete Emsaue. Treffpunkt: 
Aussichtsturm „Pöhlen Nord“ (Anfahrt: 
von Telgte in Richtung Westbevern, 
letzte Straße links vor dem Ortsschild 
Westbevern, dann noch ca. 500 m; 
vgl. Karte unter www.nabu-station.de).

15.09	 10:00 - 18:00 Uhr 
Seminar  

Natur-Fotografie in Theorie und 
Praxis In diesem eintägigen Semi-
nar erfahren Sie wertvolle Tipps und 
Tricks für beeindruckende Naturfotos 
und deren optimale Präsentation. Von 
der Idee über die Umsetzung der Bil-
der bis hin zur Bildbearbeitung werden 
wir uns an diesem Tag mit allen wichti-
gen Schritten auf dem Weg zu interes-
santen Aufnahmen beschäftigen – ei-
genes Ausprobieren natürlich inbegrif-
fen! Maximal 10 Personen. 35,00 Eu-
ro / Person. Weitere Hinweise bei der 
Anmeldung (Anmeldung erforderlich 
unter: Darius.Endlich@gmx.de). Ort: 
Telgte-Raestrup.

16.09	 10:00 - 18:00 Uhr 
Seminar  

Natur-Fotografie in Theorie und 
Praxis In diesem eintägigen Semi-
nar erfahren Sie wertvolle Tipps und 
Tricks für beeindruckende Naturfotos 
und deren optimale Präsentation. Von 
der Idee über die Umsetzung der Bil-
der bis hin zur Bildbearbeitung werden 
wir uns an diesem Tag mit allen wichti-
gen Schritten auf dem Weg zu interes-
santen Aufnahmen beschäftigen – ei-
genes Ausprobieren natürlich inbegrif-
fen! Maximal 10 Personen. 35,00 Eu-
ro / Person. Weitere Hinweise bei der 
Anmeldung (Anmeldung erforderlich 
unter: Darius.Endlich@gmx.de). Ort: 
Telgte-Raestrup.

18.09	 20:00 - 21:30 Uhr 
Vortrag  

Grundversorger, Billiganbieter oder 
Ökostrom – Welcher Strom ist der 
richtige für mich? Mittlerweile ist der 
Tarifdschungel auf dem Strommarkt 
riesig. Wie findet man sich dort zurecht 
und wie sicher ist es dem Grundversor-
ger ade zu sagen? Stehe ich womög-
lich am Ende ohne Strom da? Fast je-
der Anbieter hat auch Ökostrom im 
Angebot, aber wie Öko sind diese Ta-
rife? Steigt wirklich die Produktion von 
erneuerbaren Energien wenn ich zu ei-
nem Ökostromtarif wechsle? Welche 
Ökotarife sind nur teure Mogelpackun-
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gen und bei welchem Anbieter kann 
ich ein gutes Klimagewissen haben? 
Diese und mehr Fragen sollen an die-
sem Abend beantwortet werden., Di. 
18. September 2012, 20 Uhr (Ende ca. 
21:30 Uhr), Ort: VHS Warendorf, Altes 
Lehrerseminar, in Kooperation mit der 
VHS Warendorf, Kosten 5 EUR.

19.09	 20:00 - 21:30 Uhr 
Vortrag  

Erneuerbare Energien - mehr als 
Windkraft und Solar! Die erneuerba-
ren Energien sind schon lange in aller 
Munde. Wenn wir durch die Landschaft 
fahren, sehen wir Windräder, Dächer 
voller Photovoltaikanlagen und auch 
immer mehr Biogasanlagen. Aber wie 
funktionieren diese Technologien ei-
gentlich? Welche Technologien neben 
den drei Bekanntesten gibt es noch? 
Wie kann ich mich selber an der Ener-
giewende beteiligen und lohnt sich das 
überhaupt? Diese und mehr Fragen 
versucht der Referent Daniel Kebschull 
in seinem Vortrag und einer anschlie-
ßenden Diskussion zu beantworten. 
Kosten 5 EUR, In Kooperation mit der 
VHS Telgte, Ort: VHS-Haus in Telgte.

21.09	 18:00 - 21:00 Uhr 
Exkursion  

Besichtigung einer Windkraftan-
lage bei Warendorf Beim Umbau 
der Energieerzeugung auf erneuerba-
re Energien gibt es weit auseinander-
klaffende Meinungen was die Mach-
barkeit, den Zeithorizont und auch den 
Sinn dahinter angeht. Gerade zwischen 
den männlichen Generationen in der 
Familie gibt es hierbei oft unterschied-
liche Ansichten. Daher spricht die Ver-
anstaltung in erster Linie Väter und 
Söhne an, welche dieses Thema mit-
einander näher beleuchten möchten. 
Mit der Windkraft als Einstiegsthema 
soll im Laufe der Veranstaltung über 
die Energieerzeugung diskutiert wer-
den. Der Referent gibt in einem Im-
pulsvortrag vor Ort einen Einblick in in-
teressante Fakten und Meinungen, auf 

dessen Grundlage die Diskussion auf-
bauen kann. Treffpunkt ist die Wind-
kraftanlage am Hof Große-Hartmann, 
Warendorf Vohren (nähe Mielebrücke 
an der B475 Richtung Westkirchen), In 
Kooperation mit dem Haus der Familie 
Warendorf, Kosten 8 EUR, Anmeldung 
erforderlich.

08.10	 09:30 - 17:00 Uhr 
Exkursion  

Naturerlebnis für Familien In fünf 
Tagesveranstaltungen in den Herbst-
ferien sind Eltern und Großeltern ein-
geladen mit Kindern und Enkeln unter 
Anleitung unterschiedliche Naturerleb-
nisse zu machen. Von Bestimmung von 
Pflanzen bis zur Einführung ins Geo-
caching. In Kooperation mit der LVHS 
Freckenhorst, Anmeldung erforderlich.

17.10	 09:00 - 12:00 Uhr 
Exkursion  

Survival Parcours - Überleben in 
der Wildnis Wir machen einen Aus-
flug in die Welt abseits der Zivilisati-
on und lernen das Überleben ohne die 
Annehmlichkeiten der modernen Welt. 
Unter freiem Himmel ermitteln Teams 
die besten Überlebenskünstler. In ver-
schiedenen Aufgaben und Rätseln wer-
den Kompetenzen wie Gleichgewichts-
sinn, Kombinationsgabe und Teamgeist 
gestärkt. Das Angebot richtet sich an 
Kinder im Alter von 7 bis 12 Jahren. 
Benötigt wird: warme und regensiche-
re Kleidung die auch schmutzig werden 
darf, festes Schuhwerk, Pausenbrot, 
ausreichend zu trinken, in Kooperation 
mit dem Haus der Familie Warendorf, 
Anmeldung erforderlich!

17.10	 14:00 - 17:00 Uhr 
Exkursion  

Abenteuer Bauernhof – zu Besuch 
bei Kühen, Schweinen und Hüh-
nern Wir machen Ausflüge auf die 
Obstwiese, den Bauernhof und in den 
Supermarkt. Finden heraus wo Milch 
und Eier herkommen, das Pommes in 

der Erde wachsen und was Schwei-
ne mit Bratwürsten zutun haben. Mit 
allen Sinnen lernen wir verschiedene 
Obst- und Gemüsesorten und ihre Un-
terschiede kennen. Das Angebot rich-
tet sich an Kinder im Alter von 7 bis 12 
Jahren. Benötigt wird: warme und re-
gensichere Kleidung die auch schmut-
zig werden darf, festes Schuhwerk, 
Pausenbrot, ausreichend zu trinken., 
In Kooperation mit der VHS Waren-
dorf, Kosten 35 EUR, Anmeldung erfor-
derlich!

20.10	 14:30 - 17:30 Uhr 
Exkursion  

Wald mit allen Sinnen - Der Herbst-
wald Die Tage werden kürzer und die 
Blätter der Bäume verfärben sich. Es 
ist Herbst und die Natur stellt sich auf 
den Winter ein. Nun kann man den 
Wald in einer großen Farbenpracht er-
leben und die vielfältigen Überwinte-
rungsstrategien in der Natur kennen 
lernen. Wir gehen gemeinsam in den 
Wald und werden spielerisch die Natur 
mit allen Sinnen begreifen. Das Ange-
bot richtet sich an Eltern mit Kindern im 
Alter von 4 bis 7 Jahren. Benötigt wer-
den warme und regensichere Kleidung 
die auch schmutzig werden darf, festes 
Schuhwerk und ein kleiner Snack für 
die Pause. Treffpunkt ist der Parkplatz 
an der Heinrich-Tellen-Schule. Von dort 
aus geht es zu Fuß zum Wald., In Ko-
operation mit dem Haus der Familie 
Warendorf, Anmeldung erforderlich!

05.12	 19:30 - 21:00 Uhr 
Vortrag  

Weihnachtstreffen mit Vortrag zum 
Thema Fledermäuse Zu unserem 
Weihnachtstreffen und gemütlichen 
Beisammensein im Gasthof Badde in 
Westkirchen wird dieses Jahr ein Vor-
trag zum Thema Fledermäuse geboten. 
Thomas Bierbaum referiert über Vor-
kommen und strukturelle Rahmenbe-
dingungen der Fledermäuse im Raum 
Warendorf/Gütersloh. Alle Interessen-
ten sind herzlich eingeladen.
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Wahrhaft majestätischer Apfel des Jahres 2012 

Kaiser Wilhelm – müsste aber  
eigentlich Peter Broich heißen…
Auf Streuobstwiesen findet man allein in Deutschland etwa 3.000 verschiedene Obstsorten.  Es sind alte – oft nur 
regional vorkommende – Sorten, die zum großen Teil in Vergessenheit geraten sind. 

Neben dieser herausragenden Sorten-
vielfalt zählen Streuobstwiesen zu den 
artenreichsten Lebensräumen Mitteleu-
ropas, über 5.000 Tier- und Pflanzen-
arten sind dort zu Hause. Damit haben 
Streuobstwiesen höchste 
Bedeutung für die Biodi-
versität in West- und Mittel-
europa. Leider stehen sie 
auch in NRW auf der roten 
Liste der gefährdeten und 
vom Aussterben bedrohten 
Biotoptypen.
Der NABU Münster möchte 
den Lebensraum Streuobst-
wiese mit den alten Obst-
sorten langfristig erhalten 
und einer breiten Öffent-
lichkeit bekannt machen. 
Dazu soll auch unser „Ap-
fel des Jahres im Münster-
land“ beitragen.
Der Lehrer und Pomologe 
Carl Hesselmann aus Witz-
helden „fand“ diesen Apfel 
1864 an einem erwach-
senen Baum im Gutsgar-
ten von Haus Bürgel nahe 
Monheim am Rhein. Da 
ihm dieser durchaus statt-
liche und gut aussehen-
de Apfel unbekannt war, 
bat er den damaligen Kaiser Wilhelm 
um Erlaubnis, die Sorte nach ihm zu 
benennen.1875 genehmigte der Kai-
ser die Verwendung seines Namens für 
„diesen wahrhaft majestätischen Apfel“. 
1877 wurde die Sorte vom Deutschen 
Pomologenverein empfohlen, darauf-
hin erfolgte ihre Verbreitung in ganz 
Deutschland.
 
Nur etwa 15 Kilometer entfernt in Ram-
rath auf der anderen Rheinseite lebte 
der Vikar Johann Wilhelm Schuma-
cher. Ebenfalls Obstzüchter mit eige-
ner Baumschule vermehrte er zahlrei-
che Sorten der Region und züchtete 12 

neue Obstsorten. Unter anderem zog 
er aus einem Samen, vermutlich der 
Harberts Renette, eine Sorte namens 
Peter Broich. Nach seinem Tod 1864 
wurde diese Sorte von dem bekannten 

Obstzüchter Diedrich Uhlhorn aus Gre-
venbroich weiter vertrieben. So ist Peter 
Broich auch heute noch im Rheinland 
zu finden.
 
Im Rahmen des Projektes „Lokale und 
regionale Obstsorten im Rheinland 
– vom Aussterben bedroht!“ (Land-
schaftsverband Rheinland 2010) bestä-
tigte sich, was vielen Pomologen schon 
früher aufgefallen war: die Ähnlich-
keit der Sorten Peter Broich und Kai-
ser Wilhelm. Ein molekulargenetischer 
Vergleichstest ergab, dass die beiden 
Sorten identisch sind! So müsste Kaiser 
Wilhelm eigentlich Peter Broich heißen!

Linksrheinisch lokal als Peter Broich an-
gebaut ist die Sorte deutschlandweit 
und  international als Kaiser Wilhelm 
bekannt und verbreitet. Dieser Name 
hat sicherlich auch zur Popularität des 

Apfels beigetragen.
 
Der Baum ist besonders im Ju-
gendstadium sehr starkwüchsig, 
bildet relativ steile Leitäste und 
eine große bis mächtige breit-
runde Krone. Diese Sorte sollte 
nur mäßig geschnitten werden, 
da sonst zu viel Holzwachstum 
gefördert wird. 
 
Bei ausreichender Bodenfeuch-
tigkeit eignet sich der Baum für 
alle Böden und auch für Hö-
henlagen. Diese gesunde Sorte 
ist wenig anfällig für Schorf und 
Mehltau, auf schweren, nassen 
Böden kann jedoch Obstbaum-
krebs auftreten. Besonders bei 

jüngeren Bäumen und bei wenig Be-
hang neigen die Früchte sehr stark zu 
Stippe. Die Blüte ist lang anhaltend und 
frostunempfindlich. Der Ertrag setzt 
spät ein und kann zwischen guten Er-
tragsjahren und völligem Ausfall  alter-
nieren. 
Die großen, leuchtend roten Früchte 
reifen ab Ende September und kön-
nen bis Februar gelagert werden. Peter 
Broich alias Kaiser Wilhelm schmeckt 
frisch säuerlich-süß, mäßig saftig und 
ist auch ein guter Wirtschafts- und 
Mostapfel. 

Anke Averbeck

Apfel des Jahres 2012: 
Kaiser Wilhelm (aus: 
Deutsche Obstsorten, 
Lieferung 7, Eckstein und 
Stähle, Stuttgart 1905-1936).
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Vögel in Münster
Das Münsterland ist seit Generationen landwirtschaftlich geprägt. 
Charakteristisch ist die typische Parklandschaft. Großflächige 
Schläge zum Anbau von Feldfrüchten und Getreide wechseln mit 
eingestreuten kleinen Waldparzellen ab. Während die Bestände 
der im Wald lebenden Vögel Münsters in den letzten 20 Jahren 
kontinuierlich erscheinen, sind die Vögel der freien Landschaft 
und der urbanen – vom Menschen besiedelten Gebiete – von 
starken Rückgängen betroffen. 

Selbst Allerweltsarten wie Haussperlin-
ge und Stare, früher im Stadtbereich 
überall anzutreffen, sind heute schon 
„Raritäten“! Katastrophal zeigt sich der 
aktuelle Bestand von Trauerschnäp-
per und Gartenrotschwanz, ehemals 
häufige Brutvögel in Villengärten und 
Parkanlagen. Der Schnäpper-Bestand 
Münsters reduzierte sich in den letzten 
15 Jahren auf einige kleine inselarti-
ge Vorkommen. Beim Gartenrötel hat 
wohl die Stunde „Null“ bereits geschla-
gen. Wurden 1986 noch über 400 
singende Männchen von der damali-
gen Arbeitsgruppe Singvogelschutz des 
DBV gezählt, gelang 2012 kein einzi-
ger Nachweis. Ähnlich dramatisch zeigt 
sich die Entwicklung bei Grauschnäp-
per und Girlitz. Beide stellen Habitats-
ansprüche, wie sie Villengärten und 
Friedhöfe darstellen und haben sich bis 
auf geringe Reste aus Münster „ver-
abschiedet“. Und selbst der Hausrot-
schwanz, bis zur Jahrtausendwende 
einer der häufigsten Sommervögel des 
Stadtgebietes, zeigt stark ausgedünnte 
Bestände. Noch dramatischer ist die Si-
tuation im landwirtschaftlichen Umfeld 
der Westfalen-Metropole. Ehemals häu-
fige Arten wie Feldlerche, Bluthänfling 
und Rebhuhn sind heute nur noch ver-
einzelt anzutreffen. Zählte ein Team von 
Aktiven des NABU noch 1997 etwas 
über 200 singende Lerchenmännchen, 
suchte man 2011 den „Frühlingskün-
der“ vergeblich.

1999 wurde von der AG Vogelschutz 
des NABU Münster eine Bestandserfas-
sung brütender Rauchschwalben durch-

geführt. Jeweils Zweier-Teams besuch-
ten sämtliche Landwirtschaftsbetriebe, 
um verwertbares Zahlenmaterial zu be-
kommen. Die Mehrzahl der Landwirte 
zeigte sich kooperativ, dadurch wurde 
ein verwertbares Ergebnis der aktuellen 
Bestände erreicht. Es wurden insgesamt 
1.393 Brutpaare ermittelt, eine Zahl, 
die bei einer erneuten stichpunktarti-
gen Aktion 2008 durch Hochrechnung 
nicht annähernd erreicht wurde.

Ähnlich katastrophal zeigt sich die Si-
tuation bei den Wiesenbrütern. Braun-
kehlchen und Wiesenpieper sind 
längst verschwunden, Schafstelze und 
Kiebitz, zwei ehemalige „Zeiger-Arten“ 
der Wiesenkomplexe extrem in ihrem 
Bestand bedroht. Singvögel der frei-
en Landschaft, die von Gebüschreihen 
und Nesseldickichten profitierten und 
als „unausrottbar“ galten, haben sich 
in die Randgebiete der Rieselfelder ver-
zogen, mit stark rückläufigen Bestands-
zahlen: Goldammer, Gelbspötter und 
Sumpfrohrsänger.

Apropos Rieselfelder: Hätten wir nicht 
diesen einzigartigen von den dort Ver-
antwortlichen mit viel Liebe und Sach-
verstand gemanagten „Lebensraum 
aus zweiter Hand“, sähe es noch viel 
trauriger um Münsters Vogelwelt aus. 
Der geschilderte Sachverhalt ist für 
Normalbürger nur schwer nachzuvoll-
ziehen. Gibt es doch überall Kohl- und 
Blaumeisen, Rotkehlchen und He-
ckenbraunellen, trillern Grünfinken, 
schmettern Buchfinken und flöten Am-
seln. Wer braucht schon Braunkehlchen 

oder Gelbspötter? Aber so einfach ist 
es nicht. Die hier beschriebene Situati-
on zeigt nur die häufig zitierte „Spitze 
des Eisberges“. Verschwinden ehemals 
häufige Tierarten, ist der Anlass stets in 
der Vernichtung von Lebensräumen zu 
suchen. Selbst Anpassungskünstler wie 
Haussperling und Star zollen dieser Tat-
sache Tribut.

Was ist zu tun? Wie kann 
man gegensteuern?

Unzureichend sind Kampagnen - 
wie bei Haussperling und Gartenrot-
schwanz geschehen -, durch ein Groß-
angebot von Nisthilfen die Bestände zu 
erholen. Beide Arten sind in der Nist-

Die Wiesenschafstelze ist 
extrem in ihrem Bestand 
bedroht.

Foto: giese.tv
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platzwahl äußerst flexibel, so dass die 
mit großem publizistischen Aufwand 
betriebene Aktion ins Leere lief.

Entscheidend für die Bestände von Tier-
arten ist die Nahrungssituation. Haus-
sperlinge im Wohnbereich profitierten 
vom Futterangebot für Hausgeflügel. 
Verschwand der Hühnerhof, zogen sich 
auch die Spatzen zurück. Zum Beweis: 
Auf Bauernhöfen mit Geflügelhaltung 
im Freien oder im Allwetterzoo mit sei-
nen zahlreichen Futterplätzen sind auch 
die Spatzen noch zu Hause, obwohl es 
auch dort kein Überangebot von Nist-
plätzen gibt. Anders die Situation beim 
Insektenfresser Gartenrotschwanz. Sieht 
man einmal von Anomalien wie Dür-
ren oder Flächenverbrauch im afri-
kanischen Winterquartier ab, tun wir 
unbewusst viel, um diesem schönen 
Vogel das Leben so schwer wie mög-
lich zu machen. In den späten 1980er 
Jahren siedelten mehr als zwei Drit-
tel der Rotschwänze in Münsterischen 
Kleingartenanlagen. Leider betrach-
ten viele ältere Gartenpächter diese 
als nach außen verlegte „gute Stube“. 
Kein Unkräutchen wird geduldet, jedes 
Gänseblümchen aus dem Rasen ent-
fernt, Ameisen und Blattläuse notfalls 
mit der Giftspritze erledigt. Der Nach-
bar könnte ja die Nase rümpfen. Bei 
der jüngeren Generation der Kleingärt-
ner beginnt ein Umdenken. Nicht mehr 
exotische Pflanzen, mit denen unse-
re einheimischen Insekten und Vögel 
nichts anfangen können, sondern ein-
heimischen Arten wird der Vorzug ge-
geben. Dabei darf es auch ein wenig 

unordentlich, eben natürlich aussehen.
In einer Kleingartenanlage in Münsters 
Osten brüteten Rotschwänze bis 2006. 
Von 2002 bis zu diesem Zeitpunkt 
habe ich den jeweiligen Bruterfolg 
kontrolliert. Von 5 (2002), 6 (2003), 5 
(2004) und jeweils 4 Eiern 2005 und 
2006, kamen nur einmal alle Jungen 
zum Ausfliegen. Sonst waren es nur 2 
oder 3. Eine Kontrolle nach der Brutzeit 
zeigte vermutlich verhungerte Jung-
vögel im Nest. Zu wenig einheimische 
Blütenpflanzen, dadurch zu wenig In-
sekten, der Hauptnahrung der Vögel 
– das ist die Formel. Nicht zufällig hat 
in dieser Anlage 2010 noch einmal ein 
Rotschwanzpaar in einem Garten ge-
brütet, der nicht unbedingt Gnade vor 
den gestrengen Augen der „Ordnungs-
liebhaber“ gefunden hätte!

Ich bin auf den Vogel des Jahres 2011 
ausführlich eingegangen, um die Situa-
tion des Verschwindens dieser belieb-
ten Vogelart näher zu beleuchten.

Am Wegbleiben ehemals häufiger 
Feld- und Wiesenvögel hat die indus-
triell betriebene Landwirtschaft die 
Hauptschuld. Der Umbruch einstiger 
Wiesenflächen, die Vernichtung von 
Wallhecken, das „auf den Stock schnei-
den“ der verbliebenen, hat eine seit 
Jahrhunderten bestehende Ackerviel-
falt zerstört. Pflanzenschutzmittel, 
Saatgutkontrolle, Kunstdün-
gerstreuen heißen die 
Schlagwörter, 
mit denen 
Um-

weltschützer den Finger in die Wunde 
legen. Dazu die „Syphilis“ der Land-
wirtschaft, die gigantischen Maisschlä-
ge, mit denen Insekten und Vögel we-
nig anfangen können. Es ist aber zu 
einfach, den Landwirten die Schuld an 
der ökologischen Misere zu geben, sie 
müssen schließlich rentabel wirtschaf-
ten und wenn es für Mais oder Raps 
bessere Preise als für Rüben oder Kar-
toffeln gibt, kann man sie sogar verste-
hen. Biogasanlagen, gefüttert mit Mais, 
einst zur CO2-Reduktion gedacht, er-
weisen sich ökologisch als kontrapro-
duktiv. 

Aber auch im Siedlungsgebiet werden 
sogar mit Steuergeldern Lebensräume 
vernichtet. Zwei Beispiele: Im Herzen 
von Mauritz gibt es einen kleinen Park, 
die Dechanei. Im dortigen Kleingewäs-
ser haben seit Jahren 2 Teichhuhnpaa-
re mit Erfolg gebrütet. Sie profitierten 
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Deutlich rückläufige 
Bestände auch bei der 
Rauchschwalbe.

Foto: giese.tv

Der Ortolan ist bereits 
seit 1990 in Münster 
verschwunden.

Foto: giese.tv
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den, die ihnen Nahrung und Nistplät-
ze boten. Dazu gab es mehrere mittel-
wüchsige Schwarzerlen für Schutz- und 
Aufbaummöglichkeiten. Im Spätherbst 
2011 rückten Bagger an, zerstörten den 
Uferbewuchs, die Erlen wurden gefällt. 
Die Teichhühner verschwanden! Ihr Le-
bensraum war zerstört, dafür sah es 
aber wieder „ordentlich“ aus.

Zwischen der Kunstrasenfläche des 
Sportparks Ost und dem Dortmund-
Ems-Kanal wurde zur Platzentwässerung 
ein Regenrückhaltebecken angelegt, wel-
ches schnell von Schilf- und verwandten 
Wasserpflanzen besiedelt wurde. Ein Pa-
radies aus 2. Hand hatte sich entwickelt. 

Neben mehreren Finken- und Grasmü-
ckenarten fand sich auch ein Pärchen 
Rohrammern ein. Rohrammern sind au-
ßerhalb der Rieselfelder nur an wenigen 
Stellen zu finden. Im Spätherbst rückten 
wieder die Bagger des Tiefbauamtes an, 
das Schilf wurde eliminiert, der Lebens-
raum zerstört und die entstandene Bra-
che sah noch nicht einmal „ordentlich“ 
aus!

Es ist davon auszugehen, dass die Auf-
traggeber dieser kleinen ökologischen 
Katastrophen unwissentlich vorgegangen 
sind. Ein vorheriger Anruf im Umwelt-
haus mit seinen einschlägigen Experten 
hätte sie verhindern können.
Nun sind die Politiker gefordert – soll 

nicht Rachel Carson's düstere Vision vom 
„Stummen Frühling“ Realität werden.
Der Ortolan ist 1990 in Münster ver-
schwunden, ein Jahr darauf die Hau-
benlerche. Bei Heidelerche, Bluthänf-
ling, Baumpieper, Feldlerche und 
Rebhuhn ist ähnliches zu befürchten. 
Gartenrotschwanz und Gelbspötter ste-
hen in der gleichen Liste.

Münster wurde 2011 bei der Verlei-
hung „Bundeshauptstadt der Biodiver-
sität“ mit dem 2. Platz geehrt – wollen 
wir uns dieser Auszeichnung wirklich 
würdig erweisen, muss noch viel ge-
schehen! 

Peter Hlubek

Geburtstagsfeier mit Dohle

30 Jahre NABU Münster
13. März: Angekündigt war ein öffentlicher Vortrag über die Dohle, im Lesesaal der Stadtbücherei, acht Uhr 
abends. Aber um halb acht ging es schon los, es gab erst mal was zu feiern: vor 30 Jahren wurde der NABU-Stadt-
verband Münster gegründet. Heute ist er der größte Umweltverband Münsters mit ca. 1.500 Mitgliedern.

Zu den Gästen dieser kleinen Feier ge-
hörten der städtische Umweltdezernent 
Thomas Paal und der NABU-Landes-
vorsitzende Josef Tumbrinck. Auch ehe-
malige NABU-Münster-Vorstände sowie 
Vertreter der Naturschutz-Station Müns-
terland und des Umweltforums waren 
gekommen. Es gab Reden, Sekt und 
NABU-Streuobstwiesen-Apfelsaft. 
Carsten Trappmann (2. Vorsitzender 
und anerkannter Fledermaus-Experte) 
beschrieb in seiner Ansprachen die Ge-
schichte des NABU Münster und dessen 
Fußabdrücke in der Westfalen-Metro-
pole. Josef Tumbrinck gab zu beden-
ken, dass der unermütliche Einsatz der 
Aktiven die Attraktivität Münsters im-
mens gefördert hat - keine Werbeagen-
tur der Welt hätte das Image der Stadt 
so aufhübschen können. Aber auch 
den dramatischen Artenschwund in der 
"lebenswertesten Stadt der Welt" mahn-
te er an und  rief Vertreter der Stadt, 
Bürger und NABU-Mitglieder auf, sich 
weiterhin um den Erhalt der Natur, ih-
rer Lebensgrundlage zu bemühen.
Anschließend wurden als Mitglieder der 

ersten Stunde, die seit drei Jahrzehn-
ten dem NABU Münster die Treue hal-
ten, Susanne Poguntke und Manfred 
Röhlen geehrt. Peter Hlubek, Leiter der 
AG Vogelschutz, referierte dann über 
die Dohle im Münsterland. Anders-
wo auf der roten Liste, sind Dohlen im 
Münsterland häufig. Dohlen beein-
drucken durch ihr hübsches Aussehen, 
ihre Klugheit und ihr Sozialverhalten. 
Landwirte allerdings sind genervt, weil 
Dohlen milchiges Getreide, insbeson-
dere Weizen, als Leckerbissen für sich 

und ihre Jungen entdeckt haben. Bei 
allem Verständnis, das Peter Hlubek für 
das Unverständnis von Landwirten auf-
brachte,  kam bei diesem Vortrag eine 
ungehemmte Sympathie für den Vogel 
des Jahres zum Ausdruck. Und damit 
war er nicht allein. 

Walter Sinne

Peter Hlubek referiert über 
den Vogel des Jahres.

Foto: W. Sinne
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Viele Freiwillige helfen an den Sammel-
tagen, an denen das Obst für die NA-
BU-Säfte zum Aufpreis von den Land-
wirten gekauft wird. Durch den Verkauf 
von Streuobst und Streuobstproduk-
ten auf dem Wochenmarkt werden die 
Münsteraner in den Naturschutz ein-
bezogen. Sie entdecken die Obstsorten 
ihrer Kindheit wieder und begeistern 
sich für den Erhalt der Streuobstwiesen. 
Veranstaltungen wie Obstblütenfes-
te und Apfeltage werden erst durch die 
vielen ehrenamtlichen Helfer möglich 
und bringen die Streuobstwiesen mit ih-
rer Artenvielfalt in die Öffentlichkeit. 

Der NABU lädt Schulen und Kinder-
gärten auf die Obstwiese ein, macht 
die Natur für die Kinder erlebbar. Spu-
rensuche, Blumenbilder und der Bau 
von Nisthilfen für Insekten und Vögel 
sind Aktivitäten im Grünen Klassenzim-

mer. Kleine und große „Erntehelfer“ 
erfahren, wie der Apfel in die Flasche 
kommt. So lernen Stadtkinder biologi-
sche Zusammenhänge und eine nach-
haltige Lebensmittelproduktion direkt 
vor der Haustür kennen.

Für dieses Engagement wurde das 
Obstwiesenprojekt von den Leserinnen 
und Lesern des Internet-Portals mit ein-
deutiger Mehrheit zum „Engagement 
des Jahres 2011“ gewählt. 

Bei eisigen Temperaturen und strahlend 
blauem Himmel übergab Catrin Boss 
vom Ministerium für Familie, Kinder, 
Jugend, Kultur und Sport NRW als An-
erkennung für die Wahl zum "Engage-
ment des Jahres 2011" einen Scheck 

über 500 Euro. Sachverständig und mit 
großem Interesse informierte sie sich 
über Einzelheiten des Engagements 
im Naturschutz und diskutierte dessen 
Rahmenbedingungen und Grenzen. 
So viel Aufmerksamkeit von „höherer“ 
Stelle motiviert die Streuobstler, sich 
auch in Zukunft um Äpfel und Birnen 
und den Steinkauz zu kümmern. 

Karin Rietman

Scheckübergabe an die 
Akteure der AG Vogelschutz 
und Obstwiesenschutz.

Foto: W. Sinne
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Das Ministerium guckt in die Röhre und der Streuobstler freut sich

Engagement des Jahres 2011
Seit 1989 engagieren sich viele Mit-
glieder des Vereins um die Arten-
vielfalt zu bewahren, insbesondere 
für den Erhalt der Streuobstwiesen 
in Münster und im Münsterland. Vo-
gelexperten optimieren die Lebens-
räume der verschiedenen Vogel-
arten und bauen Nisthilfen, die in 
den alten Obstbäumen angebracht 
und jährlich kontrolliert werden. 
Tatkräftige Mitarbeit bei Wiesen-
mahd oder Pflegeschnitt der hoch-
stämmigen Obstbäume und bei der 
Obsternte tragen zum Fortbestand 
der Streuobstwiesen bei.

	 Käuzchen in Sicht?
Foto: W. Sinne
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Abendexkursion im Gildehauser Venn mit dem NABU Neuenkirchen/Wettringen

Zu Besuch bei einem seltenen Vogel 
		 – dem Ziegenmelker

Es lohnt sich, auch mal über den Tellerrand des Münsterlandes hinauszuschauen, denn angrenzend gibt es eben-
falls viele interessante Naturschutzgebiete – beispielsweise das Gildehauser Venn.
Als Uli Antons und der Autor dieses Berichtes im letzten Sommer die Vorexkursion im Gildehauser Venn machten, 
hatte er bis 22:15 Uhr auf sich warten lassen – der Ruf des seltenen Ziegenmelkers. Begrüßt vom Gezeter junger 
Buntspechte, das aus der Bruthöhle in einer alten Birke kam, meinte Uli Antons: „Super, Edmund, dann kannst du 
ja nächste Woche gleich zu Anfang etwas Tolles zeigen!“ Aber am Abend der Exkursion war dann alles anders.

Die jungen Buntspechte waren bereits 
ausgeflogen und auch ihr Nachbar, der 
Grauschnäpper, war diesmal nicht zu 
hören. Auch der Vogel des Jahres 2011 
– der Gartenrotschwanz – ließ sich lei-
der nicht blicken. Na, das fängt ja nicht 
gut an!  Hoffentlich hören wir wenigs-
tens unseren Zielvogel – den Ziegen-
melker – dachte ich, als ich die kleine 
Gruppe Naturfreunde Richtung Gilde-
hauser Venn führte. 
Der Ziegenmelker ist der einzige in 
Deutschland vorkommende Vertreter 
der Vogelfamilie  ‚Nachtschwalben‘. 
Dies sind – wie schon der Name sagt – 
nachtaktive Vögel. Vor Eintritt der Däm-
merung wird man weder den trocken 
schnurrenden Gesang dieses seltenen 
Vogels – ein lang anhaltendes, zwischen 
zwei Tönen wechselndes „rrrrrrrrrr…“ 
hören – geschweige denn wird man 
einen Ziegenmelker zu sehen bekom-
men. Ziegenmelker benötigen als Le-
bensraum offene Waldgebiete – mög-
lichst trockene Kiefernwald-Lichtungen 

– Kahlschläge oder Heiden und Moore 
mit vielen Insekten. Solche Habitate fin-
det man heute nur noch sehr selten.
Bis zur Dämmerung war noch viel Zeit, 
die man nutzte, um sorgfältig Mü-
ckenschutz aufzutragen, um dann den 
Hauptweg von Turm zu Turm anzutre-
ten, viele Blänken und Tümpel, reich-
haltige Amphibien- und Libellenvor-
kommen inklusive. Schon von Weitem 
sah man die weißen Fruchtstände des 
Wollgrases (Breitblättriges Wollgras), 
die sich wie Wattebäuschchen im Wind 
wiegten. 
Ein Rotkehlchen begleitete die sieben-
köpfige Gruppe mit seinem schönen 
und klaren Gesang. Direkt am Weges-
rand dann große Bestände ‚Mittle-
rer Sonnentau‘ – einer sehr seltenen,  
fleischfressenden Pflanze, die in feuch-
ten Mooren, Heiden und Sümpfen vor-
kommt.  
Der Lungen-Enzian wächst auch hier – 
allerdings nicht vor Ende Juni. Die ers-
ten Blüten der Glockenheide erfreuten 

die Naturfreunde, die die einzigarti-
ge Stimmung und die absolute Stille im 
Gildehauser Venn genossen – soweit 
die Mücken ein Genießen erlaubten.
Auf dem hinteren Aussichtsturm ange-
kommen, sichtete Werner Brinker ein 
Rohrammer-Männchen. Hoch oben 
auf einer Zweigspitze sitzend, ließ der 
‚Rohrspatz‘ seinen monotonen und stot-
ternden Gesang erklingen. Den flöten-
den Ruf des seltenen Pirols überhörte 
ich leider. Lag es an meinem nicht mehr 
so guten Gehör, oder daran, dass ich 
– ganz auf Ziegenmelker fixiert – be-
reits langsam den Rückweg eingeschla-
gen hatte? Eigentlich wollte ich ja Zeit 
gewinnen – der Sonnenuntergang kam 
heute ja noch später, als auf der Vor-
exkursion. Leider war es diesmal auch 
deutlich windiger – keine guten Bedin-
gungen für Ziegenmelker.
Den ganzen Rückweg lauschte die 
Gruppe gespannt in die Dämmerung 
– aber kein einziger Ziegenmelker weit 
und breit! 
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Einige Male der Ruf einer Waldschnep-
fe, aber auch die ließ sich diesmal nicht 
sehen. Dabei waren es auf der Vorex-
kursion gleich drei Waldschnepfen und 
drei Ziegenmelker gewesen! Heute be-
gleitete uns der immer wiederkehrende 
Ruf des Kuckucks – einiger wohl nicht 
verpaarter Junggesellen – und weit ent-
fernt wiederholt der flötende Ruf des 
Großen Brachvogels.
Etwas enttäuscht näherte sich die Grup-
pe wieder dem ersten Aussichtsturm. 

Dort traf man auf einige Naturfreun-
de, die extra wegen der Ziegenmelker 
aus dem Kreis Bottrop angereist waren. 
Und sie hatten ihn bereits gehört! Also 
packte ich noch einmal mein Richtmi-
krophon aus. Kurze Zeit später – ge-
gen 22:35 Uhr – ein lang anhaltendes 
ununterbrochenes zwischen zwei Tö-
nen wechselndes „rrrrrrrrrr…“ –  ein-
deutig der Ziegenmelker-Ruf. Dann 
auf der anderen Seite gleich nochmal: 
„rrrrrrrrrr…“ – „rrrrrrrrrr…“. Zwei Zie-

genmelker – super! 
Jetzt konnte man ge-
trost den Heimweg 
antreten. 
Aber es sollte noch 
besser kommen: 

Plötzlich – wie aus dem Nichts – tauch-
te ein Vogel am Abendhimmel auf. Die 
Silhouette ähnelte einem Kuckuck. Ein-
deutig ein Ziegenmelker – auch Nacht-
falke genannt, der mit extrem breitem 
Rachen, wie mit einem Kescher, im Flug 
Insekten fing. 
Ziegenmelker – nicht nur gehört, son-
dern auch gesehen – eine wirklich ge-
lungene Abendexkursion! Ein Trupp 
Zwergfledermäuse verabschiedete die 
Naturfreunde und ihren sichtlich er-
leichterten Exkursionsleiter. Bis zum 
nächsten Mal. 

Edmund Bischoff

Abendstimmung im 
Gildhauser Venn (o.).

Warten auf den 
Ziegenmelker (l.).

Fotos: E. Bischoff

Internet bringt das Steinfurter Land ins Wohnzimmer

Drei Flüsse auf dem Sofa erkunden
Wie schön Natur und Landschaft an 
der Ems, Vechte und der Steinfurter 
Aa sind, lässt sich beim Wandern 
oder auf Radtouren immer wieder 
erfahren. Und inzwischen sogar zu 
Hause auf dem Sofa. Denn über 
das neue Internetportal „Drei Flüs-
se – eine Region“ kommen sie nun 
auch direkt auf den Computerbild-
schirm.

Als ‚LEADER-Projekt‘ hat die ‚Biologi-
sche Station Kreis Steinfurt‘ das Portal 
mit Unterstützung der Kreissparkasse 
Steinfurt erstellt, um zu zeigen, wel-
che Naturschönheiten und kulturellen 
Besonderheiten das Steinfurter Land 
zu bieten hat und wie man sie erleben 
kann. Ausgangspunkt sind dabei Ems, 
Vechte und Steinfurter Aa als Herzstück 
einer Region.

Jeder der drei Flüsse wird aus öko-
logischem, touristischem und histori-
schem Blickwinkel präsentiert und es 
wird auch gezeigt, was rechts und links 
von ihnen zu finden ist. Das Portal gibt 
darüber hinaus Informationen zu Flora 
und Fauna sowie Tipps zum Wandern, 
Radfahren und Paddeln – und natürlich 
auch zu gastronomischen Angeboten. 
Das Internet-Portal hält aber auch In-
formationen für Wanderer und Radler 
bereit, die mit ihrem Smartphone an 
den Flüssen unterwegs sind. Denn dort 
finden sich an besonders interessanten 
Stellen grüne Hinweisschilder mit ‚QR-
Codes‘ – jenen schwarz-weißen quad-
ratischen Grafiken, die man mit einem 
Smartphone fotografieren kann, um 
dann auf die entsprechende Internet-
Seite zu gelangen. 

Edmund Bischoff
 www.drei-fluesse.de

LEADER (frz. Liaison entre actions de dé-
veloppement de l'économie rurale, dt. 
Verbindung zwischen Aktionen zur Ent-
wicklung der ländlichen Wirtschaft) ist 
ein Förderprogramm der Europäischen 
Union, mit dem seit 1991 modellhaft in-
novative Aktionen im ländlichen Raum 
gefördert werden. 

Lokale Aktionsgruppen erarbeiten mit 
den Akteuren vor Ort maßgeschneiderte 
Entwicklungskonzepte für ihre Region. 

Ziel ist es, die ländlichen Regionen Euro-
pas auf dem Weg zu einer eigenständi-
gen Entwicklung zu unterstützen.

 www.lag-steinfurterland.de

 www.lag-tecklenburgerland.de
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„Der Biss eines Pferdes tötet sieben Hornissen…“

Hornissen – sie tanzen nur einen Sommer 
Winfried Paßlick ist kein ängstlicher Mensch, denn schon seit einigen Jahren bauen immer wieder Hornissen im 
First seines Hauses ein Nest. Er hat kein Problem mit den großen Insekten: „So haben wir im Garten auch weniger 
Fliegen, Mücken, Wespen und andere Lästlinge.“

Hornissen füttern ihre Brut mit eiweißhal-
tiger Nahrung, also ein biologischer Flie-
genfänger zum Nulltarif. Wissenschaftli-
che Untersuchungen ergaben, dass 90% 
der Hornissenbeute aus Fliegen besteht. 
Pfiffige Gärtner nutzen dies längst aus 
und hängen einen Hornissenkasten in 
ihrem Garten auf.
Erwachsene Hornissen ernähren sich 
von zuckerhaltigem Rindensaft, Obst 
und dem Nektar flacher Blüten. Sie flie-
gen auch nicht den Kaffeetisch auf der 
Terrasse an, denn sie interessieren sich 
nicht für Pflaumenkuchen und Limona-
de. Als Bewohner lichter Wälder und 
Waldlichtungen sind Hornissen eigentlich 
Waldtiere. 
Die ersten Hornissenköniginnen gehen 
Ende April auf die Suche nach einem 
geeigneten Nistplatz. Ein Hornissen-
staat umfasst im günstigsten Fall einige 
hundert Insekten. Hornissen sind etwa 
ein Drittel größer als Wespen und am 
schwarz-braunen Mittelteil gut zu erken-
nen. Ende Mai gründet die Königin allein 
den Hornissenstaat. Da in der freien Na-
tur immer weniger Nistplätze für einen 
Hornissenstaat vorhanden sind, werden 
auch Dachfirste, Vogelkästen, Jagdkan-
zeln, Pferdeställe und Dachböden ange-
nommen.
Nach und nach schälen die geschlüpften 
Arbeiterinnen die Rinde von Zweigen, 
Bäumen und Zaunpfählen und fertigen 
aus diesem "Wespenpapier" Schutzhül-
le und Waben des Nestes. Außen am 
Nest sind Wärmetaschen angebaut um 
die Temperatur im Innern des Nestes 
stabil zu halten. Zwischen Mitte August 
und Mitte September erreichen die Hor-
nissenvölker ihren Entwicklungshöhe-
punkt. Anfang September, an schönen 
Herbsttagen, wird Hochzeit gefeiert. Die 
Männchen fliegen aus dem Nest, begat-
ten die Jungköniginnen - und sterben. 
Nach den ersten scharfen Frösten Ende 
Oktober stirbt das gesamte Volk. Nur die 
Jungköniginnen überleben und gründen 
im nächsten Jahr den neuen Staat. 

Noch immer spuken überholte Vorstel-
lungen über die Hornissen durch die 
Köpfe der Menschen. 

Sieben Hornissenstiche sollen 
ein Pferd töten, drei einen Er-
wachsenen! Ein Märchen aus 
uralten Zeiten. 

Loriot hat einmal gesagt: Wissen sie, 
dass der Biss eines einzigen Pferdes aus-
reicht um sieben Hornissen zu töten?
Selbst Mäuse überlebten im Labor acht 
Hornissenstiche. Noch immer werden 
Hornissenvölker – meist aus Unkenntnis 
– verbrannt und ausgeräuchert, sobald 
sie entdeckt worden sind. 
Labortests ergaben, dass Hornissenstiche 
nicht gefährlicher als die Giftinjektionen 
von Wespen, Hummeln oder Honigbie-
nen sind, ausgenommen für Allergiker. 
Diese sollten nach jedem (!) Insektenstich 

sofort den Arzt aufsuchen. Bernd Willem, 
Hornissenexperte des NABU Neuenkir-
chen/Wettringen: „Eines sollte man sich 
jedoch merken: Bei der Hornisse handelt 
es sich um ein wehrhaftes Insekt. Störun-
gen im unmittelbaren Nestbereich sind 
zu vermeiden, denn die Arbeiterinnen 
versuchen natürlich die Brut zu schützen 
und den Angreifer zu vertreiben.“ 
Die meisten Menschen werden auf ein 
Hornissenvolk erst vor der natürlichen 
Auflösungsphase aufmerksam. Die Hor-
nisse ist übrigens geschützt und darf 
nicht vernichtet werden. 

Bernhard Hölscher

Winfried Paßlick zeigt auf 
die ein- und ausfliegenden 
Hornissen.(r.).

Das Hornissennest im First 
seines Hauses. Deutlich 
sind die Waben mit den 
Seidenkokons zu sehen.(o.).

Fotos: B. Hölscher
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Kinderbuch-Autorin und 
Verlegerin Vera Trachmann 
aus Rheine stellt das 
Buch „Kobold Mausohr“ von 
Irmgard Meissl vor. 

Foto: B. Oberheim

Theorie und Praxis – NAJU-Aktion in Emsdetten 

„Batnight“ – Nacht der Fledermäuse
Im letzten Jahr nahmen 16 Kinder – viele mit ihren Eltern – an der NAJU-
Veranstaltung „Nachtschwärmer unterwegs – Fledermäuse in unserer 
Stadt“ in Stroetmanns Fabrik in Emsdetten teil. 

Christiane De Jong, Leiterin der NAJU-
Jugendaktivitäten in Emsdetten hatte 
zu diesem sehr interessanten Abend 
Vera Trachmann, Kinderbuch-Autorin 
und Verlegerin aus Rheine, und den 
Fledermausexperten Martin Reilig-
mann aus Münster eingeladen.
 
Vera Trachmann las den Kindern aus 
dem Buch „Kobold Mausohr“ von Irm-
gard Meissl vor, in dem eine kleine Fle-
dermaus aus ihrem spannenden Leben 
berichtet und die Fragen der Kinder 
Lisa und Felix beantwortet. Frau Trach-
mann untermalte die Lesung durch eine 
Power-Point-Präsentation mit wunder-
baren Fledermaus-Bildern. 

Die jungen, sehr interessierten Natur-
schützer tauchten ohne Mühe direkt 
in die Welt von Fledermaus „Kobold 
Mausohr“ ein, lauschten konzentriert 
und stellten zwischendurch interessan-
te Fragen. Somit erfuhren sie Spannen-
des über das geheimnisvolle Leben der 
Fledermäuse und deren notwendigen 
Schutz. Schließlich brauchen die Fleder-
mäuse uns als Freunde. Silian Löwen 
bemerkte, dass viele Menschen Angst 
vor Fledermäusen haben. ‚Kobold 

Mausohr‘ dagegen räumte auf mit all 
den dummen Vorurteilen gegen Fleder-
mäuse und beantwortete jede Frage in 
der bilingualen (deutsch/englischen) Er-
zählung gewissenhaft!

 Zum Abschluss ihrer Lesung 
bekam Vera Trachmann viel 
Applaus und einen herbst-
lichen Blumenstrauß als kleines 
‚Dankeschön‘.

Nach einer kurzen Pause brach die 
Gruppe gegen 19:30 Uhr dann mit 
Martin Reiligmann und Christiane de 
Jong an diesem wunderbaren, mil-
den und sternenklaren Abend zur 
Fledermauserkundung in Emsdetten 
auf. Ausgerüstet mit mehreren Fleder
mausdetektoren spürte die Kindergrup-
pe die einzigen fliegenden Säugetiere 

auf. Schließlich lassen sich die im Ul-
traschallbereich ausgestoßenen Laute 
der kleinen Tiere im Fledermausdetek-
tor in einen für Menschen hörbaren Be-
reich umwandeln. In der einbrechen-
den Dämmerung konnte als Erstes eine 
Zwergfledermaus an einer mit Efeu be-
rankten Hauswand gesichtet werden. 
Die Kinder waren begeistert, als sie die 
von der Fledermaus ausgestoßenen 
Laute – die durch die Detektoren umge-
wandelt und verstärkt wurden – hörten. 
 „Die Zwergfledermaus, ist die im 
Münsterland am häufigsten vorkom-
mende Fledermaus. Mit einer Kör-
perlänge von etwa 35 mm ist sie die 
kleinste einheimische Fledermaus und 
wiegt mit fünf bis sieben Gramm gera-
de einmal so viel, wie drei Gummibär-
chen!“ erklärte Martin Reiligmann den 
staunenden Kindern. 

Als es dann gegen 20:45 Uhr fast rich-
tig dunkel war, entdeckten alle am 
‚Mühlenbach‘ auch Wasserfledermäu-
se. Im Licht der Taschenlampe konn-
ten leider – flach über der Wasserober-
fläche – nur sehr wenige Exemplare 
bei der Jagd nach Insekten beobachtet 
werden. Die Laute der Wasserfleder-
mäuse waren im Vergleich zu denen 
der Zwergfledermäuse hier viel stärker 
im Detektor zu hören. 

Zum Abschluss zeigte Martin noch eini-
ge große, super tolle Expertenaufnah-
men, auf denen man Fledermäuse bei 
der Jagd sah. Dazu erzählte er noch 
viel Interessantes aus dem Leben der 
Fledermäuse, bevor die Kinderschar er-
müdet und erfüllt von all den Erlebnis-
sen nach Hause ging. 

Christiane De Jong
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„Mit dem Herzen dabei“ - Jürgen Wiesmann 
vom NABU Neuenkirchen/Wettringen
Unter dem Motto: „Mit dem Herzen dabei“ startete die RWE in Zusammenarbeit 
mit der Münsterländischen Volkszeitung (MV) Ende 2011 in Neuenkirchen eine 
lokale Ehrenamts-Aktion, für die insgesamt 6.000 Euro ausgelobt wurden.

Die Leserschaft der ‚Münsterländischen 
Volkszeitung‘ (MV) wurde im letzten 
Quartal 2011 aufgerufen, ehrenamt-
lich tätige Personen oder Gruppen zu 
melden, für die das Motto: „Mit dem 
Herzen dabei“ voll und ganz zutrifft.
Ich habe gleich vier verdiente ehren-
amtliche Naturschützer vom NABU 
Neuenkirchen/Wettringen für den Wett-
bewerb gemeldet. Insgesamt gingen 
bei der MV fast 30 Vorschläge ein, so 
dass es der Jury sicherlich nicht leicht 
gefallen ist, daraus zehn Vorschläge 
vorauszuwählen, die in die zweite Run-
de gingen.  
In der Jury saßen Franz Möllering, Bür-
germeister von Neuenkirchen, der dor-
tige Ehrenamtslotse Tim Heescher, Sa-
bine Schmelter und Alfred Kruse von 
den RWE sowie MV-Redakteur Jörg Ho-
mering.  
Für die zweite Runde hatte MV-Redak-
teur Jörg Homering alle zehn Finalisten 
in einer kleinen Serie vorgestellt. „Zehn 
Porträts von Personen und Gruppen aus 
dem Ehrenamt, zehn Einblicke in teil-
weise sehr private Motivationen, zehn 
Schicksale und Lebensgeschichten.  Für 
mich wäre es schwer gewesen, aus den 
zehn Vorschlägen einen Sieger auszu-
wählen, denn mit dem Herzen dabei 
sind alle Nominierten“, so Jörg Home-
ring.
Die Leserschaft sollte darüber abstim-
men, wer von den zehn ihr Favorit 
ist, wobei nur Stimmen auf Original-
Coupons, die in der MV und im ‚Mit-
teilungsblatt der Gemeinde Neuen-
kirchen‘ abgedruckt waren, gezählt 
wurden. Bis zur Abgabefrist gingen 
über 529 Stimmzettel bei der MV ein.
Jurymitglied Bürgermeister Franz Mölle-
ring – ein großer Freund des Ehrenamts 
–  stellte das Rathaus gerne für eine 
kleine Feierstunde und die Preisverlei-

hung zur Verfügung, zu der alle zehn 
Finalisten eingeladen waren.  
In seiner Begrüßung hob er die Bedeu-
tung des ehrenamtlichen Engagements 
hervor: „Wer sich ehrenamtlich für an-
dere und zum Wohle unserer Gesell-
schaft einsetzt, leistet einen wesentli-
chen Beitrag zu einem menschlichen 
Miteinander in unserer Gemeinde.“  In 
seinen Augen reicht es nicht, „auf dem 
Sofa zu sitzen, im Fernsehen das Elend 
und die Fehler dieser Welt anzuschauen 
und anschließend darüber zu klagen, 
dass das doch alles nicht so sein kön-
ne, dann aber doch wieder nur inaktiv 
zu bleiben.“  Es gebe einen besseren 
Weg: „Sich aufmachen und engagie-
ren, in die Gemeinschaft begeben und 
sich einbringen – das ist die Möglich-
keit, bei der auch jeder dann von der 
Gemeinschaft etwas zurückbekommt“,  
sagte Möllering.
Ihm war es wichtig, dass dieses Enga-
gement in die Öffentlichkeit getragen 
und anerkannt wird – dabei hoffte er 
auf Nachahmer.
Alfred Kruse von den RWE stellte fest, 
dass „das Ehrenamt in Neuenkirchen 
ernst genommen wird. Mit dem Geld 
wollen wir auch Energie für das Ehren-

amt liefern“, sagte er in Anspielung auf 
die RWE selbst. „Alle zehn Kandidaten 
sind Gewinner. Ohne sie ist Gemein-
schaft nicht denkbar“, so Kruse.
Dann kam der spannende Teil. Bür-
germeister Möllering verkündete das 
Ergebnis der Aktion. Zuerst gab er 
die Plätze vier bis zehn bekannt und 
übereichte Urkunde und jeweils ei-
nen Scheck über 250 Euro. Anschlie-
ßend war die Überraschung bei den 
drei Erstplatzierten (Preisgeld: 2.500 / 
1.000 / 750 Euro) groß. Denn wie es 
bei Ehrenamtlichen nicht anders zu er-
warten war: Ihre Bescheidenheit ließ sie 
mit einem Platz im Mittelfeld rechnen.
Preisträger Jürgen Wiesmann nach der 
Übergabe: „Ich freue mich über die An-
erkennung. Vielleicht sorgt die Aktion ja 
dafür, dass sich Leute für ein Ehrenamt 
entscheiden“. 

Edmund Bischoff (Quelle - Zitate: MV) 

Aktionsbeteiligte mit 
den drei Erstplatzierten, 
darunter Jürgen Wiesmann 
(3. v. r.)

Foto: Sven Rapreger (MV)
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Aufmerksam folgen die 
jungen Naturforscher den 
interessanten Ausführungen 
von Thomas Worringer.

Foto: N. Robert

Auftaktaktion: Frühlingsspaziergang zur NAJU-Aktion: „Erlebter Frühling“.

Naturschutzjugend (NAJU)  
wieder in Rheine aktiv
 „Endlich gibt es nach langer Zeit wieder eine aktive Naturschutzjugend 
(NAJU) in Rheine“, freute sich NABU-Kreisverbandsvorsitzender Edmund 
Bischoff. 14 Kinder von fünf bis zwölf Jahren mit ihren Eltern konnte er am 
Treffpunkt „Zooparkplatz“ willkommen heißen, um mit ihnen an einem 
dreistündigen Frühlingsspaziergang für Familien durch den ‚Bentlager 
Wald‘ teilzunehmen. 

Als Teil der bundesweiten Aktion Er-
lebter Frühling galt es diesmal schwer-
punktmäßig die Frühlingsboten Dohle 
(Vogel des Jahres 2012), Zwergfleder-
maus, Honigbiene und Salweide zu 
entdecken. Thomas Worringer, Fach-
lehrer an der Euregio-Gesamtschule in 
Rheine, hatte zusammen mit den Rhei-
nensern, Nadja Robert, Bernd Bahne-
mann, Frank Diedrich und Andreas 
Lütjann diese NAJU-Auftaktaktion vor-
bildlich geplant und mit interessanten 
Informationen und verbindenden Spie-
len gefüllt. 
 
Jeder der Akteure erhielt ein Namens-
schild, und die Bilder der diesjähri-
gen Frühlingsboten halfen während 
der vielen Einzelaktionen auch bei der 
Gruppeneinteilung. So musste z. B. die 
Gruppe „Zwergfledermäuse“ raten, 
welcher Satz sich hinter den einzelnen 
Silben verbarg, den die ‚Gruppe Doh-
len‘ krächzend erzählend von sich gab. 
Die richtige Lösung: „Die Zwergfleder-
mäuse sind fliegende Säugetiere.“ 
Selbst die Erwachsenen wurden – nicht 
nur um sich aufzuwärmen – in einzelne 
Spiele eingebunden. Die Gruppe „Ho-
nigbiene“ wurde beispielsweise zu „Pro-
grammierern“, die die Gruppe „Sal-
weide“ dabei zu „Naturschutzrobotern“ 
umprogrammierte.

Aber auch sonst gab es für alle Teil-
nehmer viel zu entdecken. Das aktu-
elle Fachgebiet von Felix – einem na-
turbegeisterten neunjährigen Jungen, 
der schon mit vier Jahren die wichtigs-
ten Pilze unserer Heimat kannte – sind 
Spinnen. Für Felix war es eine Kleinig-
keit, eine entdeckte Spinne als ‚Garten-
wolfspinne‘ richtig zu bestimmen. Die 
Gartenwolfspinne wanderte vorüberge-

hend – wie auch viele andere kleine 
Waldbewohner – in eine der mitge-
brachten Becherlupen.

 „Die Zeit verging wie im Fluge“, so 
ein begeisterter Vater. „Nicht nur die 
Kinder, sondern auch wir haben heu-
te viel gelernt und Spaß gehabt. Bei 
der nächsten Aktion sind wir wieder 
dabei.“
Finanziell ist die Arbeit der NAJU-Rhei-
ne dank einer großzügigen Spende des 
NABU-Urgesteins Werner Schneyink 
aus Rheine gesichert. Sollten zukünftige 
NAJU-Aktionen einmal wegen schlech-
tem Wetter nicht draußen stattfinden 
können, so steht das restaurierte Kunst-
meisterhaus in Rheine-Bentlage, Sali-
nenstraße 103 – zur Verfügung.
 „Ich bin mir sicher, dass wir mit die-
ser gelungenen Auftaktaktion gemein-
sam den Grundstein für eine erfolgrei-

che Naturschutzjugend-Arbeit in Rheine 
gelegt haben. Vorerst wollen wir keine 
festen NAJU-Gruppen bilden, sondern 
für interessierte Kinder offene Natur-
schutz-Aktionen anbieten“, so Thomas 
Worringer. 

Kurt Kuhnen

Kontakt:  
Thomas Worringer  
Tel: 05971 9976057
E-Mail: wortho@web.de
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F Nach ihrer Gründung im Februar 2012 

NAJU-Gruppe in Telgte ist sehr beliebt
Am 25. Februar war es soweit, auf Initiative der jetzigen Gruppenleiter Janine Ringel und Stephan Poddey gründe-
te sich die erste NAJU-Gruppe in Telgte. Schon dieser Termin wurde von zahlreichen Kindern und ihren Eltern gut 
angenommen. Bei verschiedenen Spielen wie Geruchsmemory und Vogelstimmenquiz hatten die Teilnehmer viel 
Spaß und lernten sich ganz nebenbei kennen.

Bei dem ersten regulären Treffen folgte 
dann auch die feierliche Übergabe des 
Startpaketes durch den NAJU-Regional-
betreuer. Dieses Startpaket bekommen 
alle neuen NAJU-Gruppen, welche mit 
Unterstützung des Modellprojekts NA-
JU-Regionalbetreuer gegründet wur-
den. Ermöglicht wird dieses Projekt 
durch die Förderung der Stiftung Um-
welt und Entwicklung Nordrhein-West-
falen.

Mittlerweile umfasst die Gruppe etwa 
10 Kinder im Alter von 6 bis 11 Jah-
ren, die sich unter Anleitung von Janine 
und Stephan 14-tägig treffen. Zu einer 
der ersten Aktivitäten gehörte die Teil-
nahme am Aktionstag Schirlheide der 
NABU-Naturschutzstation Münsterland. 
Hier lernten die Telgter auch direkt ihre 
Warendorfer NAJU-Kollegen kennen, 
welche ebenfalls in die Schirlheide ge-
kommen waren. Eine sehr gute Unter-

stützung bekam die NAJU auch von der 
Stadt Telgte, die mit einem Startkapital 
unter die Arme griff und das Jugend-
zentrum in der alten Wassermühle an 
der Ems für Gruppentreffen zur Verfü-
gung stellte. Somit steht den zukünfti-
gen Aktivitäten der NAJU auch in Telgte 
nichts im Wege und wer weiß, vielleicht 
finden sich bei so guten Vorzeichen ja 
auch Interessierte zur Gründung einer 
weiteren NAJU Gruppe?! 

Daniel Kebschull

NAJU Telgte:
Janine Ringel und Stephan Poddey
Tel.: 02504/7099523
E-Mail: naju-telgte@nabu-waf.de

NAJU Regionalbetreuer:
Daniel Kebschull
Tel.: 02581/7899532
E-Mail: daniel.kebschull@naju-nrw.de

Die NAJU Telgte. Foto: D.Kebschull

Nach dem Wegzug von Judith und Bernd Brormann

NAJU Oelde sucht neue Gruppenleiter
Im April 2009 gründete sich die 
NAJU in Oelde auf Initiative von Ju-
dith und Bernd Brormann. Schnell 
fanden sich 12 Kinder und Jugend-
liche im Alter von 12 bis 17 Jahren, 
die Lust hatten die Natur zu erkun-
den. So erlebten die Mitglieder der 
NAJU Oelde in den letzten Jahren 
viele interessante Abenteuer. Die 
Stadt Oelde unterstützte die NAJU 
mit der Bereitstellung der Greenbox 
als Gruppenraum im Vier-Jahres-
zeiten-Park. 

Leider musste Familie Brormann An-
fang 2012 Oelde schweren Herzens 

verlassen und nach Münster ziehen. 
Alle Bemühungen eine Nachfolge für 
die Gruppenleitung zu finden waren 
bisher umsonst und so fand am 14. 
April 2012 die vorerst letzte Gruppen-
stunde statt.

Damit es nicht dabei bleibt und die 
Oelder NAJU-Kinder und -Jugendli-
chen auch in Zukunft die Natur entde-
cken können, versuchen die NAJU Oel-
de und der NAJU-Regionalbetreuer nun 
gemeinsam neue Gruppenleiter zu fin-
den. Angst haben muss man vor dieser 
Aufgabe nicht, denn der NABU Kreis-
verband und die NAJU NRW unterstüt-

zen die Interessenten intensiv. Es gibt 
die Möglichkeit eine Jugendleiteraus-
bildung zu machen, dem neuen Grup-
penleiter werden umfangreiche Ordner 
mit Spiel- und Aktionsideen zur Verfü-
gung gestellt und nicht zuletzt kann die 
Gruppe auch finanzielle Unterstützung 
erhalten. 

Daniel Kebschull

Wer Interesse hat melde sich bitte 
bei Daniel Kebschull unter:  
02581/7899532 oder  
daniel.kebschull@naju-nrw.de
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Tolle Ausstellung auf Haus Heidhorn

Hornissen – natürliche Schädlingsbekämpfer
Das weit verbreitete Vorurteil, dass drei Hornissenstiche einen Menschen und sieben Stiche ein Pferd töten können, 
ist trotz wissenschaftlicher Widerlegungen noch nicht ausgeräumt. Über die Ungefährlichkeit und vor allem den öko-
logischen Nutzen unserer größten heimischen Wespenart informiert die Hornissen-Ausstellung von Konrad Schmidt 
auf Haus Heidhorn in Hiltrup, die auch tiefe Einblicke in das faszinierende Leben dieser Großinsekten gewährt.

Allein die beachtliche Größe und die 
lauten Fluggeräusche der Hornisse ver-
setzen so Manchen in Angst und Schre-
cken. Dabei sind Hornissen äußerst 
friedliche und scheue Tiere, die nicht 
ohne Grund angreifen.  Doch war-
um kommt es hin und wieder trotzdem 
zu Kollisionen zwischen Hornisse und 
Mensch? Hornissen haben ein Revier, in 
dem sie jagen und bestimmte Flugbah-
nen haben. Durch die Zerstörung von 
natürlichen Lebensräumen suchen Hor-
nissen immer häufiger Höhlen im Sied-
lungsbereich auf. Dringt ein Mensch 
in ein Hornissenrevier  ein, wird er als 
Gefahr angesehen und von den Tie-
ren angeflogen und umkreist. Dies löst 
beim Menschen in den meisten Fällen 
panisches und hektisches Verhalten 
aus, was die Tiere möglicherweise zum 
Stechen animiert.  Hornissenstiche sind 
zwar schmerzhaft, stellen für einen ge-
sunden Menschen jedoch keinerlei Ge-
fahr dar.

Aus der „ökologischen“ Perspektive be-
trachtet sind Hornissen ein wichtiges 
Glied des Naturhaushalts, da sie ihren 
Nachwuchs mit Insekten füttern. Zum 
Beutespektrum gehören beispielsweise 
Mücken, Spinnen, Fliegen und Wespen, 
gelegentlich auch Bienen. Ein großes 
Hornissenvolk kann an einem Tag bis 
zu einem halben Kilo lästiger Insekten 

verfüttern und dient somit als natürli-
cher „Regulator“. Im Garten können 
Hornissen sogar als „natürliche Schäd-
lingsbekämpfer“ dienen! Mit speziellen 
Nisthölzern kann der Gärtner den Tie-
ren einen guten Unterschlupf anbieten.

Mit seiner langjährigen Erfahrung hat 
der Hornissenexperte Konrad Schmidt 
eine sehr anschauliche Ausstellung in 
den Räumen der NABU-Natur- 
schutzstation Münsterland auf Haus 
Heidhorn in Münster-Hiltrup zusam-
mengestellt. Die Aktivitäten der Hornis-
sen können in den Sommermonaten 
sogar an einem lebenden Volk gefahr-
los beobachtet werden! Ein wichtiges 
Thema hier ist der Schutz der gefährde-

ten Hornisse. Ziel ist 
es, die Angst vor den 
Tieren zu mindern 
und Interesse zu we-
cken. Sie sind herz-

lich eingeladen, die Hornissen-Ausstel-
lung auf Haus Heidhorn zu besuchen 
– gerade auch für Kinder ein eindrucks-
volles Erlebnis! 

Katharina Greiving

NABU-Naturschutzstation  
Münsterland
Haus Heidhorn
Westfalenstr. 490
48165 Münster-Hiltrup
Tel.: 02501/9719433
info@NABU-Station.de

Öffnungszeiten: Mo-Do 9-13.30 Uhr 
(weitere Öffnungszeiten und Führungen 
auf Anfrage).

Konrad Schmidt eben einem 
lebenden Hornissenvolk auf  
Haus Heidhorn.

Foto: K. Greiving

Hornissenausstellung  
auf Haus Heidhorn.

Foto: K. Greiving
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Die Rückkehr der Wildbahn wird Wirklichkeit

Wildpferde in der Davert
Noch etwas skeptisch betrachten sie ihren neuen Arbeitsplatz, doch dann gibt es kein Halten mehr – vorbei an den 
zahlreichen Besuchern und Journalisten stürmen die jungen Konik-Hengste aus dem Pferdeanhänger. Ihr neuer 
Arbeitsplatz ist das Beweidungsprojekt in der Emmerbachaue nördlich von Davensberg. Hier haben die Pferde ein 
neues Zuhause gefunden, und auch eine Aufgabe: sie sollen das ca. 28 ha große Gebiet offen und von aufkom-
menden Gehölzen frei halten.

Damit richtet die NABU-Naturschutz‑ 
station Münsterland in Kooperation mit 
dem Regionalforstamt Münsterland des 
Landesbetriebes Wald und Holz, der 
auch Eigentümer der Flächen ist, nicht 
nur ihr mittlerweile fünftes Beweidungs-
projekt mit Heckrindern und Konik-Pfer-
den ein, sondern setzt auch die Traditi-
on der westfälischen „Wildbahnen“ fort. 
Bis Mitte des 19. Jahrhunderts exis-
tierte nämlich in der Davert eine sol-
che Wildbahn, die lokale, sehr robuste 
Pferderasse „Davert-Nickel“ ist jedoch 
längst ausgestorben. Nun sind die Ko-
niks zwar keine Davert-Nickel, zählen 
wie diese aber zu den „ursprünglichen“ 
Rassen und sollen in vergleichbarer 
Weise ganzjährig in der naturnahen 
Auenlandschaft leben. Die imposanten 
Heckrinder, die den Koniks im Naturge-
biet Gesellschaft leisten werden, über-
nehmen die ökologische Funktion der 
ausgestorbenen Auerochsen.

In der Emmerbachaue soll mit dem 
durch die EU und das Land NRW ge-
förderte Beweidungsprojekt die Ar-
tenvielfalt gefördert werden. Zu den 
gefährdeten Arten inmitten des gleich-
namigen Naturschutzgebietes im Her-
zen der Davert, die von der EU zum 
europäischen NATURA 2000-Gebiet 
ernannt wurde, zählen Neuntöter, Rot-
milan, Kiebitz und die Helm-Azurjung-
fer, eine seltene Libellenart.

Naturerlebnis und Besucherinformation 
sind zentrale Bestandteile des Bewei-
dungsprojektes. Ein Lehr- und Erleb-
nispfad mit Infotafeln und einer Beob-
achtungsplattform sorgen dafür, dass 
z.B. an den neu angelegten Feucht-
biotopen interessante Naturbeobach-
tungen gelingen. Eine neue Wander-
karte und die kostenlose Ausleihe von 
Naturerlebnisrucksäcken an Familien 
auf Haus Heidhorn und in der Gast-

stätte Eickholt können dabei eine gro-
ße Hilfe sein. Außerdem bietet die 
NABU-Naturschutzstation Münsterland 
regelmäßig öffentliche Weideführun-
gen an, die nächste am Sonntag, den 
23. September 2012, Treffpunkt ist um 
15 Uhr am Wanderparkplatz Ecke Ott-
marsbocholter Straße/Zum Klosterholz, 
eine Anmeldung ist nicht erforderlich. 
Für Gruppen können auch Führungen 
vereinbart werden:  
tel. 02501/9719433. 

Andreas Beulting

Leider keine „Davertnickel“, 
sondern „Konik-Pferde“ 

Foto: N. Wünnemann
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Buchrezension: „Kobold Mausohr – Kobold Mouse-Ear“

Hauptrolle für eine Fledermaus
Keine andere Tiergruppe, von Dinosauriern vielleicht abgesehen, begeistert Kinder 
so sehr wie die Fledermäuse. Das hängt sicher mit dem geheimnisvollen Leben die-
ser kleinen, fliegenden Kobolde der Nacht zusammen und ist sicher auch ein Grund 
dafür, warum das neueste Sachbuch aus dem Schlauberger Verlag von Irmgard 
Meissl „Kobold Mausohr“ gewidmet ist.

Schon das persönlich gefärbte Vor-
wort von dem bekannten Fledermaus-
kundler Dr. Klaus Richarz weckt beim 
Leser die Lust und Neugier, mehr über 
diese faszinierende Tiergruppe zu er-
fahren. Kobold Mausohr veranschau-
licht kindgerecht den Jahreszyklus der 
Fledermäuse und ist ein umfangrei-
ches, illustriertes Kindersachbuch der 
Autorin Irmgard Meissl mit vielen, far-
bigen Fotografien. Wie bei allen Bü-
chern aus dem Schlauberger Verlag 
ist auch diese Tiergeschichte parallel 
zweisprachig in Deutsch und Englisch 
geschrieben. 

In sieben Kapiteln berichtet „Kobold“ 
aus seinem schönen und spannen-
den Mausohr-Leben. Kleine wie große 
Leseratten werden Zeuge zahlreicher 
Abenteuer wie dem erfolglosen ersten 
Jagdversuch, verfolgen seine neugie-
rigen Beobachtungen aus dem al-
ten Kirchturm und werden Zeuge des 
Umzugs in sein erstes Winterquartier- 
ausgerechnet in einem Eisenbahntun-

nel! Am Ende der Erzählung bittet Ko-
bold die Menschen eindringlich, seine 
natürliche Lebenswelt zu schützen und 
geeignete Höhlen und Dachböden zu 
erhalten. 
Durch die einfache, aber lebendige 
Erzählweise der Autorin entsteht keine 
Langeweile beim Lesen oder Zuhö-
ren. Zahlreiche Fakten über die Öko-
logie und Biologie der Fledermäuse 
in zusätzlichen Infokästen bereichern 
die faszinierende Geschichte und sind 
das i-Tüpfelchen und Anreiz für wiss-
begierige Kinder und kleine Schlau-
berger. Zu Beginn des Buches sind die 
Verwandtschaftsbeziehungen der Wir-
beltiere mit einem lustig illustrierten 
Übersichtsschema abgebildet. Kobold 
Mausohr ist ein pädagogisch wert-
volles Buch, in dem Irmgard Meissl 
bereits sechsjährigen Kindern neben 
einer bezaubernden Geschichte auch 
Tier- und Umweltprobleme aus der 
bedrohten Natur leicht verständlich 
nahe bringt. 

Beate Look

„Kobold“ erzählt Kindern span-
nende Geschichten aus seinem 
Mausohrleben.

Irmgard Meissl: 
Kobold Mausohr – Kobold Mouse 
Ear, Schlauberger Verlag, 88 Seiten 
ISBN ISBN:978-3-98-124321-5 
Schlauberger 2010, 19,80 Euro. 

Der deutsche und der englische 
Text laufen parallel, so dass Kinder 
mit diesem Buch unkompliziert an 
das Lesen englischer Texte heran-
geführt werden. 

Für Kinder ab sechs  Jahre und 
jung gebliebene Erwachsene, die 
das Staunen noch nicht verlernt 
haben. Weitere Bücher aus dem 
Schlauberger Verlag und z.B. aus-
führliche Infos über Neuerschei-
nungen, etc.: 

 www.schlauberger-verlag.de

Liebe Naturzeit-Leser/innen,
wir verlosen drei „Kobold Mausohr“ Bücher.  
Beantworten Sie nur folgende Frage: 

In welcher Haltung verbringen die Fledermäuse den Winter?
a) Kopfüber hängend;
b) Auf einem Bein stehend

Schicken Sie uns bis zum 31.8.2012 eine E-Mail oder Postkarte  mit der rich-
tigen Lösung an die NABU-Naturschutzstation Münsterland, Haus Heidhorn, 
Westfalenstraße 490, 48165 Münster, info@NABU-Station.de und vergessen 
Sie dabei den Absender nicht. 

Die drei Gewinner werden benachrichtigt und in der nächsten Naturzeit veröf-
fentlicht. Viel Glück!

Buchverlosung:
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Alle heimischen Arten sind gesetzlich geschützt

Fledermäuse – wichtig auch  
in der Fachplanung
Lange Jahre galt der gesetzliche Artenschutz nur für Privatpersonen. In 
den letzten Jahren hat er aber auch eine erhebliche Bedeutung für Fach-
planungen, wie zum Beispiel Straßenbau oder Bebauungspläne, be-
kommen. Dabei werden nicht nur einzelne Individuen geschützt. Durch 
europarechtliche Vorgaben werden auch bestimmte Lebensstätten aus-
gewählter Tier- und Pflanzenarten geschützt – das gilt auch für alle hei-
mischen Fledermausarten. 

Dabei ist das europarechtlich vor-
gegebene Schutzniveau sehr hoch 
– eine Unvereinbarkeit mit den 
artenschutzrechtlichen Vorgaben kann 
durchaus dazu führen, dass ein Vorha-
ben untersagt oder umgeplant werden 
muss. 

Für geschützte Arten gilt nach § 44 
Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) 
generell ein Verbot der absichtlichen 
Tötung von Individuen bzw. Zerstö
rung von Lebensstätten. Gesetzlich ge-
schützte Lebensstätten der Fledermäuse 
sind Winterquartiere (Höhlen, Stollen, 
Brunnen, Dachstuhl etc.), Wochenstu-
ben: (z.B. Baumhöhlen) und Schlafplät-
ze  (z.B. Baumhöhlen, Rindenspalten). 
Außerdem gilt ein Verbot erheblicher 
Störungen. Eine erhebliche Störung im 
Sinne des BNatSchG liegt dann vor, 
wenn sich durch die Störung der Erhal-
tungszustand der lokalen Population ei-
ner Art verschlechtert.

Was hier so streng 
klingt, ist es auch. 

Die Verbote gelten erst einmal für je-
des einzelne Individuum der geschütz-
ten Arten. Verboten ist bereits jedes 

Vorhaben, das im Wissen des Vorkom
mens solcher Arten zu deren Beein-
trächtigung beiträgt, es muss also kein 
Vorsatz vorliegen. Absichtlich ist damit 
also auch schon ein Planfeststellungs-
beschluss im Straßenbau, wenn zum 
Zeitpunkt der Planung das Vorkommen 
einer Fledermaus-Art und deren mögli-
che Beeinträchtigung durch das Vorha-
ben bekannt waren.

Ausnahmen von den Verboten sind in 
Fachplanungen nur unter drei strengen 
Voraussetzungen möglich: 
•	 Für das Vorhaben darf es keine Al

ternativlösung geben. Bei Vorlie-
gen einer Alternative – etwa in Ge-
stalt einer anderen Trassenführung 
- ist diese zu wählen. Optimallö-
sungen sind nicht erforderlich.

•	 Die Bewahrung des aktuellen Er-
haltungszustandes der Popula
tion der betroffenen Art muss ge-
währleistet werden. Maßstab ist 
die dauerhafte Überlebensfähig-
keit der betroffenen Teilpopulation. 
Eine relevante Verschlechterung 
kann in Arealverlusten oder in ei-
ner Verkleinerung der Teilpopulati-
on bestehen. 

•	 Es müssen zwingende wirtschaft
liche oder soziale Gründe des öf-
fentlichen Interesses vorliegen. 

Wird jedoch eine Beeinträchtigung 
durch geeignete Vermeidungs- oder 
Verminderungsmaßnahmen verhindert 
oder so weit reduziert, dass sie nicht 
mehr signifikant ist, so ist keine ar
tenschutzrechtliche Ausnahme erforder-
lich. Würde beispielsweise eine Straße 
im Jagdgebiet einer Fledermaus-Art 
zwangsläufig zu Unfallopfern dieser Art 
führen, so wäre die Planung eigent-
lich unzulässig. Kann jedoch diese Ge-
fährdung durch die Anlage von Über-
flughilfen wirksam vermieden werden, 
so führt dies zur Zulässigkeit des Vorha-
bens aus Sicht des Artenschutzrechts.
Die artenschutzrechtlichen Vorschrif
ten und die strengen Ausnahmevoraus-
setzungen bringen deutlich gestiege-
ne  Anforderungen an die Ermittlung 
der betroffenen Arten in Fachplanun-
gen mit sich. Die Untersuchungen kön-
nen im Einzelfall sehr aufwändig sein, 
wenn z.B. nach den Wochenstuben 
oder Schlafquartieren von Fledermaus-
Arten gesucht werden muss. Praktische 
Schwierigkeiten im Hinblick auf die Er-
mittlung der Lebensstätten rechtfertigen 
jedoch keinen Verzicht auf Untersu-
chungen und müssen unter Hinzuzie-
hung von Experten gelöst werden. 

Dr. Thomas Hövelmann

Wochenstube des „Braunen 
Langohr“ auf einem 
Dachboden in Bocholt.

Foto: giese.tv
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Neue Datenbank zum Vogelschutz

ornitho.de:  
Am Puls der Vogelwelt im Münsterland
Sind Mauersegler und Neuntöter bereits zurück? Zogen auch 
andernorts heute so viele Kraniche? Wo halten sich gerade 
Seidenschwänze auf, wo gibt es noch Haubenlerchen? Viele 
Vogelbeobachter/innen stellen sich täglich diese und andere 
Fragen. Mit ornitho.de sind die Antworten nur noch wenige 
Klicks entfernt. 

Komfortabel können über dieses Inter-
netportal eigene Beobachtungen ge-
meldet werden. Über attraktive Verbrei-
tungskarten und Abfragemöglichkeiten 
kann man sofort sehen, wie sich die 
Nachtigall, die man soeben gehört hat, 
in den Gesamtzusammenhang einfügt, 
wann diese aus den Überwinterungsge-
bieten zurückkehren und Vieles mehr. 
Von solchen Informationsmöglichkeiten 
haben Generationen von Vogelbeob-
achtern stets geträumt.

Seit dem Start am 30. Oktober 2011 
hat ornitho.de einen ungeahnten Zu-
spruch erfahren: Nach wenigen Wo-
chen hatten sich mehrere Tausend 
Personen angemeldet, und die einmilli-
onste Beobachtung war nach nicht ein-
mal fünf Monaten eingetragen. Man 
kann daher wahrlich von einem Auf-
bruch in ein neues Zeitalter sprechen. 
Das Portal wird vom Dachverband 
Deutscher Avifaunisten (DDA) getragen 

und von vielen Fach- und 
Naturschutzverbänden, 
so auch dem NABU-Bun-
desverband, unterstützt. 
Lokale AGs können auf 
die Daten in ihrem Ar-
beitsgebiet zugreifen, 
wenn sie sich aktiv betei-
ligen. 

Ornitho.de ist jedoch kein 
Selbstzweck und weit mehr als ein rei-
nes Melde- und Informationsportal: Die 
gesammelten Daten werden für Natur- 
und Vogelschutz ebenso wie zur wissen-
schaftlichen Erforschung der Vogelwelt 
eingesetzt, und es wird darüber hinaus 
hoffentlich viele Menschen für die Vo-
gelbeobachtung begeistern. Wir hoffen 
auch Sie! 
Andreas Leistikow (Regionalkoordinator 

für den Kreis COE), Marius Holtkamp 
(BOR), Robert Tüllinghoff (ST),  

Johannes Wahl (MS)

Die Startseite von ornitho.de bietet den 
Nutzern auf einen Blick viele interes-
sante Informationen. 
Eine etwa alle zwei Tage wechselnde 
„Art des Tages“ gibt spannende Ein-
blicke in deren aktuelle Verbreitung, 
hier der Zwergmöwe, die sich auf dem 
Frühjahrszug in der Ostholsteinischen 
Seenplatte sehr stark konzentriert.

Diese Breitflügelfledermaus hatte 
Pech bei ihrer nächtlichen Jagd. Das 
Tier blieb mit dem Flügel im Sta-
cheldraht hängen und konnte sich 
nicht mehr befreien. Der Dank geht 
an die engagierte Familie Stemmer 
aus Borken/Marbeck, die die Fle-
dermaus vorsichtig befreite und mir 
zur Pflege brachte. 
Fledermäuse und andere Tiere kolli-
dieren relativ häufig mit Stacheldraht 
in der freien Landschaft und verletzen 
sich dabei z. T. schwer – mitunter auch 
tödlich. Die Wucht der bei der Jagd tief 
herabstoßenden Fledermäuse ist be-

sonders stark. Dabei oder bei einem 
Wendemanöver bleiben sie mit dem 
Flügel hängen und können sich selten 
selber befreien. Bei dem Versuch den 
Draht durchzubeißen beschädigen die 
Fledermäuse das Gebiß – oft irrepara-
bel – sodass sie selbst in Pflege keine 
Nahrung mehr aufnehmen können und 
verhungern müssen. Dieses Tier ist lei-
der auch verstorben.

Muss wirklich überall Stacheldraht in 
der freien Landschaft verwendet wer-
den? 

Christian Giese

Todesfalle Stacheldraht
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Für unsere Bundeskanzlerin gehe es bei 
dieser Frage um nichts weniger als „um 
die Würde der Arbeit“, so ein Regie-
rungssprecher. „Wir erleben eine logi-
sche Weiterentwicklung innerhalb der 
Sozialen Marktwirtschaft, denn die Fra-
ge ist in der Tat nicht, ob man eine Loh-
nuntergrenze braucht, sondern wie sie 
ausgestaltet ist, wie sie gefunden wird”, 
sagte Bundesarbeitsministerin Ursu-
la von der Leyen im Deutschlandfunk. 
Doch welchen Mindestlohn billigen wir 
denen zu, die für uns Jahr für Jahr mil-
lionenfach ihr Leben lassen, unseren 
Nutztieren nämlich? Hier geht es nicht 
nur um die Würde der Arbeit. PROVIEH 
sieht in der industriellen Tierhaltung die 
Würde des Lebens in Frage gestellt.
Eine wachsende Zahl von Menschen 
stellt schon das Töten von Tieren an 
sich grundlegend in Frage und redu-
ziert als Antwort den Konsum tierischer 
Erzeugnisse drastisch, bis hin zu einer 
veganen Lebensweise. Doch Nutztie-
re werden nicht nur getötet, um unse-
ren Hunger nach Fleisch, Lederschuhen 
oder Gummibärchen zu stillen, sondern 

sie werden in der industriellen Intensiv-
tierhaltung systematisch um ihr Leben 
betrogen, indem ihre angeborenen Be-
dürfnisse rigoros dem Diktat wirtschaft-
licher Interessen geopfert werden. Im-
mer mehr Menschen – ungeachtet ihrer 
Ernährungsweise – fühlen sich abge-
stoßen von dieser unwürdigen und be-
schämenden Weise, wie Nutztiere als 
reine Produktionsmittel missbraucht 
und ausgebeutet werden. 

Würde man die Jahrtausende alte Be-
ziehung zwischen Mensch und Nutztier 
als Vertrag auf Gegen-
seitigkeit betrachten, so 
bringt der tierische Ver-
tragspartner das wert-
vollste Gut ein, was er 
besitzt: Sein Leben und 
seine Freiheit. Als Gegen-
leistung dafür verspricht 
der Mensch, das Tier zeit-
lebens nach besten Kräf-
ten vor all dem Elend zu 
schützen, das der Kampf 
ums Dasein für ein Wild-

tier mit sich bringt: Hunger und Krank-
heit, Parasiten und Räuber, Dürre und 
Frost. Doch einen solchen Vertrag gibt 
es aus zwei Gründen nicht: Das Tier 
wurde nie um Zustimmung gefragt, und 
der Mensch bleibt seine Gegenleistung 
schuldig, weil er den Tieren der Inten-
sivtierhaltung ein verhaltensgerech-
tes Leben verwehrt. Faire Preise für die 
Bauern und ein anständiges Leben vor 
dem Tod für die Tiere: Das wäre der 
„Mindestlohn“ in einer wirklich moder-
nen Tierhaltung, fordert PROVIEH. 

Stefan Johnigk

PROVIEH fordert „Mindestlohn“ für Nutztiere

Für ein Leben vor dem Tod
Wer in Deutschland einen Vollzeitjob erfüllt, soll damit zumindest seinen 
Lebensunterhalt angemessen bestreiten können, ohne Armut zu erleiden. 
Er trägt seine kostbare Lebenszeit zu Markte und muss dafür gewürdigt 
und respektiert werden. Diese Haltung findet Zustimmung in breiten Teilen 
der Bevölkerung und ist nun auch in der konservativen Bundesregierung 
angekommen. 

Gastkommentar zum Umgang 
mit unseren „Nutztieren“.
Stefan Johnigk ist Geschäftsfüh-
rer der Tierschutz-Organisation 
PROVIEH (vormals VgtM), die seit 
Jahrzehnten für eine tiergerech-
te Viehhaltung kämpft und in der 
aktuellen Bürgerbewegung gegen 
tierquälerische Massentierhaltung 
einer der Hauptakteure ist und da-
bei namhafte Erfolge erzielt.

 www.provieh.de

Artgerecht:  
Rotbunte-Husumer Schweine 
(l.), freilaufende Henne mit 
Küken (u.). 

Fotos: S. Johnigk
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Die im vergangenen Jahr eröffneten 
NaTourismus-Routen im Tecklenburger 
Land erfreuen sich großer Beliebtheit. 
Die sechs Rundkurse mit Längen zwi-
schen 25 km bis 40 km erschließen die 
Naturschönheiten des Tecklenburger 
Landes für den Radler. Die Biologische 
Station Kreis Steinfurt hat die Routen im 
Rahmen eines LEADER-Projektes, das 
von der Naturschutzstiftung Kreis Stein-
furt kofinanziert wurde, erarbeitet. In-
formative Broschüren und Schautafeln 
vermitteln leicht verständliche Informa-
tionen über Natur und Landschaft. Alle 

Routen haben thematische Schwer-
punkte. So führt die ‚Moorroute‘ zu den 
Moor- und Heidegebieten im Norden 
des Tecklenburger Landes, während die 
‚Brachvogelroute‘  die Feuchtwiesenge-
biete rund um Saerbeck und Ladbergen 
erschließt. Die im Mai dieses Jahres 
eröffnete 190 Kilometer lange ‚Gro-
ße NaTourismus-Route Tecklenburger 
Land‘ verbindet alle lokalen Routen.

Wegen der guten Resonanz soll das 
Projekt in ähnlicher Form für die LEA-
DER-Region Steinfurter Land fortge-

führt werden. Angedacht sind wieder-
um sechs lokale und eine große Route. 
Die inhaltliche Arbeit übernimmt wie-
derum die Biologische Station und die 
Naturschutzstiftung erneut die Kofinan-
zierung. 

Neben Feuchtgebieten wie Emsdettener 
Venn, Strönfeld und Tütenvenn stehen 
auch Buchenwälder, Heideweiher und 
der Altenberger Höhenrücken auf dem 
Programm. Die ersten Routen werden 
voraussichtlich 2013 eröffnet. Letztlich 
erfolgt auch eine Vernetzung mit dem 
Projekt ‚NaturGenussRoute‘, das von 
der Naturschutzstation Münsterland be-
treut wird. 

Thomas Starkmann

Letzte M
eldungen

Radwanderer vor einer Info-
Tafel zur NaTourismus-
Route Tecklenburger Land.

Foto: T. Starkmann

LEADER-Projekt 

NaTourismus-Routen Steinfurter Land

Eine NaTourismus-Route 
führt auch durch das  
„Recker Moor“ 

Foto: T. Starkmann
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Laufen in der Natur und für die Natur - 
nach diesem Motto trainiert Gerd Ner-
gert aus Warendorf für den Marathon 
am 30. September in Berlin. Er hat die 
Startberechtigung vom NABU geschenkt 
bekommen und wird als Dank dafür 
Spenden sammeln. 
Die NABU-Naturschutzstation Müns-
terland bedankt sich ganz herzlich und 
wird die Spenden zur Wiederansiedlung 
der Feldgrille im Kreis Warendorf ein-
setzen. Spenden bitte unter dem Stich-
wort „Marathon“ an das Konto-Nr. 26 
00 52 15 bei der Sparkasse Münster-
land Ost, BLZ 400 501 50. Neuigkei-
ten über den Trainingsstand und zur 
Höhe des Spendenkontos gibt es unter 
www.nabu.de/spendenundhelfen/spen-
den/12825.html. 
Der 58jährige betreibt seit 25 Jahren 
Ausdauersport. So hat er inzwischen 
zwanzig Marathon- und Ultramara-
thonläufe absolviert und dabei Gegen-
sätze wie große Stadtmarathons und 

einen Lauf quer durch den Harz oder 
rund um den Müritzsee kennengelernt. 
In diesem Jahr hat er bereits den Her-
mannslauf vom Hermannsdenkmal 
zur Sparrenburg in Bielefeld und einen 
kleinen Marathon mit rund 100 Teil-
nehmerInnen in Schwaben absolviert.
Jetzt hat sich Gerd Nergert vorgenom-
men, den Marathon in Berlin in einer 
für ihn guten Zeit von etwa vier Stunden 

zu absolvieren. Wer Lust hat, ihn gele-
gentlich beim Training rund um Waren-
dorf zu begleiten, kann sich gern unter 
gerd-nergert@t-online.de melden. 

Spendenmarathon für Feldgrillen im Kreis Warendorf

Laufen für die Feldgrille.
Foto: A. Baumann

Dülmener Rose und Rote Sternrenette

Eiskalt serviert

Im Café Krimphove legt man Wert auf die regionale Küche. 
Seit über 10 Jahren wird in der Ludgeristr. 84 mit Obst von den 
münsteraner Streuobstwiesen gekocht und gebacken. Ebenso 
stehen die Fruchtsäfte des NABU Münster auf der Getränkekar-
te. In diesem Sommer nun gibt es die Lieblings-Apfelsorten der 
Münsteraner auch in gefrorener Form. Der NABU-Becher mit 
Dülmener Rose-, Roter Sternrenette- und Hauszwetschgen-Eis 
ist besonders zu empfehlen. 

Karin Rietman

Die "Stiftung fairmächtnis" möchte dazu beitragen, den 
folgenden Generationen eine Welt mit Perspektive zu 
hinterlassen. Am 21.05.2012 verlieh sie in Anwesen-
heit von Bürgermeisterin Karin Reismann den "Fair-
Award-Münster" an drei Organisationen, die sich durch 
herausragendes faires Verhalten bzw. besonders fairen 
geschäftlichen Umgang ausgezeichnet haben. Neben 
Haus Kloppenburg und fairPla.net erhielt der NABU 
Münster den Preis für das Projekt Obstwiesenschutz. 
Eine tolle Auszeichnung für alle die sich gemeinsam für 
den Erhalt dieses Lebensraums stark machen. 

Karin Rietman

Ein ausgezeichnetes Projekt

Streuobstwiesenschutz
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Geschäftsstelle 
An der Königsmühle 3, 46395 Bocholt, 
 02871 184916, info@NABU-borken.de  
www.NABU-borken.de
1. Vorsitzender:  
Rudolf Souilljee,  02871 310029, 
bocholt@NABU-borken.de
Geschäftsführer 
Gereon Potthoff,  02871 43049, 
Gereon-P@t-online.de
Eulenschutz 
Dr. Martin Steverding,  06755 
2270027, steverding@NABU-borken.de
Fledermausschutz 
Christian Giese,  02872 981688,  
giese@fledermausschutz.de
Gruppe Ahaus 
Horst Müller,  02561 9177463,  
horst-mueller@freenet.de
Gruppe Burlo 
August Sühling,  02862 2920,  
suehling.burlo@t-online.de
Gruppe Gescher 
Holger Beeke,  02542 916865,  
gescher@NABU-borken.de 

Gruppe Gronau 
Thomas Keimel,  02562 4521,  
thkeimel@web.de
Gruppe Heek  
Herbert Moritz,  0178 2817817,  
herbert-moritz@gmx.de
Gruppe Isselburg / Anholt 
Michael Kempkes,  02874 902797, 
michael.kempkes@web.de
Gruppe Legden 
Heinz Nottebaum,  02566 933680, 
ghnottebaum@online.de
Gruppe Rhede 
Lothar Köhler,  02872 3845,  
koehler@NABU-borken.de
Marianne Harborg,  02872 4417, 
harborg@NABU-borken.de
Gruppe Vreden 
Johannes Thesing,  02564 4083
Spendenkonto:  
Konto-Nr. 2015 295, BLZ 401 454 30 
Sparkasse Westmünsterland

NABU-Kreisverband Borken e. V.

www.NABU-coesfeld.de
1. Vorsitzender 
Dr. Jürgen Baumanns, Hoher 
Heckenweg 20, 48249 Dülmen,  
 02594 1870,  
juergen.baumanns@online.de
NAJU-Kinder- und Jugendgruppe 
Antje Kleinschneider,  02546 1650, 
Antje.Kleinschneider@web.de
Libellen 
Prof. Dr. Eberhard G. Schmidt,  
 02594 80588
Amphibien- und Reptilienschutz 
Elmar Meier,  02502 1677,  
cuora.meier@t-online.de
Gewässerschutz  
Rudolf Averkamp,  02541 83583,  
rudolf_averkamp@web.de
AG Botanik 
Erich Hirsch,  02591 70364

AG Eulen 
Winfried Rusch,  02543 4584,  
ruschw@gmx.de
Franz Rolf,  02594 991701, 
f.rolf@joker2012.de
Feuchtwiesen- & Limikolenschutz 
Christian Prost,  02541 81120
Klaus Lütke-Sunderhaus,  02541 
6188, l.sunderhaus@t-online.de
Fledermausschutz 
Heinz Kramer,  02541 82814,  
h.u.m.Kramer@gmx.de
Reinhard Loewert,  02591 1848, 
r.loewert@web.de
Naturnahe Gärten 
Rainer Gildhuis,  02541 83974
Spendenkonto:  
Konto-Nr. 59006189, BLZ 40154530 
Sparkasse Westmünsterland

NABU-Kreisverband Coesfeld e. V.

Geschäftsstelle 
Haus Heidhorn, Westfalenstr. 490, 
48165 Münster,  02501 9719433,  
Fax: -38, info@NABU-Station.de 
www.NABU-station.de
1. Vorsitzender 
Dr. Gerhard Bülter,  02538 1333, 
Dr.G.Buelter@NABU-station.de
Geschäftsführung  
Dr. Britta Linnemann,  
B.Linnemann@NABU-Station.de
Verwaltung 
Anette Rückert,  02501 9719433

Wissenschaftliche Mitarbeiter 
Andreas Beulting,  0174 2634306, 
A.Beulting@NABU-Station.de
Christian Göcking, 0163 6281458, 
C.Goecking@NABU-Station.de
Dr. Thomas Hövelmann,  
 0175 8456663,  
T.Hoevelmann@NABU-Station.de
Kristian Mantel,  0163 1701221 
K.Mantel@NABU-Station.de
Spendenkonto: 
Sparkasse Münsterland Ost 
BLZ 400 501 50, Konto-Nr. 26 00 52 15

NABU-Naturschutzstation Münsterland e. V.

Geschäftsstelle 
Zumsandestraße 15 (Umwelthaus), 
48145 Münster,  0251 1360 07,  
Fax: 1360 08,  
Öffnungszeiten: Do. 16-18 Uhr,  
buero@NABU-muenster.de 
www.NABU-muenster.de
1. Vorsitzender 
Peter Hlubek,  0251 665232, 
vorstand@NABU-muenster.de
Naturschutzjugend NAJU 
Cornelia Reiker,  0160 95987776, 
NAJU@NABU-muenster.de
Projekt Streuobstwiesenschutz 
Karin Rietman,  0251 3907047, 
streuobst@muenster.de
AG Botanik 
Thomas Hövelmann,  0251 1337562, 
botanik@NABU-muenster.de
AG Eulenschutz 
Henk Verboom,  02501 6922 
buero@NABU-muenster.de
AG Feuchtbiotope 
Christian Göcking,  0163 6281458, 
c.goecking@NABU-Station.de

AG Fledertierschutz 
Dr. Carsten Trappmann,  0251 
88145, trappmann@fledermausschutz.de
AG Obstwiesenschutz 
Anke Averbeck, 0251 136007, 
streuobst@muenster.de
AG Hornissenschutz 
Karin Rietman,  0175 9593314,  
buero@NABU-muenster.de
AG Libellenschutz 
Christian Göcking,  0163 6281458, 
Norbert Menke,  0251 3829277, 
c.goecking@NABU-Station.de
AG Vogelschutz 
Peter Hlubek,  0251 665232
Hans Günter Kloth,  02535 931932, 
vorstand@NABU-muenster.de
Spendenkonten 
NABU Stadtverband Münster 
Volksbank Münster e. G. 
BLZ 401 600 50, Konto 933 99 400
Spenden Obstwiesenschutz 
BLZ 401 600 50, Konto 933 99 401 
Volksbank Münster e. G.

NABU-Stadtverband Münster e. V.

Geschäftsstelle  
Westerholtstr. 8, 48231 Warendorf 
 02581 4583846, Fax 02581 4585265 
info@NABU-WAF.de,  
www.NABU-waf.de
1. Vorsitzender 
Daniel Kebschull,  
erstervorsitzender@NABU-WAF.de
Stellungnahmen, Vogelschutz 
Alexander und Belinda Och,  02529 
948793, belinda.och@NABU-WAF.de
Fledermausschutz 
Theo Röper,  02585 353,  
theo.roeper@NABU-WAF.de
Amphibien- und Reptilienschutz 
Michael Bisping,  02524 4041, 
michael.bisping@NABU-WAF.de

Landschaftspflege, Bundesfreiwilli-
gendienst, Apfelsaftbestellungen 
Klaus Reinke,  2525 4952,  
webmaster@NABU-WAF.de
NABU-Wolfsbotschafter 
Gabriele Dormann,  02581 7810979, 
dorping@live.de
Claus-Peter Weigang,  02524 
2676160, c-p-weigang@T-Online.de
Naturschutzjugend NAJU Ahlen e.V. 
David Pannock,  0151 56652134, 
david.pannock@NAJU-WAF.de
Naturschutzjugend NAJU Warendorf 
Christel Johanterwage,  02581 62722, 
christel.johanterwage@NAJU-WAF.de
 

Geschäftsstelle 
An der Dumter Straße 13,  
48565 Steinfurt-Borghorst,  
Geschaeftsstelle@NABU-KV-Steinfurt.de 
www.NABU-KV-Steinfurt.de
Vorsitzender 
Edmund Bischoff,  05973-3146,  
0172 5333024, Vorsitzender@NABU-
KV-Steinfurt.de
Geschäftsführer / stellv. Vorsitzender 
Josef Voßkuhl,  02572 89989, 
Geschaeftsfuehrer@NABU-KV-Steinfurt.de
Jugendreferentin 
Christiane de Jong,  02572 952354, 
Jugendreferentin@NABU-KV-Steinfurt.de
Ornithologie, Fauna und Flora 
Ulrich Antons,  05973 855, 
carlniehues@t-online.de
Flächen- und Herdenmanagement 
Gisbert Lütke,  0173 4340092 
Biotopmanagement@NABU-KV-
Steinfurt.de
Eulenschutz 
Heinz Fröhlich,  05973 2467, 
hkfroehlich@t-online.de
Uhu-Schutzprojekt 
Gisbert Lütke,  0173 4340092
Fledermausschutz 
Wolfgang Stegemann,  05971 
8031160, Wolfgang.Stegemann@web.de

Vogelschutz / Nisthilfenbau 
Werner Schneyink,  05971 54258
Schwalben und Mauersegler 
Jürgen Wiesmann,  05973 96543, 
Wiesmann_J@t-online.de
Greifvogelschutz und NABU-Pflege- 
und Auswilderungsstation 
Max Lohmeyer,  02552 4433
Gruppe Emsdetten 
Heinz Rinsche,  02572 4258,  
hr-774260@versanet.de
Gruppe Horstmar 
Christiane Ahlers,  02551 834785,  
Christiane.Ahlers@tele2.de
Gruppe Rheine 
Monika Niesert,  05971 57988, 
Monika_Niesert@web.de
Gruppe Steinfurt 
Renate Waltermann,  02552 2538,  
Klaus.Waltermann@t-online.de
Gruppe Neuenkirchen/Wettringen 
Ulrich Antons,  05973 855, 
carlniehues@t-online.de, 
Bernhard Hölscher,  02557 1698,  
BeWiHoe@t-online.de
Spendenkonto: 
NABU-Kreisverband Steinfurt e. V. 
Stadtsparkasse Rheine 
BLZ 403 500 05, Konto-Nr. 864 355 

NABU-Kreisverband Steinfurt e. V.

NABU-Kreisverband Warendorf e. V.

Naturschutzjugend NAJU Telgte 
Stephan Poddey und Janine Ringel,  
 02504 7099523, stephan@poddey.de
Gruppe Beckum 
Heinz-Jürgen Korthues,  02521 7503, 
korthues@web.de
Gruppe Beelen 
Heinz-Josef Wiengarten,  02586 
970034, fuenf-wiengarten@t-online.de
Gruppe Drensteinfurt 
Ulrich Etienne,  02538 8034,  
ulrich.etienne@web.de
Gruppe Ennigerloh 
Michael Bisping,  02524 4041, 
fuenfmalmb@web.de
Gruppe Everswinkel 
Gabriele Höft,  02582 65040,  
gaby@hoeftief.de

Gruppe Oelde 
Rudi Lückemeier,  2522 62431,  
rudi.lueckemeier@online.de
Gruppe Telgte 
Robert Tilgner,  02504 984660,  
robert.tilgner@onlinehome.de
Gruppe Wadersloh 
Josef Wiglinghof,  2523 9590693
Gruppe Warendorf 
Gabriele Dormann,  02581 7810979, 
dorping@live.de
Spendenkonto: 
BLZ 400 501 50, Konto-Nr. 3 028 800 
Sparkasse Münsterland-Ost 

NABU-Kreisverband Warendorf e. V. (Forts.) A
nsprechpartnerInnen, K

ontakte
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NABU-Naturschutzstation Münsterland e.V., Westfalenstraße 490, 48165 Münster

Gemeinsam sind wir stark!
Fast 6.000 Naturfreunde unterstützen im Münsterland  
bereits den NABU durch ihre Mitgliedschaft – Tendenz steigend.

Ich bin NABU Mitglied, weil...

„...ich bei der NABU-
Station die Möglichkeit 
habe, an ganz konkreten 
Projekten Kenntnisse für 
mein späteres Berufsleben 
zu erlernen.“ 

Nicole Gimbel
Studentin der Landschaftsökologie, Münster

Möchten nicht auch Sie  
den NABU unterstützen? 
Kennen Sie jemanden, der am NABU Interesse hat?  
Rufen Sie uns an oder schreiben Sie uns eine E-Mail: 
Rainer Gildhuis, Tel. 02541 83974,  
r.gildhuis@NABU-Station.de

Beiträge und Spenden sind steuerlich absetzbar.
Maraile Kellner-Eichstädt  
Lehrerin, Wettringen 

„…wir im Rahmen einer 
Familienmitgliedschaft 
gemeinsam mit unserer 
kleinen Tochter Anna viele 
schöne Erlebnisse beim 
NABU Neuenkirchen/
Wettringen haben.“

„...ich mich dort ganz 
dem Schutz der Hornissen 
widmen kann.“

Konrad Schmidt (87)
Rentner, Münster


